Deutscher  Osten  als  Spielball  der  Weltpolitik 


Von  Botschafter  a.  D.  Herbert  von  Dirksen 


Im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  sind  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  durch  das 
Empfinden  seelisch  gehoben  worden,  daß  das 
Problem  des  deutschen  Ostens  immer  mehr  in 
das  Rampenlicht  der  Weltöffentlichkeit  rückte. 
Die  Blicke  des  Auslands  richteten  sich  auf 
unsere  Gebiete  jenseits  der  Oder  und  Neiße. 
Mit  Genugtuung  wurde  in  Deutschland  davon 
Kenntnis  genommen,  daß  eine  amtliche  Ver¬ 
öffentlichung  des  State  Department  (Nr.  4107) 
sich  mit  den  Methoden  der  sowjetischen  Poli¬ 
tik  in  Deutschland  befaßt  und  unsere  Ostpro¬ 
vinzen  als  das  bezeichnet,  was  sie  sind:  a  1  s 
polnisch-besetztes  deutsches 

Staatsgebiet. 

Auch  in  den  letzten  Wochen  ist  der  deutsche 
Osten  wieder  in  den  Mittelpunkt  des  Welt¬ 
interesses  gelangt;  aber  nicht  im  Sinne  der 
Anerkennung  unserer  gerechten  Ansprüche, 
sondern  als  ein  Faktor  im  Kräftespiel  zweier 
Großmächte:  Frankreichs  und  der  Sowjetunion' 
Unsere  Ansprüche  werden  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  jedoch  nicht  als  eine  Wunde  am 
Körpor  Furopai  behandelt,  die  der  Heilung 
bedarf,  sondern  als  ein  Spielball  der  Welt¬ 
politik. 

Der  große  Gedanke  eineT  Verteidigung  Euro¬ 
pas  gegen  die  Gefahr  aus  dem  Osten  durch 
den  Aufbau  einer  westeuropäischen  Streit¬ 
macht  drohte  durch  den  Ansturm  des  franzö¬ 
sischen  Parlaments  gegen  eine  gleichberech¬ 
tigte  Beteiligung  Westdeutschlands  zu  schei¬ 
tern.  Um  der  Besorgnis  vor  einem  Dutzend 
deutscher  Divisionen  und  dem  Wunsch  der 
Aufrechterhaltung  des  kontinentalen  Über¬ 
gewichts  Frankreichs  Nachdruck  zu  verleihen, 
erhob  die  Nationalversammlung  Einwendungen 
gegen  die  Beteiligung  von  Ländern,  die  territo¬ 
riale  Ansprüche  erhöben.  Der  Anspruch 
Deutschlands  auf  seine  Ostgebiete  wurde  da¬ 
durch  als  eine  friedensgefährdende  Aggression 
gebrandmarkt.  Die  Tatsache,  daß  selbst  die 
angelsächsischen  Mächte  auf  der  Konferenz 
von  Moskau  1947  die  Rückgabe  von  Teilen 
des  deutschen  Ostens  gefordert  hatten,  wurde 
mit  Stillschweigen  übergangen. 


Die  Sowjetunion  nützte  in  dem  Bestreben, 
den  deutschen  Verteidigungsbeitrag  um  jeden 
Preis  zum  Scheitern  zu  bringen,  diese  Stim¬ 
mungen  der  französischen  Kammer  unverzüg¬ 
lich  aus.  Mit  der  Skrupellosigkeit,  die  ihn  aus¬ 
zeichnet,  nahm  der  Kreml  eine  Kehrtwendung 
in  seiner  Deutschlandpolitik  vor.  Noch  im  Ja¬ 
nuar  hatte  die  Sowjetzonenregierung  ihre  Tak¬ 
tik  befolgt,  die  Forderung  gesamtdeutscher 
Wahlen  —  womit  sie  natürlich  Vierzonen¬ 
wahlen  meinte  —  erneut  vorzubringen  in  der 
Berechnung,  daß  der  Wunsch  der  Deutschen 
nach  Wiedervereinigung  ihr  Sympathien  zu¬ 
führen  oder  wenigstens  Unruhe  und  Spaltung 
in  das  deutsche  Lager  hineintragen  würde. 

Wenige  Wochen  später  —  Mitte  Februar  — 
wandten  sich  Grotewohl  und  Dertinger  nicht 
an  Deutschland,  sondern  an  Frankreich  ln  dem 
Bestreben,  Frankreich  aus  der  gemeinsamen 
Front  des  Westens  herauszubrechen,  boten  sie 
dem  Kabinett  Faure  die  Freundschaft  der 
Sowjetzonenregierung,  also  des  Ostblocks,  auf 
der  Grundlage  des  Potsdamer  Abkommens  an. 
Zur  Tarnung  des  politischen  Frontwechsels 
schlug  Moskau  eine  allgemeine  Konferenz  vor, 
die  Deutschland  den  Frieden  wiedergeben 
solle.  Dem  Gedanken  des  europäischen  Zu¬ 
sammenschlusses  wurde  durch  den  Hinweis 
Rechnung  getragen,  daß  der  Osten  eine  um¬ 
fassendere  alleuropäische  Integration  im 
Sinne  habe. 

Mit  der  Plumpheit,  die  manche  politischen 
Intrigen  des  Politbüros  kennzeichnet,  wurde 
aber  durch  diese  Grotewohlsche  Liebeserklä¬ 
rung  an  Frankreich  der  Finger  auf  recht  emp¬ 
findliche  Stellen  in  der  politischen  Meinungs¬ 
bildung  Frankreichs  gelegt:  au  f  die  Tendenz 
mancher  Kreise,  durch  eine  Wiederaufnahme 
der  früheren  Freundschaft  mit  Moskau  den 
amerikanischen  Bestrebungen  zu  entgehen, 
einen  deutsch-französischen  Ausgleich  sowohl 
in  der-  Saarfrage  wie  hinsichtlich  der  europäi¬ 
schen  Armee  herbeizuführen. 

Vielleicht  hat  dieser  Zwischenakt  im  großen 
weltpolitischen  Geschehen  das  eine  Gute,  daß 
er  das  deutsche  Problem,  also  die  Notwendig¬ 


keit  des  Zusammenschlusses  von  Westdeutsch¬ 
land  und  der  Sowjetzone  und  der  deutschen 
Ostprovinzen  in  aller  Klarheit  aufge¬ 
zeigt  und  den  inneren  Zusammenhang  zwischen 
einer  Anerkennung  unserer  Ansprüche  im 
Osten  und  in  bezug  auf  das  Saargebiet  dartut. 

Die  westliche  Welt  wird  dann  erkennen  müs¬ 
sen,  daß  eine  überzeugte  Integration  Deutsch¬ 
lands  in  den  Westen,  sei  es  Nato-  oder  Schu¬ 
mann-Plan,  nur  möglich  ist,  wenn  unsere 
Gleichberechtigung  und  unser  Recht, 
das  auf  der  Grundlage  höchster  ethischer  For¬ 
derungen  ruht,  anerkannt  wird  und  nicht  als 
Spielball  für  machtpolitische  Manöver  dient. 

Geschieht  das  nicht,  so  werden  die  Strö¬ 
mungen  in  der  deutschen  Öffentlichkeit  sich 
verstärken,  die  einen  Zusammenschluß  wenig- 
sents  der  vier  Besatzungszonen  um  den  Preis 


Die  Vertriebenen  -  Korrespondenz  schreibt: 
Nachdem  der  Entwurf  des  Lastenausgleichs¬ 
gesetzes  in  der  Fassung  der  2.  Lesung  vor¬ 
liegt,  haben  /die  Sachverständigen  des  BVD 
unter  Vorsitz  von  Dr.  K  a  t  h  e  r  (Königsberg) 
sich  eingehend  mit  dem  vorliegenden  Ergebnis 
befaßt  und  eine  Stellungnahme  erarbeitet. 

Das  geschätzte  Aufkommen  von  2,2  Milliar¬ 
den  DM  ist  in  Höhe  von  einigen  100  Millionen 
DM  noch  ungewiß.  Selbst  wenn  es  gelingt,  das 
Hereinkommen  auch  dieser  Beträge  sicherzu¬ 
stellen  und  selbst  wenn  weiter  im  Rahmen  der 
in  diesem  Stadium  der  Beratungen  noch  gege¬ 
benen  Möglichkeiten  gewisse  Erhöhungen  des 
Aufkommens  erreicht  werden,  dann  bleibt  im¬ 
mer  noch  die  erschütternde  Tatsache  bestehen, 
daß  schon  die  Hausratshilfe  knapp  zum  Zuge 
kommt  und  daß  für  die  eigentliche  Ein¬ 
gliederung  auch  nicht  eine  Mark  zur  Verfü¬ 
gung  stehen  wird,  zum  mindesten  nicht  in  den 
ersten  Jahren.  Daraus  folgt,  daß  die  alte  For¬ 
derung  von  Dr.  Kather  auf  Bereitstellung  von 


der  Neutralisierung  von  der  Sowjetunion  ein¬ 
handeln  wollen.  Daß  nicht  nur  dieser  Preis, 
sondern  noch  mehr  vom  Kreml  für  die  dau¬ 
ernde  Entwaffnung  Deutschlands  erzielt  wer¬ 
den  könnte,  bestätigt  auch  ein  so  guter  Ruß¬ 
landkenner  wie  Alexander  Werth  in  der  Ja¬ 
nuar-Ausgabe  der  englischen  Zeitschrift  „The 
Political  Quarterly"  mit  dem  Satz:  „Um  der 
Neutralisierung  Deutschlands  willen  könnte 
Rußland  sogar  bereit  sein,  Ostdeutschland  als 
kommunistische  Speerspitze  aufzugeben  und 
Westeuropa  überhaupt,  oder  wenigstens  für 
viele  Jahre,  abzuschreiben." 

Diejenigen  Kreise  im  Ausland,  die  der  Welt 
mit  angeblichen  Gebietsansprüchen  Deutsch¬ 
lands  und  mit  dem  kriegerischen  Geist  der 
Heimatvertriebenen"  Angst  machen  wollen, 
sollten  sich  an  die  „Charta  der  Heimatvertrie¬ 
benen"  erinnern,  die  wir  uns  selbst  gegeben 
haben  und  die  unseren  Friedenswil- 
1  e  n  feierlich  verkündet.  Sie  sollten  unsere 
Vertriebenenpresse  lesen  und  die  äußerste  Zu¬ 
rückhaltung,  um  nicht  zu  sagen  Ablehnung, 
feststellen,  mit  dem  sie  zur  deutschen  Wieder¬ 
aufrüstung  Stellung  nimmt.  Dann  würde  eine 
Verleumdungskampagne  aufhören,  die  schwe¬ 
ren  Schaden  stiften  kann. 


mindesens  4  Milliarden  allein  für  die  Zwecke 
der  Eingliederung  für  die  ersten  3  Jahre  nur 
erfüllt  werden  kann,  wenn  eine  Vorfinanzierung 
in  dieser  Höhe  gelingt.  Diese  Forderung  wird 
mit  allem  Nachdruck  aufrechterhalten;  wenn 
sie  nicht  erfüllt  wird,  ist  das  Gesetz  für  die 
Vertriebenen  und  sicher  audi  für  alle  Ge¬ 
schädigten  im  ganzen  unannehmbar. 

Der  im  Entwurf  vorgesehene  Anreiz  durch 
Gewährung  eines  Disagios,  das  auf  der  Grund¬ 
lage  eines  Zinses  von  10  Prozent  errechnet 
werden  soll,  ist  nach  übereinstimmender  An¬ 
sicht  der  Fachleute  —  und  zwar  nicht  nur  des 
BVD  —  nicht  geeignet,  eine  ins  Gewicht  fal¬ 
lende  Vorfinanzierung  sicherzustellen.  Eine 
Vorziehung  der  Abgabe  in  größerem  Umfange 
auf  diesem  Wege  würde  außerdem  eine  un¬ 
tragbare  Schmälerung  des  Gesamtaufkommens 
zur  Folge  haben. 

Daraus  folgt  zwingend,  daß  entweder  ein  An¬ 
reiz  durch  Steuervergünstigung  gegeben  wird 
—  der  sicherste  Weg  zu  einer  wirksamen  Vor- 
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Vom  Schicksal  ostpreußischer  Truppenteile 


TVie  Benachrichtigung  der  Angehörigen  von  Gefallenen  und  die  Aufklärung  des  Schicksals 
von  Vermißten  galt  allen  Einheiten  des  deutschen  Heeres  als  vornehmste  Aufgabe.  Die 
Angehörigen  hatten  darüber  hinaus  das  liecht,  etwas  über  den  Raum  und  die  näheren  Um¬ 
stände  zu  erfahren,  unter  denen  die  Verluste  eingetreten  waren.  Wenn  man  die  jetzt  zu¬ 
sammengestellten  Vermißtenlisten  von  vier  traditionsreichen  ostpreußischen  Divisionen  vor 
sich  hat,  kann  man  bei  oberflächlicher  Beurteilung  allerdings  zu  der  Ansicht  gelangen,  daß 
diese  vornehmste  Aufgabe  im  Laufe  des  Krieges  mehr  und  mehr  vernachlässigt  und  zuletzt 
womöglich  ganz  vergessen  wurde. 


Die  Listen  für  die  1.,  21.  und  61.  I.-D.,  die 
zuletzt  in  Ostpreußen  kämpften,  enthalten  je 
3000  Namen  und  stellen  ein  erschütterndes  Do¬ 
kument  für  den  opferschweren  Einsatz  bei  der 
Verteidigung  der  Heimat  dar.  Die  Liste  der 
11.  Division  ist  demgegenüber  wesentlich 
kürzer,  obwohl  diese  Truppe  ebenfalls  ununter¬ 
brochen  in  schweren  Kämpfen  lag,  doch  die 
Front  in  Kurland  wurde  gehalten,  so  daß  die  Ver¬ 
luste  bei  dieser  Division  bis  zum  7.  Mai  1945  zu 
übersehen  waren. 

Für  alle  06tpreußischen  Divisionen  kam  be¬ 
sonders  erschwerend  hinzu,  daß  die  Angehörigen 
der  meisten  Soldaten  6ich  in  der  verlustreichen 
Endphase  des  Krieges  bereits  auf  der  Flucht  be¬ 
fanden,  sodaß  auch  die  wenige  Post,  die  noch 
abgeschickt  werden  konnte,  den  Empfänger 
nicht  mehr  erreichte.  Der  qrößte  Teil  aller 
Vermißten  des  Krieges  gab  noch  im  Januar  1945 
eine  letzte  Nachricht  an  die  Angehörigen.  Im 
März  kam  die  Postverbindung  fast  vöUig  zum 
Erliegen,  viele  Einheiten  waren  inzwischen  auf¬ 
gerieben,  Aufzeichnungen  über  Verluste  blieben 
in  den  Kartentaschen  von  Gefallenen  oder  wur* 
den  bei  der  Gefangennahme  abgenommen. 

Nach  der  Kapitulation  wurde  das  letzte  Ge¬ 
füge  des  deutschen  Heeres  zerbrochen,  an  eine 
ordnungsgemäße  Abwicklung  für  die  einzelnen 
Verbände,  wie  sie  1918/19  stattfand,  war  nicht 
zu  denken.  Von  den  erhaltengebliebenen  Un¬ 
terlagen  gingen  viele  noch  nach  dem  Kriege 
unter  den  allgemeinen  Verirrungen  verloren! 
Mit  sehr  begrenzten  Mitteln  und  Möglichkeiten 
nahmen  sich  die  verschiedensten  Suchdienste 
der  Aufklärung  von  2  Millionen  Einzelschick¬ 
salen  an,  bis  die  mühevolle  Arbeit  einheitlich 
durch  das  Deutsche  Rote  Kreuz  zusammengefaßt 
wurde.  Noch  heute  warten  die  An¬ 
gehörigen  von  1,2  Millionen  Sol¬ 
daten  auf  eineerste  Nachricht.  Audi 
sie  sind  6ich  darüber  im  Klaren,  daß  ein  großer 
Teil  dieser  Vermißten  als  gefallen  betrachtet 
werden  muß,  doch  solange  6ie  keine  sichere 
Nachricht  erhalten,  bleibt  es  ihr  furchtbares 
Schicksal,  in  quälender  Ungewißheit  zu  leben. 

Eine  Voraussetzung,  zumindest  aber  eine  Er¬ 
leichterung  für  die  Aufklärungsarbeit  ist  die 
Kenntnis  des  Schicksals  der  Einheit,  zu  der  der 
Gesuchte  gehört  hat.  Leider  fand  sich  keine 
deutsche  Behörde,  die  entsprechende  Berichte 
wenigstens  für  ■  die  größeren  Verbände  zusam- 
menstellte  und  veröffentlichte.  Während  bereits 
mit  Eifer  an  den  Vorbereitungen  für  die  Aufstel¬ 
lung  neuer  Divisionen  gearbeitet  wird,  bleiben 
die  Pflichten,  die  aus  den  Opfern  des  noch  nicht 
überwundenen  Krieges  erwachsen,  uner¬ 
füllt.  In  weiten  Kreisen  i6t  allein  schon  die 
Erwähnung  eines  ehemaligen  Truppenteils  noch 
heute  höchst  unerwünscht,  obwohl  hinter  der 
nüchternen  Bezeichnung  jeder  Division  das 
Schicksal  von  Tausenden  steht.  Wo  sich  ein¬ 
zelne  Frontgemeinschaften  auf  die  eingangs  ge¬ 
zeichnete  Aufgabe  besinnen  und  eine  Zusam¬ 
menkunft  veranstalten,  werden  sie  in  der  um¬ 
erzogenen  Presse  als  unbelehrbar  und  militari¬ 
stisch  geschmäht. 

In  den  privaten  Suchanzeigen  ist  die  Angabe 
der  Feldpostnummer  immer  noch  vorherrschend, 
obwohl  die  meisten  Soldaten  ihre  Nummer  kaum 
poch  kennen.  Dies  gilt  insbesondere  für  die 
Offiziere,  die  durch  Versetzungen  im  Laufe  des 
Krieges  eine  ganze  Reihe  von  Feldpostnummern 
hatten.  Ein  Artillerieregiment  hatte  beispiels¬ 
weise  fünf  verschiedene  Nummern  für  den  Stab 
und  die  vier  Abteilungen,  die  jede  wiederum 
vier  Zusatzbuchstaben  A,  B,  C  und  D  für  den 
Abt.-Stab  und  die  einzelnen  Batterien  hatten. 
Die  hervorgehobene  Angabe  der  offenen  Trup¬ 
penbezeichnung  (Division,  Rgt„  Kompagnie) 
zwingt  weit  stärker  zur  Aufmerksamkeit.  Wo 
solche  Angaben  in  Suchanzeigen  erfolgen,  kann 
man  häufig  Fehler  in  der  Kombination  erkennen, 
sei  es,  daß  die  Zusammenstellung  nicht  stimmt 
oder  daß  die  bezeichnete  Truppe  niemals  in  dem 
angegebenen  Raum  eingesetzt  war.  Diese  Irr- 
tiimer  bei  den  Angehörigen  sind  verständlich, 
denn  der  Soldat  durfte  Ortsangaben  und  offene 
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finanzierunq  —  oder  daß  das  Mittel  des  erhöh¬ 
ten  Zinsdruckes  angewendet  wird,  evtl,  auch 
alle  drei  Wege  miteinander  verbunden  werden. 

Jedenfalls  muß  das  Problem  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  gelöst  werden.  Der  Bund  der 
vertriebenen  Deutschen  muß  jetzt  sein  ganzes 
Gewicht  zur  Erlangung  eines  tragbaren  Kom¬ 
promisses  in  die  Wagschale  werfen.  Jede 
Zwietracht  muß  aufhören,  die  Ver¬ 
triebenen  müssen  sich  wie  ein  Mann  hinter 
ihre  Wortführer  stellen. 

Die  Bundesregierung  und  die  anderen  Bun¬ 
desorgane  müssen  sich  darüber  klar  sein,  daß 
es  unmöglich  ist,  den  Lastenausgleich  gegen 
den  geschlossenen  Widerstand  der  Vertriebe¬ 
nen  bzw.  aller  Geschädigten  zu  verabschieden. 
Sie  müssen  sich  weiter  darüber  klar  sein,  daß 
die  Entscheidung  über  den  Verteidigungs-Bei¬ 
trag  bei  dieser  Gelegenheit  weitgehend  präju- 
diziert  wird.  Ein  Gesetz,  das  das  Problem  der 
Eingliederung  ungelöst  läßt,  wird  die  etwa  vor¬ 
handene  Bereitschaft  der  Vertriebenen  ln  die¬ 
ser  Frage  mit  Sicherheit  beseitigen. 

Noch  ist  es  nicht  zu  spät,  verantwortungs¬ 
bewußte  und  g  e  r  e  c  h  t  e  Entscheidungen  über 
den  Lastenausgleich  zu  treffen. 


Truppenbezeichnungen  nicht  benutzen.  Außer¬ 
dem  war  das  deutsche  Heer  mit  seinen  Sonder¬ 
verbänden  und  Spezialtruppen  so  kompliziert 
gegliedert,  daß  die  Zusammenhänge  kaum  noch 
zu  übersehen  waren,  zumal  sich  auch  das 
Kriegsgeschehen  selbst  auf  den  verschiedensten 
Schauplätzen  abspielte. 

Die  nachfolgenden  Ausfuhrungen  sollen  einen 
Überblick  über  die  Gliederung  und  den  Einsatz 
der  ostpreußischen  Truppenteile  vermitteln  und 
das  Schicksal  dieser  Verbände  skizzieren.  Zu¬ 
gleich  mögen  sie  die  Erinnerung  an  die  Divisio¬ 
nen  wadirufen,  mit  denen  sidi  die  ostpreußische 
Bevölkerung  besonders  verbunden  fühlte. 

Rein  ostpreußische  Divisionen  gab  e6  nicht, 
sie  erhielten  ihre  Ergänzung  vorwiegend  durch 
Rheinländer  und  Westfalen,  womit  eich  eine 
glückliche  Verbindung  ergab,  die  eich  in  allen 
Lagen  bewährt  hat.  Die  landsmannschaftliche 
Zusammensetzung  wurde  im  Laufe  de6  Krieges 
immer  verschwommener,  doch  der  ursprüng¬ 
liche  Charakter  blieb  vorherrschend.  Hier  sol¬ 
len  alle  Divisionen  des  Heeres  berücksichtigt 
werden,  die  durch  den  Wehrkreis  I  (Kö¬ 
nigsberg)  aufgestellt  wurden. 

Vor  dem  Kriege  standen  in  Ostpreußen  neben 
der  1.  Kavallerie-Brigade  drei  Infanteriedivisio¬ 
nen,  die  nach  Einführung  der  Wehrpflicht  aus 
den  Reichswehrregimentern  1  (Königsberg), 
2  (Allenstein)  und  3  (Deutsch-Eylau) 
entwickelt  worden  waren,  nämlich  die  1.,  11.  und 
21.  Infanterie-Division.  Im  Zuge  der  Mobil¬ 
machung  traten  Teile  dieser  drei  Divisionen  zur 
61.  I.-D.  (2.  Welle),  im  Frühjahr  1940  weitere 
Teile  zur  291.  I.-D.  (9.  Welle)  und  im  Herbst  1940 
zur  121.  I.-D.  (11.  Welle).  Diese  sechs  Divisionen 
fühlten  sich  als  Schwester-  und  Tochterdivisio¬ 
nen  besonders  eng  miteinander  verbunden,  zu¬ 
mal  6ie  mehrfach  Schulter  an  Schulter  im 
schwersten  Einsatz  lagen. 

Die  Aufstellung  nennt  die  einzelnen  Divisio¬ 
nen  in  der  Reihenfolge  ihrer  Nummern,  alle 
haben  in  gleicher  Weise  bis  zum  Letzten  ihre 
Pflicht  erfüllt.  Außer  der  Aufzählung  der  ein¬ 
zelnen  Regimenter  werden  Stichworte  für  die 
Einsatzräume  und  zur  näheren  Kennzeichnung 
einige  Namen  aus  der  Reihenfolge  der  Divi¬ 
sionskommandeure  genannt.  Die  Divisionsein¬ 
heiten  (Pi.-Btl.,  Füs.-Btl.,  Pz.-Jäg.-Abt.,  Nachr.- 
Abt.  und  Sanitätsabteilung  sowie  die  Versor¬ 
gungstruppen)  trugen  in  der  Regel  die  gleiche 
Nummer  wia  das  Artillerieregiment,  Die  Infan¬ 
terieregimenter  wurden  am  1.  II.  1942  in  Grena¬ 
dierregimenter  umbenannt.  Das  Regiment  22 
der  1.  I.-D.  trug  die  Bezeichnung  „Füsilierregi¬ 
ment',  das  I.  Bataillon  des  G.-R.  2  der  11.  I.-D. 
führte  als  Jägerbataillon  die  Orteisburger  Tra¬ 
dition  fort.  Der  E 1  c  h  k  o  p  f  als  taktisches  Zei¬ 
chen  wurde  von  zwei  Divisionen  geführt,  von  der 
291.  I.-D.  in  Gelb  und  von  der  11.  I.-D.  in  Rot, 
von  dieser  jedoch  im  schwarz-weißen 
Wappenschild.  Die  Grenadierregimenter 
der  21.  I.-D.  kennzeichneten  sich  durch  schmale 
farbige  Bändchen  über  den  Schulterklappen: 
G.-R.  3  weiß,  G.-R.  24  rot  und  G.-R.  45  gelb. 
Verhältnismäßig  bekannt  war  auch  die  Wolfs¬ 
angel  als  Zeichen  der  206.  Division. 


l  Kavallerie-Division:  Als  Kavallerie-Brigade 

1  (Gern  Feldt)  Im  Polenfeldzug  -  Feldzug  m 
Holland  und  Frankreich  —  Vormarsch  in  R 
tung  Orel-Tula  —  Okt.  41  Rückmarsch  nach 
Ostpreußen,  Abgabe  der  Pferde  und  Um 
bildung  bei  Gotha  bzw.  Paris  in  die 
24.  Panzer-Division:  Pz.-Rgt.  24,  Pr--Uren'Rg‘t 
und  26.  Pz.-Artl.-Rgt.  89  -  Mai  42  Kiew  -  Sta^ 
lingrad  —  Neuaufstellung  in  der  Noimandy 
Aul  43  Italien  -  Jan.  44  Nikopol  -  Rumänien 
—U  Ungarn  -  Slowakei  -  Jan.  45  Ostpreußen 
Heiligenbeil  —  Samland  —  Reste  nach  Schles¬ 
wig-Holstein.  (  Kommandeure.  R  tter 
Hauenschild  —  v.  Nostitz-Wallwitz). 

1.  Inlantcrie-Di Vision:  G.  R.  1,  Füs.-Rgt.  22,  G.  R. 
43,  A.  R.  1  —  Polen  —  Westfeldzug  —  Lenin¬ 
grad  —  1944  Süd-  und  Mitteiabschnilt  —  Okt. 

44  Ostpreußen  —  Samland  —  Frische  Nehrung 

—  Reste  nach  Schleswig-Holstein.  (Kleffel  — 
Grase  —  v.  Krosigk  —  v.  Thadden). 

u.  Inf.-Dlv.:  GR.  2,  23  und  44,  A.  R.  11  —  Polen 

—  Biarritz  —  Wolchowstroy  —  Leningrad  — 
Febr.  44  Narwa  —  Riga  —  6  Kurlandschlach¬ 
ten  —  am  8.  Mai  45  mit  Teilen  nach  Schleswig- 
Holstein  eingeschifft,  Reste  in  Gefangenschaft. 
(Bock,  v.  Boeckmann,  Thomaschki,  Burdach, 
Feyerabend). 

21.  Inf.-Div.:  G.  R.  3,  24,  45,  A.  R.  21  —  Polen  — 
West  —  Wolchowstroy  —  Leningrad  —  Pleskau 
Walk  —  Riga  —  Tauroggen  —  Goldap  —  Hei- 
ligenbeil  —  Samland  —  Restteile  von  Stutthof 
und  Steegen  aus  nach  Schleswig-Holstein 
v.  Both,  Sponheimer,  Malzky,  Sensfuß, 

Foertsch,  Götz). 

61.  Inf.-Div.:  G.  R.  151,  162,  176,  A.  R.  161  — 
Polen  —  Dünkirchen  —  ösel  —  Reval  —  Tich- 
win  —  Wolchow  —  Leningrad  —  Narwa 
Kurland  —  Gumbinnen  —  Heiligenbeil  —  Apr. 

45  Reste  von  der  21.  I.-D.  aufgenommen 

Reste  Div.-Stab  und  A.  R.  161  in  Königsberg 
(Bastion  Sternwarte);  (Hänicke,  Hühner, 

Krappe,  Sperl). 

114.  Jäger-Div.:  1941  als  714.  I.-D.  gebildet  — 
Jäg.-Rgt.  721,  741,  A.  R.  661  —  Partisanenein¬ 
satz  Balkan  —  Fiume  —  Adriafront  Italien 
(Stahl,  Bourquin,  Ehlert,  Strahammer). 

121.  Inf.-Div.:  G.  R.  405,  407  ,  408.  A.  R.  121  — 
Leningrad  —  Wolchowschlacht  —  Pleskau  — 
Abwehrschlachten  im  Baltikum  —  Kurland 
(Jahn,  Lancelle,  Wandel,  Prieß,  Busse,  Rande). 
161.  Inf.-Div.:  G.  R.  336,  364.  371,  A.  R.  241  — 
Aufstellung  Jan.  40  (7.  Welle)  —  Mittel¬ 

abschnitt  —  Südabschnitt  —  Dnepropetrowsk  — 
1944  nach  schwerem  Einsatz  aufgelöst  (Drek- 
mann,  v.  Groddeck). 


..  .  ,  •  G  R.  301,  312,  413,  A.  R.  206 

lomme’r  39'airigestellt  (3.  Welle  mit  hohen, 

»Tu  an  älteren  Jahrgangen  —  Polen  — 
wllt  *  Durchbruch  durch  die  Stalinstellung - 
West  -  Luki  _  Wolgabogen  - 

?  Li  “in  der  Schlacht  um  Wltebsk  aufge- 
rieben  -  Teile  zur  391.  Sicherungs-Division 

217HInf  -Div.:  Aufstellung  wie  206.  I.-D.  —  G  R. 

W-L-  H^brtP4f  Sü'daÄ?  : 
na°chaschweren  Veriusten  im  Raum  von  Kiew 
aufgelöst  (Baltzer). 

2«  Inf -Div.:  Aufstellung  im  Herbst  43  {20. 
WeUe)  -  G.  R.  932,  933,  934.  A.  R.  244  -  Bet. 
gien  -  Südfrankreich  -  im  Raum  von  Mar- 
seille  aufgerieben. 

«o»  tnf  Div  •  (gelber  Elchkopf)  G.  H-  504,  505, 
“Ikfl1  A  R  291  —  9.  Welle  -  Nordabschnitt  - 
Tichwm  -  Pcterhof  -  Welikije  Luki  -  Kiew 
-  Jan  45  im  Brückenkopf  Bnranow  zer¬ 
schlagen  etwa  70  Prozent  in  Gefangenschaft 
graten  (Herzog.  Goeritz.  Edcholt.  Finger). 

340.  Inf.-Div.:  Jan.  41  als  14.  Welle  ~  p' 

695  696.  A.  R.  340  —  Frankreich  —  Mai  42  Süd- 
abschnitt  —  Kiew  —  im  Sommer  44  sdiwer 
angeschlagen  —  Neuaufstellung  bei  Thorn 
dufch  den  Wehrkreis  XX  und  Umbenennung 
in  340.  Volksgrenadier-Division  —  Aachen  — 
Ardennenoffensive  (Tolsdorff). 

349.  Inf.-Div.:  Okt.  43  als  21.  Welle  G.  R 
911  912,  913,  A.  R.  349  —  Frankreich  —  Apr.  44 
Mittelabschnltt  —  sdiwer  angesdilagen  —  Neu- 
aufstcllung  als  349.  Volksgrenadicr-Division  - 
Brückenkopf  Heiligenbeil  —  Apr.  4d  Kesltelle 
von  der  21.  I.-D.  aufgenommen  —  Peyse  — 

383* 8 1 n Di vs:  Winter  41/42  als  17.  Welle  — 
G  R  531,  532,  533,  A.  R.  383  —  Südabschnitt  — 
Mittelabschnitt  —  Orel  —  Sommer  44  aufge- 

542.'CInL-Div.:  Juli  44  als  29.  Welle,  in  der 
32  Welle  umbenannt  als  542.  Volksgrenadier- 
Division  —  Mittelabschnitt,  vermutlich  an  der 
Weichsel  und  im  Februar  45  aufgerieben. 
Außer  diesen  aufgeführten  Divisionen  hat  der 
Wehrkreis  I  vier  Divisionen  aufgesteUt,  die  1940 
bereits  wieder  aufgelöst  oder  in  Feldkomman* 
danturen  umgebildet  wurden  (228.,  311..  3»a., 
399.)  und  zwei  Reserve-Divisionen,  die  als  Aus¬ 
bildungseinheiten  die  Ersatz-  und  genesenden 
Truppenteile  von  ostpreußischen  ,  Divisionen 
umfaßten  (141.  und  151.  Div.). 

Alle  Angaben  stützen  sich  lediglich  auf  pri- 
vate  Aufzeichnungen,  die  erst  nach  dem  Krieg» 
zusammengestellt  wurden,  auf  Auskünfte  ehe« 
maliger  Truppenführer,  auf  Berichte  von  Mit¬ 
arbeitern  an  der  Dokumentenreihe  „Die  deut¬ 
schen  Divisionen  1939 — 1945”  sowie  auf  einig» 
wenige  Veröffentlichungen  mit  klaren  Truppen¬ 
bezeichnungen  deutscher  und  ausländischer  Ver¬ 
fasser.  Korrekturen  und  Vervollständigungen 
werden  mit  Dank  entgegengenommen. 


Aufwertung  der  Ostsparguthaben 


Vom  Bundestag  wurde  das  „Gesetz  zur  Um¬ 
stellung  der  Reichsmarkguthaben  heimatver¬ 
triebener  Sparer"  angenommen.  Nach  diesem 
Gesetz  werden  die  Heiroatvertriebenen,  soweit 
sie  ihre  Sparbücher  gerettet  haben  oder  wenig¬ 
stens  bestimmte  Dokumente  vorweisen  kühnen, 
nun  bei  einem  Kreditinstitut  diese  Spargut¬ 
haben  mit  6,5  •/•  umwerten  können.  Alle  die¬ 
jenigen,  die  keine  Sparbücher  mehr  vorweisen 
können,  sind  von  der  Umwertung  ausgenom¬ 
men  und  müssen  auf  den  allgemeinen  Lasten¬ 
ausgleich  warten.  In  das  Gesetz  sind  die  lau¬ 
fenden  Konten  und  Giro-Guthaben  nicht  ein¬ 
bezogen  worden.  Ihre  Anmeldung  kann  erst  im 
allgemeinen  Lastenausgleich  geschehen. 

Keiner  der  Anspruchsberechtigten  bekommt 
vorläufig  Bargeld  in  die  Hand,  sondern  ledig¬ 
lich  eine  Ausgleichsgutschrift,  die  allerdings 
verpfändet  und  beliehen  werden  kann  und  ab 
1.  Januar  1952  mit  4  •/<  verzinst  wird.  Die  Aus¬ 
zahlungen  sollen  ratenweise  nach  sozialen  Ge¬ 
sichtspunkten  vorgenommen  werden.  Hierzu 


wird  die  Bundesregierung  Richtlinien  ausgeben. 

Anmeldungen  jeder  Art  sind  vorläufig  | 
nutzlos.  Es  muß  erst  abgewartet  werden,  I 
bis  das  Gesetz  Rechtskraft  erhält,  da  die  7. u-J 
Stimmung  des  Bundesrates  noch  ausstebt.  Eiq 
werden  dann  Anmeldeformulare  ausgeg'  ben 
werden.  Von  der  Bundesregierung  wird  durch 
Rechtsverordnung  noch  bestimmt  worden, 
welche  Ersatzdokumente  und  nach  welchen  Ge¬ 
sichtspunkten  Beweisstücke  entgegengenom¬ 
men  werden.  Unsere  Leser  werden  wir  über 
den  Wortlaut  des  Gesetzes  unterrichten,  sobald 
es  Gesetzeskraft  erhalten  hat. 


Heimat- Rund  schau 


Allensteln.  Nach  Berichten  von  Flüchtlingen 
werden  deutsche  Männer  bis  zu  55  Jahren  und 
deutsche  Mädchen  und  Frauen  im  Alter  von  16 
bis  45  Jahren  zu  mehrwöchigen  militärischen 
Lehrgängen  herangezogen  und  an  Maschinen¬ 
gewehren  ausgebildet.  Während  dieser  Lehr¬ 
gänge  sind  die  Frauen  und  Mädchen  in  Barak- 
kenlagern  untergebracht.  Der  Dienstplan  ent¬ 
spricht  dem  der  polnischen  Wehrmacht. 

Danzig.  Die  Ruine  der  Marienkirche  hat  ein 
neues  Dach  erhalten.  Die  Langgasse,  einst 
Herzstück  der  Stadt,  ist  eine  stille  Geschäfts¬ 
straße  geworden,  mit  nachgemachten  alten  Fas¬ 
saden,  hinter  denen  sich  moderne  Büroräume 
befinden.  Die  Vororte  blieben  meist  unzerstört. 

Lyck.  Die  polnischen  Reisebüros  machen  seit 
dem  Sommer  vorigen  Jahres  große  Propaganda 
für  Ferienaufenthalte  in  den  masurischen  Seen. 
Die  Städte  Lyck,  Lötzen,  Goldap  und  Osterode 
werden  vom  Warschauer  Mittelstand  besucht, 
während  die  Oberschicht  die  Ostseebäder  be¬ 
vorzugt. 

Gumbinnen.  Infolge  des  Mangels  an  Arbeits¬ 
kräften  nimmt  die  Versteppung  der  Äcker  und 
Felder  ständig  zu.  Besonders  im  nördlichen 
Ostpreußen  hat  die  Verwahrlosung  der  Lände¬ 
reien  großes  Ausmaß  angenommen.  Nach  neue¬ 
sten  Berichten  ist  die  Einöde  Rußlands  bis 
nach  Gumbinnen  und  Insterburg  vorgedrungen. 

Insterburg.  Die  Stadt  wurde  zu  einer  Festung 
und  zu  einer  Versuchsstation  für  neue  Waffen 
ausgebaut.  Neben  den  Lagern,  in  denen  die 
Rotarmisten  ausgebildet  werden,  sind  in 
Insterburg  und  Wehlau  auch  Ausbildungslager 


in  diesem  Monat 
kommt  der  Briefträger 

zu  Ihnen!  Vergessen  Sie  bitte  nicht, 
das  Postabonnement  für  unsere 
Heimatzeitung  zu  erneuern. 

Halten  Sie  bitte  das  Bezugsgeld  von 
1,05  DM  für  das  II.  Quartal  1952  bereit, 
damit  die  Lieferung  nicht  unterbrochen 
wirdl 


für  Volkspolizisten  der  Sowjetzone  eingerich¬ 
tet.  Die  Küste  bis  hinauf  nach  Memel  und  die 
Gegend  um  die  ostpreußische  Hauptstadt 
Königsberg  weisen  starke  militärische  Befesti¬ 
gungen  auf. 

Pillau.  Am  Frischen  Haff  liegen  sieben  stark 
bewachte  V-Waffen-Stationen.  Memel  wurde 
sowjetische  U-Boot-Station.  Zwischen  Memel 
und  Pillau  sind  zwanzig  Forts  gebaut  worden. 

Königsberg.  Das  Zentralorgan  der  KPSU, 
„Prawda",  veröffentlichte  in  letzter  Zeit  ver¬ 
schiedene  Meldungen  über  die  Aufbaupläne 
und  durchgeführten  Bauten  in  Königsberg  und 
Pillau.  In  Königsberg  sind  danach  „architek¬ 
tonische  Werkstätten“  dabei,  Projekte  für 
Häuser  auszuarbeiten,  die  in  nächster  2eit  an 
r  Karl -Marx-Straße  ozw.  Kastanienallee  er- 
stehen  sollen.  Am  „Stalingrader  Prospekt“  sei 
kürzlich  ein  neuer  Wohnblock  bezogen  worden 
™  ™Samt  im  Jahre  1951  ln  .  Kalininggrad" 
30  000  qm  Wohnraum  errichtet  worden,  aus 
Pillau  berichtet  die  „Prawda",  daß  dort  „neue 
Straßen  mit  schönen  Häusern"  entstanden  seien. 
Außerdem  seien  zwei  Fischerdörfer  an  der  ost- 
preußischen  Küste  „erweitert“  worden. 

Erfolg  der  Heimatortskarteien 

Rund  130  000  beurkundete  Sterbefallanzeiqen 
hat  die  Zentrale  Namenskartei  jetzt  der  Zen- 
!i*S,elw  df,r  ”elma,or,sRarteien  der  Kirdi- 
*Jd,e“  Wohlfahrtsverbände  übergeben,  da  die 
Anschriften  der  nächsten  Angehörigen  dieser 
Gefallenen  bislang  von  den  bisherigen  Be- 

Gnind6  fler^Hoi  Werden  konnten.  Auf 

Grund  der  Heimatortkarteien  wird  nun  ein  Teil 

dieser  Ansdirlilen  gefunden  und  die  Anzeigen 
zugesie  H  werden  können.  So  ergab  eine  Probe¬ 
bearbeitung  durch  die  Helmatortskarleien  filr 

SterheiLn U  ”  CT  NcumUns<er,  daß  von  100 
Sterbefallanzeigen  nun  105,  d.  h.  25  Prozent 

den  Angehörigen  zugestellt  werden  konnten! 
a  das  gesamte  Material  unsortiert  übernom- 

™we"ckZ  l's  ™d„nE!nZel<m,ra9en  R^nwärug 
zwecklos  Es  genügt,  wenn  der  zuständigen 

u?,0r. Skar,e|  dle  ,rUhpre  und  letziqe  An 
schritt  mitgeteilt  wird.  *  90  An" 


Zur  Mitarbeit  bereit 

Auf  der  Vertretertagung  der  Landsmann* 
schalt  Ostpreußen  in  Hamburg  wurden  Dr.  Al 
fred  G  i  1 1  e  (Lübeck)  zum  1.  Sprecher  der 
Landsmannschaft  und  Wilhelm  Strüwy  zu 
seinem  Stellvertreter  gewählt.  Die  bisher  auf 
Heimatkreisen  aulgebaute  Landsmannschaft 
wählte  durch  die  anwesenden  Vertreter  erst¬ 
malig  auch  drei  Vertreter  der  westdeutschen 
Landesgruppen  in  den  Vorstand:  Fritz  Schrö¬ 
ter  (Schleswig-Holstein,  Erich  Grimonl 
(Nordrhein-Westfalen)  und  Professor  Dr.  Mül- 
1  e  r  (Bayern).  Dem  Gesamtvorstand  gehören 
ferner  an:  Konsul  Hellmuth  Bieske,  Arno 
Jahn,  Hans  K  u  n  t  z  e,  Hans  Ludwig  L  ö  f  f  k  e, 
Egbert  Otto,  Robert  Par  schau,  Paui 
Wagner  und  Hans  Zerrath.  Dem  ge 
schäftsführenden  Vorstand  gehören  Egbert  Otle 
und  Hans  Zerrath  an. 

Die  Vertretertagung  nahm  eine  Entschlie¬ 
ßung  an,  nach  der  sich  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zur  sofortigen  Mitarbeit  im  BVD 
unter  Beachtung  bestimmter  Grundsätze  bereit 
erklärt. 

Noch  500  Waisenkinder  in  Bartenstein 

Berlin.  In  zwei  Waisenhäusern  wen 
in  der  ostpreußischen  Kreisstadt  Barte 
stein  über  500  deutsche  Waisenkinder  ’ 
den  polnischen  Stellen  zurückgehalten.  Es  h 
delt  sich  um  Kinder,  die  nicht  nur  aus  Bart 
“nd  JUm??bun8'  sondern  zu  einem  1 
mon  n*  dpr  K  o  n  i  g  s  b  e  r  g  e  r  Gegend  st« 
hew.'.nPa  Lei*T8  der  Waisenhäuser  arbe 
Ä,darauf  h  ni  die  K>bder  völlig  ihr 
alt  4(inh  vTt  ZT  ent, Hemden.  Besonders  die  m 
Stadtwi.ia  '  W.a  SeTkinder>  dIe  in  Gebäuden 
“"‘gebracht  sind,  werden  zwar: 

nüfrh  Und  Klkleidet-  aber  vollkommen  I 
"hrt  N0”g<>n'  K,nder  ^nnen  nicht  n* 

ElilrnNm,th  vüd  WiSSen  nichts  von  lhl 

meht  '  aucb  Können  sie  kein  Wort  Deut 

v.'nhltprTrÜvTT  n«a  ihr  Unte>Ticht  von  bu* 
erfo  Lt  FtrniTäf  enanur  ,n  Polnischer  Spra: 
der  hLI  .•  werden  die  Kinder  streng 
der  bolschewistischen  Ideologie  erzogen. 

,,  ,  ..  Ostpreu0en-W«rt» 

“ffl'!;;1*''  Göttingen,  Tbe.ter.trrf.  III,  * 

Her.usnebe,  ^,'»  01"0  H  K  w«n6er.  Hannover  25 
9  6er  und  verantwortlicher  HaupUchrlftltl 
n  Helnuth  Kurt  Waudei. 

nummeSrtP35DptnD  ^i*"i<,uiJcl’c,nt  mor',>lllch  einmal  Bn 
lede”  Po.t.n,?.i,  /'elL!hMlch  *>“  DM  Beitellung.». 
Göttinnen  Th»it°d?r  „belm  v,rla9  Anielg.nverw.lt» 

«B  mm  breit.  2,1  Amelgenprel.  für 

20  Piq  _  b*.  n  30  Pl9  für  Famlllenent.it 

Inges  in  FSHee  h*l-tb®!le,®r'InP  ohne  V.„chuiden  dee  V 
Druck-  Cötiin  "  1(0,0  EnlschÄdlqungsainprtt 

muck:  Gott. nger  Druckerei,  und  Verl.g.ge.ellsch.lt 
Gottingen,  Maschmühl.nweg  8/10. 
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Ostpreußen-Warte 
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Aus  der  Geschichte  von  1685  —  1945 

ik  oflpMüßisdpf  lüinketteken 

Von  Carla  von  Bassewitz 


Friedrich  Wilhelm  III.,  brandenburgisdier 
Kurfürst  und  erster  souveräner  preußischer 
Herzog,  belehnte  nach  einer  alten  Urkunde  ira 
Jahre  1685  seinen  .viellieben  Proiessor  und 
Minister*  Paul  Freiherr  von  Fuchs,  Sohn 
eines  Stettiner  Superintendenten,  mit  ausge¬ 
dehnten  Ländereien  im  Herzogtum  Preußen. 
Es  waren  die  sogenannten  ,W olfshöfen- 
schon  Güter*  der  ausgestorbenen  Familie 
von  Kreytz  oder  .Creytzen*  und  bestanden, 
wie  aus  den  Ortsnamen*  in  mehreren  Urkunden 
ersichtlich  ist,  aus  dem  größten  Teil  der 
späteren  Landkreise  Königsberg  und  Wehlau. 

über  Leben  und  Arbeit  des  Staatsmannes 
Freiherrn  von  Fuchs  unter  zwei  Kurfürsten  gibt 
ein  Buch  von  H.  Salpius  ausführlich  Auskunft. 
Hier  dagegen  sei  berichtet,  wie  aus  einer  rein 
männlichen  Handlung  ein  Kunkellehen,  d.  h. 
ein  weibliches  Fideikommiss  (Kun- 
kei-Spindell)  unter  Auschließung  männlicher 
Erbfolge  geworden  und  bis  in  unser  Jahrhun¬ 
dert  hinein  geblieben  ist. 

Der  Minister  von  Fuchs  benannte  Wolfshöfen 
nach  seinem  Namen  in  .Fuchshöfen*  um  und 
baute  sich  noch  im  gleichen  Jahr  ein  Wohn¬ 
haus  dort,  wo  seine  Güter  an  den  Grundbesitz 
der  drei  Städte  (Altstadt,  Kneiphof  und  Löbq- 
nicht)  stießen,  die  zusammen  die  Stadt  Königs¬ 
berg  bildeten:  Auf  den  Hügeln-  des  Pregel- 
ufers.  Von  hier  aus  konnte  er  SYe*t  ins'  Land 
hineinsehen,  den  blinkenden  Wasserlauf  ent¬ 
lang,  über  weidende  Herden,  Fischerhäuser 
und  Bauernhöfe  hinweg,  über  die  goldene 
Kugel  auf  der  Spitze  der  A  r  n  a  u  e  r  Ordens- 
kirche,  deren  Patronat  mit  seinem  neuen  Besitz 
verbunderf  war  —  bis  nach  den  Türmen  von 
Königsberg  ferne  am  Himmelsrand  —  wo  der 
zweite  Herrscher,  unter  dem  er  wirkte,  zum 
ersten  preußischen  König  gekrönt  werden 
sollte  .  .  . 

Hier  entstand,  mit  dicken  Mauern  und 
großen  Fenstern,  ein  zweistöckiges,  gestrecktes 
;  Herrenhaus  —  ganz  einfach,  aber  mit  edlen 
Linien  und  ausgewogenen  Proportionen  für 
das  Auge  desjenigen,  der  zu  sehen  versteht . . . 
Wie  konnten  wir  dem  alten  Herrn,  dessen 
nicht  schöne«,  aber  geistvolles  Gesicht  unter 
der  mächtigen  Allongeperrücke  ein  zeitge¬ 
nössischer  Kupferstich  darstellte  —  diese  Wahl 
nachempfindenl  Welchen  schöneren  Zusammen¬ 
klang  von  Baustelle  und  Baustil  hätte  er  finden 
K  können! 

Das  Haus  waT  mit  „Mönchen  und  Nonnen*, 
e  d.  h.  ineinandergreifenden  Cachziegeln.  ge- 
r.i  deckt,  von  innen  sorgfältig  verschalt,  der  Dach- 
!•  hoden  so  geräumig,  daß  er  noch  1922  senk¬ 
recht  und  wagerecht  geteilt,  und  10  Man- 
f.  sardenstübchen  mit  einem  Trockenboden  dar¬ 
über  eingebaut  werden  konnten  I  Die  Fronten 
-  lagen  nach  Osten  und  Westen,  so  daß  in 
jeden  Winkel  einmal  am  Tage  die  Sonne  kam, 
die  ganze  Fläche  war  in  Feldsteinfundamenten 
tief  unterkellert.  So  baute  man  -im  Osten  zum 
Schutz  gegen  die  rauhe  Witterung!  Unter  dem 
pregelwärts  gerichteten  Südgiebel  muß  vor¬ 
her  ein  viel  kleineres  Haus  mit  der  Breitseite 
.  nach  dem  Flußtal  gestanden  haben,  das  Paul 
v.  Fuchs  abgerissen  haben^haq.  Denn  hier  ging 
es  aus  dem  gleichmäßigen  Kreuzgewölbe  der 
Keller  durch  eine  fast  zwei  Meter  dicke  Feld¬ 
steinmauer  noch  einmal  30  Stufen  hinunter  in 
ein  riesiges  Tonnengewölbe.  Fachkundige  fan¬ 
den  dies  baulich  so  schön,  daß  sie  dem  letzten 
Besitzer  in  unserem  Jahrhundert  ernstlich 
rieten,  hier  eine  „Trinkstube  für  Gäste*  einzu¬ 
richten,  um  den  Anblick  der  weitgespannten 
Wölbung  auch  andern  zugänglich  zu  machen. 
Warum  er  es  nicht  tat?  Er  hatte  Platz  genug 
für  seine  Kinder  und  Freunde  in  den  hohen 
hellen  Räumen  darüber,  die  alle  ohne  Korri¬ 
dor  ineinander  gingen  und  sich  um  das  Trep¬ 
penhaus  innerhalb  der  Eingangshalle  lagerten. 
Wieviel  Gäste  ließ  die  schwere  Doppeltür  mit 
den  geschnitzten  Fuchsköpfen  nicht  im  Lauf 
der  Jahre  aus  und  ein!  f 

In  ihrer  Urform  ebenfalls  von  Paul  von  Fuchs 
stammen  die  Anlage  des  Wirtschaftshofes 
vorne,  dessen  eines  Gebäude  noch  ganz  aus 
Feldsteinen  gebaut  wurde  und  bis  zuletzt  .der 
Stemerspeicher*  hieß  —  sowie  der  46  Morgen 
große,  hügelige  Park  hinter  dem  Hause,  welches 
mit  beidem  durch  Rasenplätze  verbunden  war. 

Daß  die  lebensgroßen  Gemälde  des  Großen 
Kur'ürsten.  seiner  beiden  Gemahlinnen 


und  seiner  drei  Söhne  —  das  in  Perlmutter 
und  hellem  Holz  eingelegte  tisdjgroße  Schach¬ 
brett,  sowie  die  einige  Meter  hohen  und  breiten 
Gobelins  mit  Jagd-  und  Trinkszenen  in  Trach¬ 
ten  der  damaligen  Zeit  persönliche  Geschenke 
des  Kurfürsten  sind,  steht  fest.  Daß  er  „seinen 
viellieben  Minister*  auch  persönlich  in  Fuchs¬ 
höfen  besucht  hat,  ist  wahrscheinlich.  Hat  er 
sich  doch  intensiv  mit  Verfassung,  Wirtschaft 
und  Gesamtwohl  seines  Herzogtums  Preußen 
beschäftigt,  dessen  Souveränität  von  allen 
europäischen  Staaten  anerkennen  lassen,  und 
die  Verteidigung  des  Landes  gegen  den 
Schwedeneinfal!  persönlich  geleitet.  Ein  gei¬ 
leres  Bild  in  Fuchshöfen  mit  der  Aufschrift: 
.Der  Große  Kurfürst  fährt  über  das  Haff* 
zeigte  ihn,  im  Schlitten  stehend,  die  Pelzdecke 
halb  heraushängend,  das  kühne  Protil  nach 
Osten  gerichtet  —  während  ein  Höfling  müh¬ 
sam  mit  einer  «Hand  eine  Pergamentrolle  fest¬ 
hält,  und  mit  der  andern  dem  Kutscher  den 


Weg  weist,  der  im  schneidenden  Sturm  auf 
blankem  Eis  die  scharf  beschlagenen  Pferde 
kaum  halten  kann. 

Minister  Paul  Freiherr  von  Fuchs  war  ver¬ 
heiratet  mit  Louise  Frommond,  deren  Vater, 
wie  der  seine,  höherer  Geistlicher  war,  und 
hatte  zwei  Kinder.  Aus  der  Zeit,  in  der  sein  Sohn 
Johann  Paul  Fuchshöfen  besaß,  stammen  ver¬ 
mutlich  die  gepreßten  Goldledertapeten,  die 
zarte  Seidenbespannung  der  Wände,  die  Ro¬ 
senmalerei  in  einem  unter  Kunstschutz  ge¬ 
stellten  Zimmer,  —  hauchfeines  chinesisches 
Porzellan  und  ein  französischer  Gobelin  aus 
dem  frühen  18.  Jahrhundert.  Unter  den  kunst¬ 
voll  verzierten  Kachelöfen  trägt  einer  in  jeder 
einzelnen  Kachel  das  Alliance-Wappen  Johann 
Pauls  und  seiner  Frau,  Anna  Francellina  von 
Wylich.  Er  war  so  lang  und  tief,  daß  er  nur 
mit  Backholz,  von  der  Länge  ländlicher  Brot¬ 
backöfen,  geheizt  werden  konnte. 

Außer  seinem  Sohn  Johann  Paul  hatte  der 
Minister  noch  eine  Tochter  Charlotte,  verhei¬ 
ratet  mit  Staatsrat  von  Schmettau,  genannt 
„der  Schokoladenonkel",  weil  er  auf  seinem 
Bilde  im  himmelblauen  Frack  mit  der  Perga- 
mentrolle  seines  Amtes,  neben  sich  eine  ver¬ 
goldete  .Mundtasse*  mit  Schokolade  auf  einem 
Tischchen  stehen  hat.  Von  diesem  Paar  stamm¬ 
ten  gegen  200  Jahre  die  Besitzerinnen  von 
Fuchshöfen  ab,  und  das  ging  so  zu: 

Johann  Paul,  der  Sohn  des  Ministers,  starb 
jung  und  hinterließ  als  Erben  der  Güter  seine 
Witwe  Anna  Francellina.  geb.  von  Wylich, 
und  sein  Töchterchen  Anna  Louise  Sophie,  geb. 
1703  —  nach  einem  frühen  Bilde  ein  freund¬ 
liches  und  liebliches  Kind.  Es  überstand  mit 
seiner  Mutter  die  Pestzeit  in  Preußen  1708  bis 
1710  und  wuchs  in  Fuchshöfen  auf.  Der  in 
Königsberg  geborene  und  gekrönte  Sohn  des 
Großen  Kurfürsten,  König  Friedrich  I.,  6tarb 
1713,  und  Friedrich  Wilhelm  I.  bestieg  den 
preußischen  Thron.  Als  sparsamer  und  um¬ 
sichtiger  Fürst,  dem  die  Wiederbesiedlunq  und 
spätere  Blüte  Ostpreußens  nach  Pest  und  Krieg 
zu  verdanken  ist,  wollte  er  den  noch 


vorhandenen  privaten  Reichtum  dem  Lande 
nutzbar  machen.  So  wünschte  er,  seinen  mili¬ 
tärisch  fähigen,  aber  durch  Kartenspiel  in 
Schulden  geratenen  Feldmarschall  GraJen 
L  o  1 1  u  m  zu  sanieren,  ohne  daß  es  dem  Staat 
etwas  kostete  —  nämlich  durch  Heirat  mit  der 
jungen,  besitzlichen  Witwe  Fuchs.  Es  ist  be¬ 
greiflich,  daß  6ie  sich  weigertet 
Was  aber  geschah  darauf?  Der  Schreiberin 
dieser  Zeilen  ist  es  durch  ein  altes  Fräulein 
von  Buttlar  aus  dem  Königsberger  Damen- 
slift  in  der  Landhofmeisterstraße  aus  einem  in 
ihrer  Familie  erhaltenen  Privatbrief  erzählt 
worden.  Sie  rauchte  dazu  eine  ganz  männliche 
schwarze  Zigarre,  und  bemerkte  mit  einem 
ganz  weiblichen,  feinen  Lächeln:  „Ja,  ja,  meine 
Liebe,  hier  gehen  Sie  überall  auf  historischem 
Boden!"  Der  Brief  besagte,  daß  der  König  zwei 
Kompanien  Soldaten  nach  Fuchshöfen  legte, 
welche  die  Witwe  Fuchs  „ratzekahl  fraßen", 
b*  sie  einwilligen  würde,  den  Feldmarschall 


zu  heiraten  ....  Man  stelle  sich  diese  Beset¬ 
zung  im  tiefsten  Frieden  vor  200  Jahren  ein¬ 
mal  so  richtig  praktisch  vorl  Es  scheint  abso¬ 
luten  Herrschern  also  schon  immer  allerhand 
möglich  gewesen  zu  sein  ....  Die  Soldaten 
konnten  auf  dem  hügeligen  und  landwirtschaft¬ 
lich  genutzten  Fuchshöfer  Gelände  aber  nicht 
unentwegt  exerzieren,  und  mußten  beschäftigt 
werden.  Sd  bauten  sie  in  langer,  sorgfältiger 
Arbeit  die  an  drei  Seiten  des  Hauses  nach 
Park  und  Pregel  hin  abfallenden  Erdterrassen, 
da  wo  sich  das  Gelände  bisher  allmählich  und 
unregelmäßig  gesenkt  hatte. 

Anna  Francellina  von  Fuchs  gab 
schließlich  nach,  wurde  damit  die  Soldaten 
los,  kam  aber,  wie  sie  vorausgesehen  hatte, 
mit  ihrer  Heirat  vom  Regen  in  die  Traufe.  Lot- 
tum  verkaufte  nicht  nur  Wälder  und  Höfe, 
sondern  sogar  das  schwere  alte  Fuchssche 
Silber,  um  seine  Spielschulden  zu  bezahlen. 
Der  große  Besitz  schrumpfte  mehr  und  mehr 
zusammen.  Als  er  endlich  starb,  blieben  der 
Erbtochter  Anna  Louise  Sophie  nur  ein  einzi¬ 
ges  Besteck,  und  außer  den  spater  durch  die 
Steln-Hardenbergsche  Bauernbefreiung  abge¬ 
tretenen  Höfen,  noch  6000  Morgen  Land  und 
Wald  zusammen,  in  den  Bezirken  von  Königs¬ 
berg  und  Wehlau.  Sie  hatte  durch  ihren  Stief¬ 
vater  bitter  am  eigenen  Leibe  erfahren,  daß 
Männerwirtschaft  manchmal  gar  nicht  gut  ist, 
und  zog  sofort  daraus  die  Konsequenzen.  Da 
ihr  die  Lust  zum  Heiraten  ohnehin  vergangen 
war,  beschloß  sie,  die  Heimat  den  Frauen  ihrer 
Familie,  den  Töchtern  ihrer  Vatersschweste.r 
Charlotte  von  Schmettau  zu  erhalten,  und 
stiftete  aus  dem  Restbesitz  ein  weibliches 
Fideikommiß  (von  lat.  fides  =  Treue,  d.  h. 
Vertrag  mit  dem  Staat).  Diesel  sollte  sich 
„unteilbar,  unbeleihbar,  und  unverkäuflich" 
unter  Ausschluß  männlicher  Familienmitglie¬ 
der  »„von  Kunkel  zu  Kunkel"  (daher  „Kunkel¬ 
lehen")  vererben.  Die  Schreiberin  dieser  Zei¬ 
len  hat  selbst  in  der  vergilbten,  sauber  gesto¬ 
chenen  Stiftungsurkunde  aus  dem  braun  ge¬ 
beizten  ParockscHrank  in  Fuchshöfen  gelesen: 


i„  .  .  Daß  die  Ehegatten  der  Besitzerinnen  an 
den  Prevenuen  (von  franz.  revenue  =  Ein¬ 
nahme,  hier  aber  mit  ,p‘  und  ,ä’  geschrieben) 
kein  Anteil  dürften  haben!"  Anna  Louise  So¬ 
phie  war  gründlich!  Ein  späteres  Bild  zeigt  sie 
als  härter  gewordene,  aber  lebensvolle  Frau 
mit  hochgetürmter  gepuderter  Frisur  und  tie¬ 
fen  decollete  der  Rokokozeit,  und  den  alten 
Fuchsschen  Perlen.  Sie  starb  1773,  wurde  also 
70  Jahre  alt,  und  liegt  auf  dem  Friedhof  der 
Palronatskirche  Arnau  begraben. 

Ihr  folgten  nacheinander  im  Besitz  des  Kun¬ 
kellehens  ihre  Cousine  Schmettau  und  ihre 
Nichten  Frankenberg.  Unter  diesen  fanden  zwei 
geschichtliche  Ereignisse  statt:  1801  die  Auf¬ 
hebung  der  Leibeigenschaft  in  Preußen,  bei 
welcher  nach  einem  alten  Bericht  „Die  Land¬ 
arbeiter  weinend  baten,  weiter  in  Fuchshöfen 
behalten  zu  werden,"  und  1807  der  Aufenthalt 
der  Königin  Luise  auf  der  Flucht  vor  Napo¬ 
leon.  Hierüber  existierte  ein  Brief  der  Fuchs¬ 
höfer  Inspektorsfrau  an  die  abwesende  Besit¬ 
zerin,  in  dem  sie  berichtet,  wie  sie  im  Park  an 
der  schönsten  Stelle  ein  Mahl  für  die  Königin 
und  ihr  Gefolge  gerichtet  habe  (der  Platz,  auf 
einem  Hügel  unter  4  Linden,  war  bis  1948 
durch  einen  großen  Findlingsblock  mit  der 
Aufschrift:  „Königin  Luise,  —  1807"  gekenn¬ 
zeichnet)  „ —  da  das  Haus  doch  nicht  vorbe¬ 
reitet  gewesen  sei".  Die  königliche  Gesell¬ 
schaft  hätte  den  Blick  auf  den  Pregel  durch 
die  Bäume  sehr  bewundert,  ebenso  das  feine 
Damast  mit  dem  Fuchsschen  Wappen  (eben¬ 
falls  bis  1945  erhalten)  und  das  Silberzeug.  Sie 


hätten  auch  gefragt,  wo  sie  es  vor  den  Fran¬ 
zosen  verbergen  wollte,  —  sie  habe  es  aber 
nicht  gesagt!! 

Das  Kunkellehen  vererbte  sich  nun  vier  Ge¬ 
nerationen  hintereinander  von  Mutter  auf 
Tochter.  Bei  Christiane  v.  Wangenheim 
ging  dies  nicht  ohne  eine  Zeit  der  Sorge  ab, 
denn  sie  schenkte  zuerst  vier  Söhnen  das 
Leben  —  bis  ein  Jahr  vor  dem  Tode  ihres  viel 
älteren  Mannes,  des  Oberforstmeisters  von 
Bassewilz  in  Thüringen,  doch  noch  die  er¬ 
sehnte  kleine  Erbin,  ihre  Tochter  Sylvie,  ge¬ 
boren  wurde. 

Diese  heiratete  nicht  —  man  sagt,  weil  die 
strenge  Mutter  ihr  die  Heirat  mit  einem  Aus¬ 
länder  verwehrt  hatte  —  und  richtete  ein 
Gnadengesuch  an  den  deutschen  Kaiser,  Fuchs¬ 
höfen  in  ein  männliches  Fideikommiß  umwan¬ 
deln  und  dem  ältesten  Sohn  ihres  ältesten 
Bruders  vermachen  zu  dürfen.  Man  kannte  im 
damaligen  Staat  den  Wert  tüchtiger,  wirtschaft¬ 
lich  unabhängiger,  weil  durch  keinerlei  Ge¬ 
schwisterauszahlungen  belasteter  Grundbesitzer 
für  öffentliche  Ämter  —  man  wußte,  daß  die 
Überproduktion  der  großen  Güter  das  Land 
ernährte  —  und  dem  Gesuch  wurde  stattge¬ 
geben. 

Sylvie  v.  Bassewitz,  eine  feine  und  still« 
Persönlichkeit,  starb  1904  als  letzte  Inhaberin 
des  Kunkellehens,  und  schon  ein  Jahr  danach 
ihr  Neffe  und  Nachfolger.  Dessen  kleiner  Sohn 
Friedrich  war  damals  erst  sieben  Jahre 
alt.  Er  wuchs  unter  einer  kluger  Mutter  und 
einem  gütigen  Fideikommißpfleger  in  die  Ver¬ 
antwortung  für  Mensch  und  Tier  auf  seinem 
Besitz,  und  seine  Aufgabe  als  Patron  der  Or¬ 
denskirche  hinein.  Beides  hat  er  sehr  ernst  ge¬ 
nommen.  Er  hat  in  den  ganzen  40  Jahren 
Pregelwiesen  eingedeicht,  die  Herdbuchherde 
verdoppelt,  die  Pferdezucht  gefördert  —  und 
vielen  Menschen  Gastfreundschaft  und  Hilfe 
geboten.  Er  wurde  in  zwei  Kriegen  verwundet, 
verließ  1945  seinen  Hof  als  letzter  unter  feind¬ 
lichem  Beschuß  und  ist  seit  dem  Fall  von 
Königsberg  vermißt. 

Sein  Haus  brannten  die  Eroberer  bis  zum 
Erdgeschoß  ab,  deckten  es  mit  Stroh  und  be¬ 
wahren  Kartoffeln  und  Gemüse  auf.  wo  260 
Jahre  lang  die  Heimstätte  einer  Familie  war  — 
eng  verbunden  mit  der  Geschichte  dos  Landes. 
Seit  1948  die  letzten  Deutschen  ausgewiesen 
wurden,  kommt  keine  Nachricht  mehr  daher. 

Aber  gerade  Ostpreußens  Geschichte  lehrt, 
wie  wenig  beständig  Schicksale  von  Grenzlän- 
dem  sind.  Und  eines  Tages  werden  wir,  wie 
der  Große  Kurfürst  über  das  Haff  —  dorthin 
zurückfahren.  Denn' die  Erde  ist  noch  da!  Sie 
kann  nicht  vernichtet  werden.  Sie  ist  uns:r.  so 
lange  die  Erinnerung  in  uns  lebendig  bleibt 
und  unser  Wille  an  ihr  festhält! 


Aus  dem  Gebiet  Allenstein 

Berlin.  Wie  die  polnische  Presse  berichtet, 
seil  in  diesem  Jahre  „ein  weiterer  Zufluß  von 
Siedlern  in  die  Wojewodschaft  Al’.enstein  ge¬ 
leitet  werden".  Der  Plan  sieht  die  Durchfüh¬ 
rung  von  Ausbesserungsarbeiten  an  300  Bauern¬ 
höfen  bis  August  1952  vor,  außerdem  sollen 
100  Höfe,  die  weitgehend  zerstört  sind,  wieder 
aufgebaut  werden.  Durch  diese  polnische  Mel¬ 
dung  werden  die  Berichte  über  weite  Brach¬ 
landflächen  im  südlichen  Teil  Ostpreußens  in¬ 
direkt  bestätigt,  da  hieraus  hervorgeht,  daß  zahl¬ 
reiche  Gehöfte  unbewohnt  sind. 


t 


In  dem  strengen  und  schn^f  reichen  Winter  1935  kam  das  Damwild,  vom  Hunger  getrieben,  bis  aul  den  Hol  der  Revieriörsterci  Wnterdarnerau, 
Kreis  Ottelsburg 


Fuchshölen,  Kreis  Königsberg-Land.  (Nach  einem  alten  Stich.)  Südseite  mit  Pregel,  ganz  links  im  Hintergrund  die  Kirche  von  Arnau.^ Bild 
rechts:  Vorderfront  des  Gutshauses  mit  Auliahrt  von  der  Holseite  aus. 
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dat  dao  wa  atcih.  -  «t  Schwartet  -  oa 

d  .  —  —  Na  —  nu - wat  nu?-. 

Sek  häw  jao  noch  nich  val  jebced  in  mien« 
Uwe  on  vleicht  gaonlch.  nachdem  Öck  onje 
sei'ent  °wär,  aower  nu  kunn  ock  loorts  dem 
vioder-onser,  011  denn  ..Alle  guten  G.** 
loben  Gott  dem  Herrn  —  aower  de  Schwj,. 
ter  steiht!  —  .... 

O  Ieewet  Gottke,  beed  öck.  vergoff  mi  doch 
mien  Sind  on  verlaot  mi  Mich  011  luot  ntch  fe, 
dat  mi  de  Bee6er  önne  Gnöck  krojt  on  a». 
laohrt  möl  mi  önne  Keetel,  wo  de  aormt 
Seele  «chmoore  motte.  On  ock  ,  bneed  ' » 
Vaoder-onser  on  noch  e  Alle  guten  Geister  - 
aower  de  Schwarter  steihtl  —  Kinder  Lied  - 
öck  kann  Ju  sejje.  et  os  luusij  kaolt  buute, 
aower  ock  hadd  keinem  dreeje  Faode  ann* 
Lief,  de  Schweet  rennd  mi  dem  Puckel  rundet 
on  ömmer  anne  Beene  entlang  mien  Bö*e 
eön  alle  kwutschnalt  tom  Uutwringel  —  Ock 
hadd  de  Hand  so  fast  jefooll,  dat  ml  de  Knä- 
weis  aller  verknaxt  sön,  on  beed  —  on 
beed  —  ömmer  eenem  Vaoder-onser  nao  dem 
andre  —  on  noch  eenem  —  on  noch  eenem - 
011  noch  eenem,  mindestens  e  ganz  Mandel  — 
aower  de  Sdiwarter  steihtl  —  Dao  krecj  mi 
doch  aower  de  Wut  1°  packe  on  mach 


V  äre  Kroog  von  S.: 

v  ,,Dao  Os  jo  noch  Licht  —  dao  war  wi 
ons  man  erseht  e  boske  terkaowre,  ök  bön 
ganz  verklaomt!  —  Na  goon  Owend  00k, 
Wölksche,  Os  jo  woll  all  Nacht  on  wat  huck6t 
Du  denn  noch  60  lang  opp?  Kunnst  all  lang 
önne  Poose  jekroope  sön,  denn  hlede  kömmt 
doch  keiner  mehr,  bei  so  e  Wedder  schleiht 
jo  kein  Buur  sinem  Hund  ruut!" 

„Na,  Ju  Beide  kaome  jo  doch  noch  — 
aower  biidt  Ju  bloß  nich  ön,  dat  öck  op  Ju 
60  lang  jeluuri  hebbl  Nä,  Schietke  seggt  de 
Liedtkel  —  Aower  wo  drejjt  Ju  de  Diewel 
noch  her  bei  so  e  Storm,  Ju  kunne  doch  all 
lang  bi  Juner  Olsche  önne  Achterkajiet  lijje 
on  schnarke!  Wat  drövt  Ju  noch  röm?“ 

„Na  Du  sittst  doch  Piep  on  Schnarr,  wi 
motte  doch  nachtwächtre  —  sonst  sull  ons 
de  Divel  plaoge,  bie  so  e  Wedder  noch  under- 
wegs  to  sön.  Dat  ös  jo  e  Wedder  dat  dem 


Wanda  Wendlandt  verteilt  ut  ehrem  Därp 


kt.  «ittstl  wenn  vom  wuii  cie 

ft,  « V WSJ  kommst 

Du  60  spaod  önne  Nacht  Jekraopet 

Wo  blevst  Du  denn  60  lang?  —  Du  kunn6, 
Di"  woll  nich  bi  Tiede  oppe  Socke  ™aoke 
On  wi  sittst  Du  denn  uut?  Foorts  als  ob  D 
dem  Leibhaftje  sölwst  jetroffe  hattstf 
„Je  Kinder,  Lied,  dat  segg  Ju  so!  Aower 
maokt  dat  man  erseht  dorch  wat  ock  yerlc^ 
_ i  schuddert  nochl  — 

Na  dat  war  jao  hiede  nich  so  dreej  awje- 
dat  könn  Ju  söck  woll  denke,  on  ons 
‘  'J  Buddel  nao  dem 

„um*  Var:  So"  jung  kaora  wi  nich  mehr  to- 
samme  on  alle  Dag  ös  nich  Kindelbeer.  On  se 
wulle  mi  partu  nich  wejlaote,  aower  ock  hadd 
doch  jesejjt.  dat  öck  to  Huss  kaome  war  on 
dao  moßd  öck  mi  00k  losmaoke,  sonst  hadd 
öck  doch  wedder  möttem  Schlorr  von  Di  je- 
kreeje  —  aower  et  weer  all  botd  Medder- 
nacht.  .Mönsch,  Di  ward  noch  de  Diewel 


„Na,  60  e  Storm  hebb  wi  doch  alle  Jaohr 
Om  Niejohr  röm,  dat  ös  doch  nuscht  Nijes, 
wenn  00k  jlestre  erseht  Niejohr  weer.  Weest 
nich  mehr,  wi  väre  Jaohr  de  Rohr  on  Stroh 
vonne  DSker  man  60  önne  Loft  krieselte  on 
twee  Schlenedäker  ganz  wejfloge?  —  Aower 
nu  mott  wi  doch  twelf  piepe  gaohne!" 

„Aoh  —  Du  maokst  jo  bloß  de  Hund  op- 
riehrerig,  dat  se  aller  an  to  hiehle  fange! 

Bliwt  man  bönne,  ök  war  Ju  dat  schon  be-  _ _ 

zeige,  dat  Ju  jewaokt  hebbe!"  „Na,  denn  hebb!  Kinder,  Lied,  mi 
bring  ons  aower  man  noch  eenem!  Op  eenem 
Been  kann  kein  Mönsch  staohne,  bloß  e  gange, 

Haodebaohr!"  Kesäng  hold  ömmer  eenem 

„Jao,  aower  hebb  Ju  denn  00k  noch  e  paor  andre  vär: 

Dittke?  Wo  doch  man  erseht  all  de  Höljedaog 
weere  on  6chon  so  lang  Schacktarp  ös?“ 

„Na  wi  denke,  dat  Du  ons  e  böske  frie- 
haohle  kunst,  wo  wi  Di  doch  so  good  Jesell- 
schaft  leiste  on  dat  Grule  avhaohle  — “ 

„Wat  tom  Schinder?  Ju  ohle  knäkschäwje 
Knasterbaorts,  wat  Ju  söck  nich  noch  önbilde! 

Ju  sön  doch  man  noch  bloß  so  e  Fiertang 
önne  Paor  Boxe  jestöckt  —  Nä,  dao  mott 
schon  wat  ändert  kaome  —  wat  Schieret, 

Röschet - " 

„Na  na,  soveel  Fier  undre  Underrock 
kannst  Du  doch  00k  schon  nich  mehr  hebbe, 
wi  sind  doch  Jebetskamraodsches!  (Mitkon¬ 
firmanden,  also  glelchalterig).  Aower  wat 
huckst  Du  denn  eejentlich  noch  so  lang  naoh 
Möddemacht  op,  Du  kunnst  doch  00k  all  lang 
önne  Kooj  bi  Dinem  ohle  Däskopp  lijje?  — 

Aower  dat  kann  Di  woll  gaomich  belocke?  — 

Na  Ja,  He  weer  jo  noch  keinmaohl  e  groot  „  ....  ...  ,  H 

Kirchelicht  on  väl  wat  Röschet  hadd  he  00k  \J (//JsjlF**" 
nich,  on  nu  ös  davon  nich  maohl  mehr  soväl  \i/’y  ^  — l' 

äwrig,  dat  he  daomöt  e  Zock  hindre  Back- 
ohwe  värlocke  kunn!" 

„Na  dat  ös  et  jao  man!  Opp  dem  mott  ök 
doch  noch  luure!  Sonst  wull  öck  schtfn  nich 
hier  hucke  oh  mi  Jun  dammlijet  Jeschabber 
anheerel  Aower  min  Ohler  ös  doch  öm  P.  op 
Kindelbeer  bi  siener  Kusine,  all  von  freemor- 
jens,  on  he  wull  bestömmt  vär  Aowend  trigg- 
kaome,  wejen  dem  ohle  Storm,  on  öck  sull  op 
em  wachte.  On  nu  weet  öck  nich,  opp  em 
nich  vleicht  wat  passeert  ös!" 

„Ih  wo  —  wat  ward  dem  all  passeert  sön! 

Onkruut  vergeiht  doch  nich!  De  ward  woll 
wedder  duhn  jeweese  sön  on  denn  hebbe  se 
em  önne  Kooj  jelost.  —  Aower  nu  heert 
bloßig  wi  de  Storm  hieldt!" 

„Na  jao,  wi  sön  doch  aower  00k  önne 
Twelfe  —  önne  rüge  Nachte  ös  doch  ömmer 
on  alle  Jaohr  60  e  Onwedder,  dao  ös  doch  de 
Diewel  losjelaote  möt  sien  ganze  Huusje- 
sind!" 

„Na  nu  fangt  bloßig  nich  noch  von  sowat 
an,  mi  gruet  all  so  rutertogaohne.  —  Jeet  ons 
leewer  man  noch  enem  ön,  mi  jankert  noch 
so  on  dat  ös  jao  man  bloß  ömmer  so  e  Näs- 
loch  full  on  nich  maol  färem  holle  Tähn"  — 

„Na  Gonaowend  00k!  —  Kinder,  Lied,  ös 
dat  e  Wedder!“ 


Hund  jammert!  —  Aower  weil  wi  nu  doch 
noch  buute  sön  motte  on  weil  de  Storm  so 
roahrt  uut  Noorde  on  de  See  so  opschöwt,  so 
sön  wi  denn  noch  maol  anne  See  jegange 
on  hebbe  no  de  Beed  jekickt  —  odder  wulle 
kieke,  aower  et  ös  jo  stickediester  on  kannst 
nich  Hand  vär  Ooge  sehne!  —  Soveel  kunn 
wi  aower  doch  6ehne,  dat  de  See  all  bet  anne 
Rettungsbootshuus  schleiht  on  wenn  dat  so 
wieder  jeiht,  denn  schwemme  morje  e  paor 
Beed  oppe  Seel  —  Aower  nu  bring  uns  man 
erseht  wat  tom  Opwärme,  mi  schuddert,  dat 
mi  de  Underböxe  zettrel“ 

„Aower  eejentlich  kann  öck  Ju  jo  nuscht 
mehr  bringe,  ös  jo  Meddernacht  on  längst 
Polizeistund" - 

„Na,  nu  schleiht  aower  de  Kohzaogel  Fierl 
Nu  stell  Di  man  bloß  nich  dämlich  —  hide 
sön  wi  jo  de  Polizei  on  Du  hest  to  dohne, 
wat  wi  eegge  —  on  et  ös  Diene  heilige 
Pflicht,  de  nächtliche  Polizei  nach  Kräfte  to 
understize  on  vär  allem  oppe  Beene  to  haole: 
Möt  schlackernde  Underböxe  kenn  wi  nich 
nachtwächtre!  Nu  bring  ons  man  erseht  rasch 
eenem  Fusel,  dat  wi  erseht  wedder  Mönsche 
wäre,  on  fär  Di  bring  man  00k  gliek  eenem 
möt,  kann  Di  00k  nuscht  schaode!  —  Na  so 
ös  doch  vernönftig,  jeet  man  ön!  —  Aower 
Du  schöwst  jo  wi  e  laohm  Kraaj?" 

„Aaoh,  öck  hebb  doch  so  e  Rieting  önne 
recht  Schoft”  — 

„Jo  jo,  de  Mönsdi  mott  jepiesackt  warre,  dat 
he  Lost  krojt  tom  Starwe!  —  Na  prost  00k!  — 
Mi  piesackt  dat  jo  00k  all  äwerall,  on  önne 
Schullre  hebb  öck  so  dem  Reißmandichtich, 
dat  öck  nich  weet,  wi  öck  lijje  sull.  Aower  bi 
dissem  luusje  Storm  ös  dat  jo  kein  Wunder!" 


tOo  ödifffe  über  Berge  führen 


Oslpreußisches  Filmdokumen!  gerettet 

Geschlossene  Bilddokumente  von  der  Eigen« 
art  der  verschiedenen  Landschaftsteile  unserer 
ostpreußischen  Heimat  sind  leider  kaum  ge¬ 
rettet  worden.  Eins  von  den  wenigen,  die  uns 
heute  noch  in  guten  Aufnahmen  die  Schönheit 
ostpreußischer  Landschaft  wieder  erstehen 
lassen,  ist  ein  Kulturfilm  vom  Oberland 
unter  dem  Titel  „Wo  Schiffe  über  Berge  fahren". 
Der  Film  zeigt  Aufnahmen  aus  der  Gegend  um 
Allenstein,  führt  dann  hinüber  in  das  Oberland 
mit  seinen  klaren  Seen  und  dunklen  Wäldern 
und  läßt  uns  in  der  Erinnerung  eine  Fahrt  auf 
dem  Oberlandkanal  mit  seinen  romantischen 
Ufern  und  über  die  geneigte  Ebene  —  jene 
Stelle  also,  wo  Schiffe  über  Berge  fahren  — . 
mit  erleben.  . 

Der  Film  eignet  sich  Insbesondere  zur  Vor., 
führung  bei  Veranstaltungen  der  nrtiuupji 
Landsmannschaften  und  der  ost-  und  west- 
preußischen  Heimatvereine.  Der  Film  selbst  ist 
330  Meter  lang  und  wird  als  Theaterkopie  ver¬ 
mietet,  für  interne  Veranstaltungen  stehen  zwei 
Normalfilmkopien  zur  Verfügung.  Audi  als 
Schmalfilm  (16  mm)  mit  Ton  können  die  Kopien 
ausgeliehen  werden.  Die  näheren  Leihbedin¬ 
gungen  sind  zu  erfahren  bei  Geokosmos-Film, 
Erich  Doerk,  Rosenheim/Obb.,  Münchener 
Straße  58. 


öck  önne  Wold  keem,  weer  et  stickeraowe- 
diester,  kunnst  nich  Hand  vär  Ooge  sehne. 
Na  öck  tappd  mi  denn  so  Schrottke  vär 
Schröttke  värwards,  on  Ju  könne  söck  jao 
denke,  dat  mi  nich  graods  lostich  to  Mood 
weer:  Dat  hield  on  raohrt  on  jammert  mi 
äwre  Kopp,  als  ob  alle  Onselije  dorche  Loft 
bruusde,  on  dao  full  mi  opp  eenmaol  ön,  dat 
jao  de  Twelfe,  de  rüge  Nachte  sön,  wo  de 
Beeser  ömjeiht,  on  dao  fangt  mi  doch  foorts 
ganz  gottsjämmerlich  an  to  grue  an!  — 

On  graod  wi  öck  denk,  dat  öck  woll  gliek 
anne  Kriezwech  sön  mott,  da  hield  et  döch 
önne  Loft  wi  vonne  Mandel  dolle  Hund  —  on 
et  rasselt  on  knaostert  on  praoßelt  als  ob  de 

Diewel  Höltkes  scheddert - on  rietsch!  — 

suust  doch  e  groot  Boom  quer  äwre  Wech, 
mi  väre  Feet  on  knarsch  an  mien  Näs  verbi! 
Alle  guten  Geister,  fung  öck  an  tu  beede, 
aower  öck  hadd  mi  noch  gaonlch  terkaowert 
von  mien  Angst,  dao  titt  doch  op  eenmaol 
so  e  hell  Schwark  op  on  öck  seh,  dat  dao 


Suchameigen 

Ida  Woytlrsky  geb.  Bestcke,  ge¬ 
boren  23.  n.  1906  ln  Perbangen,  Kr. 
Tilsit/Ragnit,  ihr  Mann  Franz  W. 
und  Kinder  Erna  und  Karl-Heinz 
aus  Pötken,  Kr.  Tilsit/Ragnit,  zu¬ 
letzt  Gr.-Schwanzfeld.  Kr.  Barten¬ 
stein.  werden  gesucht  von  Frau 
Gundiack,  20  Celle,  Jänickestr.  4. 


Weiß,  Manfried,  geb.  8.  4.  1928,  aus 
Lyck'Ostpr.,  am  18.  1.  1945  nach  Pr.- 
Eylau  zur  Wehrmacht  eingezogen, 
seit  dem  Tage  vermint.  Soll  vor 
zwei  Jahren  seine  Mutter  durch 
Rundfunk  gesucht  haben.  Nachr. 
erb.  Max  Weiß,  23)  Quarrenberg, 
Bez.  Bremen. 


Walter  Siulgies  aus  Königsberg, 
Gruppenführer  R.  O.  B„  Inf.-Dlv. 
201  (Elchkopf),  Fp.-Nr.  45357  B.  Wer 
war  mit  Ihm  in  Rußland  zusammen 
und  kann  Ausk.  Uber  sein  Schick¬ 
sal  geben?  Nachr.  erb.  Frau  Jo¬ 
hanne  Stulgles.  16  Frankenberg 
(Eder).  Obermarkt  22. 


Frau  Gertrud  Buchholz  u.  Sohn 
Günther,  fr.  Osterode/Ostpr.,  zul. 
Rohs  bei  Wollkowlsk.  floh  Herbst 
1944  von  Rohs  Uber  Zoppot  nach 
Königsberg  zu  Frau  Deichgräber, 
arbeitete  vorübergehend  auf  dem 
Stadthaus  b.  Oberbürgermeister. 
Letzte  Nachr.  vom  8.  9.  1944.  wird 
gesucht  von  Klara  Kannegießer, 
(fr.  Osterode/Ostpr.),  20  Gadenstedt 
Nr.  246.  Kr.  Peine. 


Forstmeister  Vrumann  und 
Oberförster  s  t  e  I  n  o  r  t ,  beide 
1934  beim  Reichsnährstand,  Abt. 
Forst,  In  Königsberg  tätig,  werden 


Beruf:  Hausfrau 

Da*  heißt:  klug  und  sparaam 
wirtschaften,  Angebote  prü¬ 
fen,  Prelle  vergleichen,  im¬ 
mer  da*  Günstigste  kaufen. 
Ein  Beispiel  von  _ _ ■ 

.n»w 

- 

— - “  Reichhaltigen 

TeztUkatalog  schldtl 
Ihnen  dein  kostirloi 
Textilveriand  Dauner 
(13  a)  Weidhausen  119 
bei  Coburg  Postkaite  genCgt 


gesucht  von  Revierförster  Gerlach, 
Gotthard,  fr.  Forst  Döhlau,  Kr. 
Osterode/Ostpr.,  Jetzt  22  Duisburg, 
Am  walsenberg  1. 


Hans-Werner  Kappus,  geb.  14.  5. 
1920,  aus  Kbg„  Leutnant  u.  Komp.- 
Führer.  Feldp.-Nr.  09701  B.  Seit  20. 
4.  1944  bei  einem  Angriff  südwestl. 
Narwa  vermißt.  Welcher  Kamerad 
dieser  Fp.-Nr.  kann  Auskunft  ge¬ 
ben?  Frau  Anna  Dunz,  verw.  Kap¬ 
pus,  22  Essen-Stehle,  Bochumer 
Straße  128. 


Elbinger!  Aloysius  Teschner, 
geb.  15.  2.  1894.  wohnhaft  Elbing. 
Stockstraße  177,  wird  gesucht  von 
seiner  Tochter  Frau  Gertrud  Thö- 
nes,  20  Rössing  über  Elze/Hann. 


Gustav  Kelbassa  und  Frau  Anna 
geb.  Kelbassa.  zuletzt  wohnhaft  ln 
Teichen-Stelnort,  Krs.  Angerburg, 
soll,  bla  Pommern  geflüchtet  sein, 
werden  gesucht  von  Frau  Helene 
Grltzuhn.  20  Hannover-Ricklingen. 
Konrad-Hänlpp-Straße  5a. 


Georg  Neumann.  geb.  5.  1.  1899  ln 
Gauleden.  Krs.  Wehlau.  letzter 
Wohnort  Molkerei  Schröttersburg. 
Okt.  1944  zur  Ausblldungs-  und  Er¬ 
satzabteilung  der  schweren  Artil¬ 
lerie  nach  Hellsberg  eingezogen. 
Letzte  Nachricht  Januar  1945.  Kol¬ 
legen  der  Mecklenburger  und  Ver- 
suchsmolkcrel  Königsberg  werden 
gebeten,  sich  zu  melden  bei  Louis 
Neumann,  20  Gadenstedt  280  Uber 
Peine  (fr.  Kbg..  Frledmannstr.  3). 


Otto  Werdermann,  Magistratsge¬ 
hilfe.  Tilsit.  Graf  Keyserling- Allee 
79  od.  81,  hat  seit  der  Flucht  nichts 
von  sich  hören  lassen.  Wer  kann 
Auskunft  geben?  Nachr.  erbet,  an 
K.  Wlsbar,  20  Rethen/Lelne,  Kreis 
Hannover,  postlagernd. _ 


Kurt  Boehnke,  Kaufm.,  geb.  1. 12. 
1901  zu  Kbg./Pr„  wohnhaft  Cranz, 
Ostseebad.  Ostpr.,  Klrchenstr.  24. 
zul.  Stabsgefr  ln  einer  Wetter¬ 
warte  Flugplatz  Puderwitz,  letzte 
Fp.-Nr.  L  32035.  Lg.  Posen.  Letzte 
Nachricht  v.  Welnau  b.  Gnesen  Ja¬ 
nuar  1945.  —  Paul  Link,  Konditorei¬ 
besitzer  Kutno  Warthegau,  letzte 
Meldung  als  Zivilist  bei  Berlin. 
Nachr.  erb.  Frau  Elfriede  Boehnke 
geb.  Link.  24b  Budelsdorf-Rends- 
burg,  Neuer  Gartenweg  19, _ 

Alfred  Romahn.  geb.  25.  12.  1920  ln 
Queetz.  Krs.  Heilsberg.  Ogfr.  beim 
Reiterzug  des  I.-R.  24  —  21.  I.-D.. 
vermißt  seit  März  1945  bei  den 
Kämpfen  um  Angerburg.  Er  soll 
ln  russ.  Kriegsgefangenschaft  lm 
Lager  445/8  und  lm  Lager  7  445  10 
gewesen  »ein.  Ich  bitte  um  An¬ 
schriften  von  Kameraden,  die  mit 
meinem  Sohn  zusammen  waren. 
Franz  Romahn,  Heyen  Nr.  7,  Kreit 
Holzminden. 


Ich  suche  Familie  Franz  Jucknat 
und  Familie  Wilhelm  Schuhmacher 
aus  Ebenrode/Ostpr.,  Schlachthof¬ 
siedlung.  ferner  die  Frau  (Name  Ist 
mir  entfallen),  die  Ich  lm  Jan.  1945 
von  Lötzen  (Bleldornkaseme)  mit 
dem  Wagen  nach  BTaunsberg  mit¬ 
genommen  habe.  Sie  fuhr  von  da 
aus  mit  anderen  Frauen  im  Fuhr¬ 
werk  über  das  Frische  Haff.  Nachr. 
erb.  Wilhelm  Teschner  (fr.  Eben¬ 
rode),  jetzt  13b  Holzen,  Post  Eben¬ 
hausen  Uber  München  (Isartal). 


Familie  Leo  Podsladlowskl,  früh. 
Seebude  b.  Rapatten,  Krs.  Oste¬ 
rode  (Ostpr.),  gesucht  von  Frau 
Frieda  Teschner,  verw.  Runge.  13b 
Holzen,  Post  Ebenhausen  üb.  Mün¬ 
chen  (Isartal). 


Nachkommen  des  ehemal. 
Könlgsbergcr  Dompredigers 
Herford  oder  Erben  des  verst. 
Medizinalrats  Dr.  Herford,  Augen¬ 
arzt  am  Krankenhaus  der  Barm¬ 
herzigkeit  Kbg.,  die  deren  Fa¬ 
milienchronik  haben,  gesucht  von 
Frau  Hildegard  Olzlen-Relter,  Göt¬ 
tingen,  Schillerstraße  45. 


Frau  Martha  Glass  geb.  Fuhr¬ 
mann.  geb.  8.  H.  188«.  wohnh.  Kies¬ 
dorf,  Krs.  Schloßberg/Ostpr.  Ge¬ 
flüchtet  lm  Juli  1944  nach  Kapp- 
kelm.  Kr.  Wehlau/Ostpr.  Soll  noch 
lm  Mai  1945  ln  Kappkeim  gesehen 
worden  sein,  und  Erich  Glass,  geb. 
6.  1.  1917.  Zuletzt  Stabsgefr.  lm 
Osten.  Feldp.-Nr.  65  658.  Nachr. 
erb.  an  Frau  Frieda  Salomon.  22 
Wuppertal-Blombacherbach,  Kup¬ 
ferhammer  7. 


Klara  Harder,  29  Jahre  alt,  Ver 
kBuferln.  wohnh.  Lötzen.  Markt  13. 
Verwandte  und  Bekannte  der  Farn. 
Harder  fr.  wohnh.  Kulsen  b.  Benk- 
helm.  Kra.  Angerburg,  und  Familie 
Hentrich  aus  Goldap  (Molkereibe¬ 
sitzer)  werden  gesucht  von  Johan¬ 
nes  Harder,  23  Bad  Rothenfelde. 
Waldkrankenhaus  St.  5,  Z.  10. 

Königsberger  Spar-  und  Kredit- 
bank,  Hohenzollernstraße  1«  und 
Königsberger  Stadtsparkasse,  Ne¬ 
benstelle  Stadthaus,  Adolf-Hltler- 
Platz.  Anschriften  gesucht  von 
Fritz  Pommereit,  Berlin  N  85. 
Sprengelstraße  19. _ 

Fritz  Koslowskl,  geb.  29.  10.  1911 
ln  Eichenhöhe,  Post  Elchmedien. 
Krs.  Sensburg.  Schmied,  bei  der 
Schlchau-Wertt  ln  Köntgsbg.  «tlg, 
wahrscheinlich  z.  Volkssturm  ein¬ 
berufen.  —  Bruno  Block  aus  Kbg. 
(Pr.),  geb.  1894.  Elektrometster  bei 
der  Zellstoffabrik  ln  Coase.  dienst¬ 
verpflichtet  bei  d.  Schlchau-Werft. 
am  9.  April  1945  gefangen  gedbm- 
men,  über  Bladlau.  Krs.  Heiligen¬ 
bell.  nach  Pr.-Holland  tranaport. 
Am  28.  April  1945  lat  er  mit  einem 
Tranaport  von  etwa  M  Männern 


von  er. -tioiiana  aDmarscniert.  — 
Martha  Fleischer  geb.  Rosteck.  aus 
Kbg./Pr.,  Brlesener  Straße  25.  — 
Karl  Sauer  a.  Kbg./Pr..  geb.  13. 10. 
1888,  wohnh.  Haberger  Neue  Gasse 
23,  Schlosser,  ist  am  8.  April  1945  zu 
seiner  Arbeitsstelle.  Hecres-Zeug- 
amt  Rothenstein  zum  Dienst  ge¬ 
gangen,  seitdem  vermißt.  Alle 
Nachr.  an  Ernst  Rosteck,  24  Tor- 
nesch  ln  Holstein,  Akazienweg  32. 

Marie  Hillmelster,  geb.  19.  2.  1888. 
wohnh.  Kbg..  Alter  Garten  14. 
Ende  Januar  1945  noch  in  Königs¬ 
berg  gesehen  und  Otto  Rohrmoser, 
geb.  etwa  1875,  wohnhaft  Königs¬ 
berg,  Alter  Garten  14,  werden  ge¬ 
sucht  von  Erna  Krüger,  geb.  Hlll- 
meister,  20)  Duingen  Uber  Alfeld 
(Leine),  Bergstraße  4. 


Walter  Thürnau  und  Frau 
Gertrud  Thürnau  geb.  Hcn- 
nlgs,  wohnhaft  Allenstetn/Ostpr., 
Kaiserstraße  17,  werden  gesucht. 
Allenstetner,  wer  weiß  etwas  über 
Ihren  Verbleib?  Nachr.  erbeten  an 
W.  Thöneböhn,  29  Göttingen,  Am 
Feuerschanzengraben  20. 


Franz  Masuhr,  fr.  wohnhaft  ln 
Herandsta!  b.  Goldap/Ostpr.  Nach¬ 
richt  erbeten  an  Walter  Weiland. 
Etzenhofen  Saar,  Kreisstr.  NB. 


August  Reske.  geb,  24  .  8  .  05. 
Obergefr.,  wohnh.  In  Uderwangen- 
Ostpr.  Er  hat  seine  Familie  Ende 
Jan.  45  In  Kreuzburg  auf  dem 

Treck  getroffen.  Er  war  mit  acht 
Mann  vom  Sprengkommando  von 
Angerburg  nach  Zinten  unterwegs 
und  übernachtete  mit  den  Kame¬ 
raden  bei  seiner  Schwester  ln 
Pr.-Eylau,  Ernst  Reske,  geb.  27.  9. 
1928.  wohnh.  in  Uderwangen,  Kr! 
Pr.-Eylau,  zuletzt  bei  Gastwirt 
Gedenk  ln  Schönwalde,  Kr.  Hel- 
llgenbell.  Fritz  Heldmann,  Soldat 
geb.  7.  10.  03.  wohnh.  Uderwangen. 
wurde  März  45  ln  PlUau  lln- 
gezogen.  kam  am  1.  4.  45  ln  Rieh¬ 
ls«  LKbsg, 

Nr.  L  51  380.  1947  soll  er  in 

F«u°mib.eu„?„n'  Kr-  Pr-Eylau.  mit 
.  Laorln  gesprochen  haben 
Wo  ist  die  Frau?  Alle  Nachr.  erb 
an  Frau  Anna  Reske.  Münster¬ 
dorf.  Delchstr.  la.  bei  Itzehol 
Holstein  (24).  itzehoe- 

“Tresp,  Josef,  geb.  6.  3.  80.  Lehrer 

Mertins, n  *  Arth« r,  “ge**0?*1,. 

nlederung*  Na^rUhV'  e*b  Frmi 
Margarete  Staskewltz  geb  Tr«„ 

i£VÄ  r  ar; 

Mittenau.  Kr.  Insterburg,  .ollen 
am  21.  Jan.  45  Amwalde  lm  Treck 
in  Richtung  Gerdauen  'verlassen 


haben,  sich  bis  nach  Pommern 
durchgeschlagen  haben  und  dort 
von  Polen  restlos  ausgeplündert 
worden  sein.  Wer  kann  Auskunft 
Uber  das  weitere  Schicksal  meiner 
Eltern  geben?  Jede  Nachricht  Ist 
wichtig  und  wird  erbeten  an  Frau 
Ruth  Haubensack  geb.  KIQner. 
16)  Marburg  Lahn,  Schwanallee  54 


Julius  Wohlgemuth  und  Frau 

Berta  oder  deren  Familie,  früher 
Kbg./Pr,,  Holländerbaum,  gesucht 
von  Familie  Ernst  Kelka,  22a) 
Wuppertal-Vohw..  Stakenberg  I. 


Königsberger  Wach-  u.  Schllcß- 
gesellschaft,  Abt.  Heeresverwaltg.l 
Welcher  Arbeitskollege  kann  mir 
bescheinigen,  daß  mein  Mann 
Ernst  Lutter  dort  beschäftigt  war 
Ich  brauche  diese  Unterlage  für 
Rentenangelegenheit.  Nachr.  erb. 
Frau  Luise  Lutter,  Haimar  Nr.  88 
über  Lehrte. 


r  *  5.u.r  ,n  0  m  c  lk  e  ■  Königs¬ 
berg,  Steindamm,  Regierungsbau¬ 
sekretär,  wird  gesucht  von  nr. 
Werner  Knapke,  Helsingfors-Esbo. 
Finnland. 


„  ®rn®,  Maria  Pinnau  geb.  Schütz, 
v™'  2l'  ?.■  °5’. rnit  ‘Ören  Töchtern 
c.rna  Erika  Pinnau,  geb.  5  J2  39 
und  Irmgard  Maria  Pinnau,  geb 
und  ihrer  Mutter  Auguste 
Schütz  ßeb.  Schäffler,  geb  22  ** 
!!•  Herzogsrode  (Gawciten) 

Kr  Goldap  Ostpr.,  zuletzt  gesehen 

tÄenChÜiIUH  Vf"1  31-  ’•  45  in  Kor- 
bel.  Dublmen.  werden  ges. 
von  Ernst  Pinnau,  20)  Northeim- 
Hannover.  Annastraße  1 1 


HansliTGie^'y  MfrUneit  u.  Kinder 

gST’Sa  P  r  und  Susanne. 
letzte  Nachr.  vom  Sept.  46  aus 

2Le!elAUbte^ungn,tCNraä[rR' 

JStärtfSSW  2°>  Ce"'^  Hugcann- 

Erich  Pauly,  Hptm.  d.  Res — 
IVoi  99;  Let,te  rc'dpost-Nr  368925' 

Jas’sv  AUnVvt  i944  ln.  Rumänlen  bei 
I-Dy'm  Ko'r~ChSt?l,b,Uhrer  «0 

Genera?’  P,°Ä  "ÄXXP?hA'  K 
Wlinberg. Paul* 1  >4) 

Kocher,*  'wohnte'  i.fnfc  ,Arl*,*) 

Auskunft  geben*  4Lrh„°d<“rv  Tod 
All  Kocher  (fr  Hell?eV^  ,.*rh-  an 
Mxt  Ocrtaflngcn  *  s  o*ng^lff??-pr‘) 

T^"UIÜsoU0K.^rk;n,5w 

'and  leben  wi'rH  'y°5|deutsch- 
Schm  dt.  BeTlin  v-  Franz 

Straße  123-124.  K°>°nie- 


Alberfen 

echt  Silber  vergoldet  2.50  DM 
bei  den  ürtl.  Gruppen  der  I.nnds- 
mannschalt.  In  eiligen  Fällen  - 
Telegrammadresse : 

8 1 STR  ICK- STUTTGART 


Leutnant  Werner  Licdtkc, 
geb.  2.  10.  1920.  Letzte  Feldpnstnr. 
10  361  D  -  7.  Komp.,  II.  Greil.-  Regt. 
Nr.  532  -  383  Dlv.  —  vermißt  27.  L 
1943  bei  Woronesrh  (Kußl.l.  Letzte 
Nachricht  Luftpostbrief  v.  23.  1.  43. 
Nachr.  erb.  Rev.-Förster  1.  R.  Paul 
Lledtke,  20)  Wülferode  »  über 
Hannover. 


Horst  Braunsberger,  geb.  14.  5. 

1925.  Feldpostnr.  27  399  D.  vermißt 
seit  28.  «.  1944  bei  Bolrutsko.  Wer 
war  mit  Ihm  zusammen?  Nachr. 
erb.  an  Frau  Elisabeth  BrauhS- 
berger,  20)  Uetze  Hannover,  Müh¬ 
lenstraße  10. 


Frau  Emma  ßrassat  geh.  Beyer, 
verw.  Krause  aus  Freudenhoch. 
Kr.  Gumbinnen  Ostpr.  Zuletzt  ge¬ 
sehen  in  Tannenberg/Ostpi .  Nach¬ 
richt  erbeten  an  Emil  Brassat, 
io)  Aumcnau/L.,  Seelbachcrstr.  14. 


FHlcdricIi  Weidenhaupt,  geb. 

15.  9.  72,  aus  Kbg., Pr..  Dammhofer 
Weg  20 — 22.  techn.  Reichsbahninsp. 
und  Alma  Neumann,  Reb.  20.  1.  74. 
Laborantin  am  Schlachthof  Kbg.. 
werden  gesucht.  Beide  erreichten  ! 
P.er  Schilf  Barth  in  Pommern  und 
sind  am  29.  Mal  45  mit  einem  ' 
Transport  für  Eisenbahner  in  Rich¬ 
tung  Kbg.  abgefahren.  Der  Trans¬ 
port  soll  nur  bis  Stargard  Pom.  1 
gekommen  sein.  Wer  hat  sie  ge* 
~br°**ent  °dcr  kann  Uber  Ihr 
Schicksal  etwas  mlttellen.  Ausk 
nn  ai1  IIeln>ich  Weidenhaupt.  H) 
Düsseldorf,  Klrchfeldstraße  89. 

Wo  befinden  sich  Unter- 
B.f  n  ^>tler  wo  kan»  m»”  As»- 
kunft  erhalten  über  Bank-  und 
Sparkonten  der  Stadt- 
hH.ri1  Könl*sberg.  Kneip- 
,  ankgassc,  Ecke  Magister- 
Straße  und  der  st. 1  dt.  Spar- 
s?,  Königsberg,  Neben- 
'  I?en<'r®l  Lllzmannstr.  Ausk. 
H.  Wcldonhaunt  22)  Düsse!- 
dnrf,  Klrehfeldstr.  89, _ 

iJ?al,,cr  Scln*mbrutzkl,  geb.  25.7- 
„  Adamsgut.  Kr.  Ostcrode- 
?’ipr-  Letzte  Nachricht  vom  18.  >• 
1946  aus  russ.  Krlegsgef..  damsl» 

„  UdSSR.  Moskau.  Rote» 
Briefkasten  218.  Kann  ein 
nähere  Auskunft  t<“ 
A^?  Unkosten  werden  erstattet. 
Adam  Schumbrutzkl,  20a)  Uelzen. 
An  den  zehn  Elchen  13. 


Nummer  3 


Ostproußen-Warte 


Seite  S 


In  der  Olympia-Mannschaft: 

Auf  dem  Rastenburger  Oberteich,  und  auf  der  Spritzeisbahn  des  RSV  reifte  das  Olympiatalent 


Oie  Olympischen  Spiele  In  Oslo  sind  inzwischen 
feierlichst  beendet  worden.  Unsere  Eishockey- 
Mannschaft  hat.  tele  vorausgesehen,  keine  Lor¬ 
beeren  ernten  können  und  mußte  empfindliche 
Niederlagen  einstecken.  Aber  die  Sympathien, 
die  sich  unsere  Mannschaft  durch  ihr  anerkannt 
faires  und  sauberes  Spiel  in  Oslo  In  weitesten 
Kreisen  erworben  hat.  mögen  dennoch  ein  guter 
Trost  sein.  Lobend  wurde  immer  unser  Schi- 
b  u  k  a  I,  Rastenburg,  erwähnt,  der  sich  in  den 
harten  Kämpfen  als  der  beste  Spieler  unserer 
Olympla-Mannscha/t  präsentierte. 

Erster  Märzsonntag  des  Jahres  1934.  In  Scharen 
pilgern  die  Rastenburger  zur  Sensburger 
Chaussee,  hinauf  zum  Klubhaus  des  Rasten¬ 
burger  Sport-Vereins.  Diesmal  gilt  die  Be¬ 
geisterung  dem  Eishockey,  der  Jagd  nach  dem 
schwarzen  Puck,  jener  kleinen  Hartgummi¬ 
scheibe,  durch  die  der  RSV  im  ganzen  Reich  sich 
einen  klangvollen  Namen  errungen  hat.  Kein 
Wunder,  daß  es  Tausende  sind,  die  sich  um  die 
Spritzeisbahn  des  RSV  versammelt  haben,  ist 
doch  eine  Mannschaft  von  Kanadiern  als  Geg¬ 
ner  verpflichtet  worden,  denen  der  Ruf  einer 
unbesleglichen  Eishockeymannschaft  vorausgeht 
Als  die  gelbschwarzen  RSVer  auf  das  Eis  lau¬ 
fen,  werden  sie  von  frenetischem  Beifall  emp¬ 
fangen.  Wie  die  Teufel  jagen  sie  auf  dem  Eis 
herum,  dem  Gegner  keine  Möglichkeit  gebend, 
seine  größere  Technik  zu  entwickeln.  4 : 4 
endet  der  Kampf. 

Warum  ich  dieses  als  Einleitung  geschrieben 
habe?  Nun,  in  dem  Team  der  Rastenburger  be¬ 
fand  sich  einer  dabei,  dessen  erstes  internatio¬ 
nales  Kräftemessen  vor  eigenem  Publikum 
dieser  Kampf  auf  dem  Eise  wurde,  und  der 
einer  der  Jüngsten  war:  Herbert  Schi¬ 
buk  a  t  Gewiß,  er  war  schon  Jahre  vorher  in 
den  Schüler-  und  Jugendmannschaften  aufge¬ 
fallen  durch  seine  Schnelligkeit,  seine  Robust- 
i  heit,  seinen  draufgängerischen  Elan  und  sein 
blitzschnelles  Erfassen  der  Torsituationen,  ge¬ 
paart  mit  Witz  und  Wucht. 

Von  den  Rastenburgern  sprach  man  damals 
schon  als  von  den  deutschen  Kanadiern,  die 
überall,  wo  sie  hinkamen,  bei  ihren  Meister- 
’i  schaftskämpfen  nicht  nur  beliebt  beim  Publikum 
?  waren,  sondern  ebenso  gefürchtet  beim  Gegner, 
u  Die  Namen  „Justav“  Gallltzki,  Didzun 
»  (Dietbem),  Unger,  Werther,  Wonig- 
keit,  Knewitz,  Schmollnga  waren  es 
gewesen,  die  den  Ruf  der  Rastenburger  als 
schwer  zu  schlagende  Gegner  brgründeten.  nach¬ 
dem  es  vorher  Schulmeister  P  i  a  n  k  a  mit  sei- 
E  nen  VfLern  schon  versucht  hatte  und  wie  es 
11  hinterher  die  Jugendlichen  des  RSV  bei  den 
e:  Jugendmeisterschaften  immer  wieder  schafften, 
ä,  Und  doch  sollte  unter  ihnen  einer  sein,  dem  es 
»  nunmehr  vergönnt  war,  zweimal  als  Olympia- 
e;  tellnehmer  innerhalb  von  12  Jahren  Deutsch¬ 


lands  Farben  ln  dem  heißen  Kampf  um  olym¬ 
pische  Ehren  zu  vertreten:  Herbert  Schi¬ 
buk  a  t. 

Mit  zwölf  Jahren  schon  stand  er  auf  dem  Eis 
mit  dem  Schläger  ln  der  Hand,  jagte  dem  Puck 
auf  dem  Oberteich  nach,  nahm  sich  ein  Vorbild 
an  den  Alten,  wenn  sie  in  den  immer  heißen 
Kämpfen  um  die  Ostpreußenmeister¬ 
schaft  gegen  den  VfB  Königsberg  auf  dem 
Oberteich  schwer  erkämpfte  Siege  erfochten. 
Bald  rückte  er  aus  einer  Mannschaft  in  die 
nächsthöhere  auf,  denn  Rastenburg  kannte  im 
Winter  nur  einen  Sport,  und  das  war  Eishockey. 

Nach  den  Endkämpfen  um  die  Deutsche  Mei¬ 
sterschaft  in  Schierke  war  man  an  den  zustän¬ 
digen  Fachstellen  auf  Schibukat  aufmerksam 
geworden.  „S  c  h  i  b  u“  ist,  wie  ihm  heute  die 
westdeutschen  Fans  Zurufen,  aus  der  deutschen 
Nationalmannschaft  nicht  mehr  hinwegzu¬ 
denken.  Nicht  weniger  als  64  solcher  Länder¬ 
kämpfe  machte  Herbert  mit.  In  dieser  Zeit  er¬ 
lebte  das  deutsche  Eishockey  seine  größten  Er¬ 
folge.  1933  34  war  er  als  Teilnehmer  der  Welt¬ 
meisterschaften  in  Davos.  Im  Olympiajahr  1936 
war  der  Rastenburger  Schibukat  der  Held  in 
der  großen  Schlacht  gegen  Groß¬ 
britannien,  wo  die  deutsche  Mannschaft 
den  Engländern,  den  Weltmeistern,  ein  1:1  ab¬ 
trotzte,  und  wo  Herbert  Schibukat  es  war,  der 
den  englischen  Torsteher  das  einzige  Mal  über¬ 
wand. 

Als  Schibukat  als  Berufssoldat  seinen  Wohn¬ 
ort  nach  Berlin  verlegen  mußte,  rissen  sich  die 
Berliner  Clubs  um  diesen  Spitzenspieler,  Rot- 
Weiß  Berlin  machte  das  Rennen,  und  in  den 
Rot-Weißen  Farben  spielte  Schibukat  bis  1943. 

Nach  dem  Kriege  fand  er  zunächst  in  Bad 
Pyrmont  eine  zweite  Heimat.  Vorübergehend 
fand  er  zu  seiner  zweiten  sportlichen  Liebe, 
dem  Fußballspiel,  zurück.  Bei  Preußen  Hameln 
stürmte  er  in  erlauchter  Gesellschaft  von 
T  h  e  r  m  a  t  (heute  Nationalspieler  von  Rot-Weiß 
Essen),  Sontowski  (Schalke  04),  W  i  Hi¬ 
rn  o  w  s  k  i  (Exnatlonalspieler,  heute  beim  VfR 
Kaiserslautern)  und  Eugen  P  ö  h  1  e  r  (Hannover 
96).  Auch  hier  war  er  beim  Gegner  wegen  sei¬ 
ner  Härte,  die  er  vom  Eishockey  mitbrachte, 
gefürchtet.  Als  sich  dann  1947  die  alten  RSVer 
aus  Rastenburg  ln  Bad  Nauheim  sammelten  und 
dort  versuchten,  eine  Eishockeymannschaft  auf¬ 
zuziehen,  da  war  Herbert  Schibukat  wieder  bei 
seinen  alten  Vereinskameraden  dabei  im 
Kampf  um  die  Deutsche  Meisterschaft,  bei  Diet¬ 
bem,  Dr.  Unger,  Dr.  Knewitz,  Werther,  Nieß, 
der  aus  der  Jugend  des  RSV  hervorgegangen  ist. 

Nieß  spielt  heute  für  den  VfL  Bad  Nauheim, 
in  jener  Eishockeymannschaft,  die  nach  dem 
Kriege  von  den  alten  RSV-Eishockeyspielern 


ins  Leben  gerufen  wurde  und  denen  die  Ame¬ 
rikaner  das  100-Tage-Eisstadion  bauten.  Seit 
vergangenem  Jahre  gehört  auch  Nieß  zur  deut¬ 
schen  Nationalmannschaft,  zusammen  mit  Her¬ 
bert  Schibukat.  Und  beide  Ostpreußen  standen 
in  der  Olympiaauswahl  in  Oslo.  Nieß  ähnelt  in 
der  Spielauffassung  ganz  Schibukat.  Er  ist 
einer  der  besten  Nachwuchsspieler  des  deut¬ 
schen  Eishockeysports.  Seine  Wahlheimat  ist 
Bad  Nauheim. 

Schibukats  Weg  führte  ihn  von  Bad  Pyrmont 
nach  Krefeld.  Nach  kurzem  Gastspiel  beim 
Krefelder  EV  wurde  er  Mitglied  von  Preußen 
Krefeld.  Er  hatte  ein  Ziel,  das  er  bis  dahin  nicht 
erreicht  hatte,  obwohl  er  nach  Gustav  Jänecke 
wohl  der  populärste  Eishockeyspieler  Deutsch¬ 
lands  und  der  erfolgreichste  geworden  war.  Noch 
nie  war  es  ihm  trotz  seiner  internationalen  Er¬ 
folge  vergönnt  gewesen,  mit  seiner  Mannschaft 
eine  Deutsche  Meisterschaft  zu  er¬ 
ringen.  Schon  in  Rastenburg  nicht,  wo  die  RSVer 
dicht  vor  dem  Titelgewinn  gestanden  hatten. 
Hier  mit  den  Preußen  wollte  er  es  endlich 
schaffen.  Und  er  schaffte  es. 

Als  ich  vor  einigen  Wochen  „Schipper"  in 
Krefeld  aufsuchte,  stellte  er  sich  als  tüchtiger 
Geschäftsmann  vor.  In  der  Breite  Straße  in 
Krefeld  hat  er  eine  geschmackvoll  eingerichtete 
Probierstube  eingerichtet.  Sie  müßte  nicht  Her¬ 
bert  Schibukat  gehören,  wenn  sie  nicht  einen 
Namen  erhalten  hätte,  der  etwas  mit  Eishockey 
zu  tun  hätte.  „Zum  Puck“  hat  er  sie  genannt, 
nach  der  kleinen  Gummischeibe,  die  ihm  als 
Eishockeyspieler  alles  bedeutet. 

Man  muß  schon  einen  guten  Tag  erwischen, 
um  wenigstens  einige  Zeit  ungestört  mit  dem 
in  Krefeld  beliebten  Rastcnburger  plaudern 
zu  konnnen.  Als  ich  bei  ihm  eintraf,  war  ich 
überrascht,  solch  einen  Betrieb  zu  erleben. 
„Schipper"  bewegte  sich  auf  diesem  „Parkett' 
genau  so  sicher  wie  mit  Schlittschuhen  auf  dem 
Eis.  Es  wurde  dann  aber  trotz  allen  Geschäfts¬ 
betriebes  noch  eine  ausgedehnte  Plauderstunde, 
denn  alten  Rastenburger  Besuch  hätte  er  nicht 
alle  Tage,  meinte  er  unter  Kredenzen  eines 
konzentrierten  ostpreußischen  Bärenfanges.  Und 
dann  wurden  die  Erinnerungen  an  gemeinsam 
verlebte  Stunden  ausgekramt.  Kein  Wunder, 
daß  wir  auch  auf  die  Olympischen  Spiele 
zu  sprechen  kamen.  Und  schon  damals  sagte  er 
folgendes: 

„Vielleicht  muß  ich  mit  meinen  37  Jahren 
nun  noch  einmal  mitmachen.  Für  mich  eine 
Krönung  meiner  sportlichen  Laufbahn,  aber 
unser  Nachwuchs  ist  noch  nicht  soweit,  ja,  wenn 
wir  unsere  Jungens  aus  Rastenburg  mit  ihrer 
Begeisterung  hätten,  dann  würden  wir  in  die¬ 
sen  wenigen  Jahren  nach  dem  Kriege  schon  ein 
Stück  weiter  sein.  Zu  erben  wirdes  in 
Oslo  für  uns  nicht  viel  geben.  Aber 
wir  wollen  langsam  Anschluß  gewinnen,  vor 
allem  wollen  wir  auch  durch  unser  Auftreten 
beweisen,  daß  wir  die  Sportfreundschaft  aller 
Völker  suchen.  Ich  freue  mich  besonders,  daß 
auch  unser  Rastenburger  N  i  e  ß  in  Oslo  dabei  ist. 
Er  wird  mal  mein  Nachfolger  sein  und  unseren 
Rastenburger  SV  weiterhin  hochhalten,  damit 
man  nicht  vergißt,  daß  dort  oben  in  Ostpreußen 
bestes  Eishockey  gespielt  wurde.  In  ostpreußi¬ 
scher  Zähigkeit  und  Sturheit  werden  wir  in 
Oslo  kämpfen,  aber  auch  fair  und  ritterlich.“ 

An  alle  diese  Worte  mußte  ich  denken,  als 
ich  die  Berichte  aus  Oslo  hörte  und  las.  „Schip¬ 
per"  war  auch  dort  wieder,  wie  schon  in  seinen 
Rastenburger  Jahren,  einer  der  härtesten, 
schnellsten  und  fairsten  Spieler  des  deutschen 
Teams,  der  unter  den  anderen  Mannschaften 
viele  alte  Freunde  wiedertraf.  M.  Grunwald. 


Das  Sdiichfal  bet 

Die  Mitglieder  der  Sektion  Königsberg'Pr. 
des  Deutschen  Alpenvereins  waren  von  dem 
letzten  Vorsitzenden,  Oberlandesgerichtsrat  a.  D. 
Zippel,  zu  einer  besonderen  Versammlung 
nach  Göttingen  gerufen  worden.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  stand  die  Beratung  über  die  Weiterfüh¬ 
rung  der  Sektion  und  ihre  durch  die  Kriegs¬ 
ereignisse  bedingte  Sitzverlegung  sowie  die 
Wahl  des  neuen  Vorstandes  und  die  Festlegung 
der  notwendig  gewordenen  neuen  Satzung.  Vor 
Eintritt  in  die  Beratungen  begrüßte  der  Vor¬ 
sitzende  der  Sektion  die  erschienenen  Mitglieder, 
vor  allem  den  Hüttenwart,  Herrn  Justus,  der 
die  weite  Reise  aus  Österreich  nach  Göttingen 
nicht  gescheut  hatte,  um  an  dieser  Sitzung  teil¬ 
nehmen  zu  können,  und  damit  bewies,  wie  sehr 
er  sich  mit  der  Sektion  Königsberg/Pr.  und 
ihrer  „Ostpreußenhütte"  verbunden 
fühlt.  Alsdann  gedachte  Oberlandesgerichtsrat 
Zippel  seiner  einstigen  Mitarbeiter  und  der 
zahlreichen  anderen  Sektionsmitglicder,  die  dem 
Krieg  zum  Opfer  gefallen  sind,  sei  es,  daß  sie 
im  Kampf  um  die  Heimat  fielen  oder  auf  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  in  all  den  Strapazen  und 
so  mannigfachen  Schrecknissen  und  Gefahren 
ums  Leben  kamen.  In  ergriffenem  Schweigen 
ehrten  die  Erschienenen  stehend  das  Andenken 
an  ihre  dahingegangenen  Landsleute. 

Einstimmig  wurde  von  der  Versammlung  die 
Weiterführung  der  Sektion  und  ihre  Sitz- 
Verlegung  nach  Göttingen  beschlos¬ 
sen.  Maßgebend  hierfür  waren  folgende  Ge¬ 
sichtspunkte:  die  Göttinger  Universität  hat  be¬ 
kanntlich  die  Pflege  der  Tradition  der  Königs¬ 
berger  Albertus-Universität  übernommen,  hier 
ist  der  Sitz  des  vom  letzten  Kurator  der  Alber¬ 
tina,  Dr.  h.  c.  Friedrich  Hoffman  n,  begrün¬ 
deten  Göttinger  Arbeitskreises  sowie  der  Sitz  der 
Königsberger  Gesellschaft  der  Freunde  Kants. 
Außerdem  sind  an  keinem  Ort  der  Bundes¬ 
republik  so  viele  Mitglieder  vereint,  wie  in 
Göttingen.  Nach  der  Durchberatung  der  neuen 
Satzung  und  ihrer  Festlegung  erfolgte  die  Wahl 
des  Vorstandes.  Der  bisherige  1.  Vorsitzende 
wurde  einstimmig  wiedergewählt,  als  2.  Vor¬ 
sitzender  und  Schriftführer  Bankprokurist  von 
Halle,  der  übrige  Vorstand  setzt  sich  eben¬ 
falls  aus  alten  nun  in  Göttingen  und  Wolfen¬ 
büttel  lebenden  Mitgliedern  zusammen. 

Mit  besonderem  Interesse  wurde  der  Bericht 
aufgenemmen,  den  Herr  Justus,  der  Hütten¬ 
wart,  über  das  Schicksal  der  Ostpreußenhütte 
gab,  die  die  Sektion  Königsberg/Pr.  1928  z.  T. 


Die  Gcfdiitfite  Der  61.  Jnf.-Dio. 

Walther  Hubatsch:  61.  Infanterie- 
Division.  64  Seiten,  17  Karten  und  Skizzen, 
kartoniert  4,80  DM.  Verlas  Hans-Henning 
Podzun,  Kiel,  Holtenauer  Straße  27b. 

Die  Ostpreußen-Warte  brachte  in  ihrer  Aus¬ 
gabe  vom  Dezember  1951  Auszüge  aus  dem 
Manuskript  der  von  Prof.  Dr.  Walther  Hu¬ 
batsch  geschriebenen  Geschichte  der  61.  Inf.- 
Div.  Nunmehr  ist  dieses  Werk  im  Verlag 
Podzun  in  Kiel  erschienen  und  kann  sofort  ge¬ 
liefert  werden. 

In  einem  Geleitwort  sagt  Generalleutnant  a.  D. 
Günther  Krappe,  Div.-Kdr.  von  März  1943 
bis  Dezember  1944:  „Diese  Geschichte  wird  zum 
Spiegel  des  ostpreußischen  Menschen." 

Walther  Hubatsch,  ehemaliger  Offizier  im 
Gren.-Rgt.  151  und  jetzt  Professor  für  Ge¬ 
schichte  an  der  Universität  Göttingen,  schildert 
mit  der  Genauigkeit  des  Historikers  und  der 
Kenntnis  aus  eigenem  Erleben  den  an  Kämpfen 
reichen  und  opfervollen  Gang  der  durch  viele 
Sondereinsätze  bekannt  gewordenen  Division. 
Eben-Emael,  Dünkirchen,  Baltische  Inseln, 
Kämpfe  um  Tichwin,  Schlachten  am  Wolchow 
und  Ladogasee,  Brückenköpfe  Kurland  und  Hei¬ 
ligenbeil  sind  markante  Steine  am  Wege  der 
61.  Inf.-Div.  Die  ehemaligen  Angehörigen  der 
Division,  die  einst  bei  den  Kampfhandlungen 
immer  nur  das  Geschehen  in  einem  bestimmten, 
begrenzten  Abschnitt  übersehen  konnten,  er¬ 
halten  durch  diese  auf  die  Kriegstagebücher, 
Operationsatlanten  und  Gefechtskalcnder  der 
Heeresgruppe  Nord  und  der  18.  Armee,  wie  auf 
die  Divisionsbefehle  und  Lagekarten  der  61.  Inf.- 
Div.  gestützten  Aufzeichnungen  einen  klaren 
Einblick  in  die  jeweilige  Gesamtlage.  Erinne¬ 
rungen  an  manche  stolze  Tat.  Erinnerungen  an 
schwere  Tage  und  auch  an  schöne  Stunden  wer¬ 
den  wieder  wach.  Sie  werden  geweckt  auch 
durch  die  vielen  genannten  Namen  von  Offi¬ 
zieren,  Unteroffizieren  und  Mannschaften,  die 
einmal  uns  allen  von  der  „Teufelsdivision“ 
Begriff  waren. 

Das  Werk  hat  bleibenden  Wert  für  alle  Hinter¬ 
bliebenen  von  Angehörigen  der  Division  und 
es  ist  aufschlußreich  für  jeden,  der  sich  über 
das  Ringen  um  die  Verteidigung  unserer  Hei¬ 
mat  durch  einen  wirklichen  Tatsachenbericht 
informieren  will.  17  gute  Karten  und  Skizzen 
bringen  eine  wertvolle  Ergänzung  zum  geschrie¬ 
benen  Text. 

Mit  besonderem  Dank  muß  hervorgehoben 
werden,  daß  dem  Buch  eine  Liste  mit  3000 
Namen  von  Vermißten  der  Division  beigefügt  ist. 
Möge  sie  beitragen,  noch  vielen  in  Ungewißheit 
schwebenden  Eltern,  Frauen  und  Kindern  über 
das  Schicksal  ihrer  Beklagten  Klarheit  zu 
bringen. 

Die  Vermißtensuche  für  die  Division  hat  Ge¬ 
neralleutnant  a.  D.  K  r  ap  p  e  ehrenamtlich  über¬ 
nommen  und  auch  die  Traditionsgemeinschaft 
der  61.  Inf.-Div.  ins  Leben  gerufen.  Alle  ehe¬ 
maligen  Angehörigen  der  Division  teilen  ihre 
Anschrift  an  Generalleutnant  a.  D.  Krappe,  21b 
Dickenhagen,  bei  Altena'Westfalen  mit. 

_  W.  Keller. 

WINTERNACHT 

Unendliche  Stille 
Im  frostklaren  Raum. 

Leise  singen 
Die  Äste  am  Baum. 

Alles  ruht 

Im  nächtlichen  Traum. 

Schneeweite  Felder, 
viel  Schatten  und  Licht. 

Der  fahle  Mond 
Die  Wolken  durchbricht. 

Überall  Schweigen. 

Erstarrt  liegt  der  See. 

Gefesselte  Wellen. 

Viel  Herzleid  und  Weh. 

Es  fällt  und  fällt 
Der  weiße  Schnee. 

Curt  Waldemar  Fritschken. 


„Oftpreußentiütte" 

unter  größeren  Opfern  ihrer  Mitglieder  auf  dem 
Rcbbenbachriedel,  am  Weg  zum  Hochkönig  er¬ 
baut  hat.  Die  Schneeberichte  der  Ostpreußen¬ 
hütte,  die  in  idealem  Skigelände,  absolut 
lawinensicher,  liegt  (1630  m),  hängen  in  den 
Nachrichtenkästen  der  Göttinger  Sektion  aus. 
Zwischen  den  beiden  Sektionen  ist  ein  Freund¬ 
schaftsabkommen  getroffen  worden,  das  eine 
nähere  Zusammenarbeit  zum  Ziel  hat.  Die 
Sektion  Königsberg  hofft,  daß  sich  noch  viele 
Ostpreußen,  die  Liebe  zu  den  Bergen  haben, 
ihrer  heimatlichen  Sektion  anschließen  werden. 


LANDSLEUTE, 

werbt  für  Euer  Heimatblatt! 

Macht  Eure  Verwandten,  Freunde 
u.  Bekannten  auf  die  „Ostpreußen- 
Warte“  aufmerksam! 

Die  „0  s  t  p  r  e  u  ß  e  n- W  a  r  t  e“  kostet 
vierteljährlich  nur  DM  1.05 

Sämtliche  Postanstalten  nehmen 
Bestellungen  entgegen. 

Wir  machen  ausdrücklich  darauf  aufmerk¬ 
sam,  daß  die  .Ostpreußen-Warte"  bei  allen 
Postämtern  zu  Jeder  Zelt  vom  laufenden  oder 
nächsten  Monat  ab,  oder  auch  rückwirkend, 
bestellt  werden  kann  Für  die  beiden  letzten 
Monate  des  Vierteljahres  zahlen  Sie  dann 
z.  B.  nur  0,70  DM  und  für  den  letzten  Monat 
des  Quartals  nur  DM  0,35  an  die  Post.  Erst 
zum  kommenden  Quartalsbeginn  zieht  dann 
die  Post  das  Bezugsgeld  in  Höhe  von  DM  1,05 
für  das  ganze  Vierteljahr  im  voraus  ein. 

Die  Bestellungen  für  den  kommenden  Monat 
müssen  tunlichst  bis  zum  25.  des  Vormonats 
bei  dem  Postamt  aufgegeben  sein,  da  nach 
diesem  Termin  die  Post  eine  Nachgebühr 
von  DM  0,30  verlangt. 

Selbstverständlich  nimmt  der  Verlag  jeder¬ 
zeit  Bestellungen  entgegen. 

Elchland- Verlag 

Göttingen,  Postfach  522 


fo 


Turnerfamilie  Oft-  unb  tDeftpreußen 


Geburtstage  lm  März:  1.  Wolfgang  Krü¬ 
ger  (Zoppot),  24a  Plön  (Holst.),  Seestr.  19;  2.  Lina 
Epstein  (TgmDanztg),  24b  Tornesch  (Holst.).  Wil- 
helmstr.  7;  3.  Günther  Bergschmtdt  (Tilsit),  14a 
Crailsheim,  Kreuzbergstr.  2;  3.  Fritz  Enders  und 
Frau  Gertrud  (KMTV).  22  a  Essen,  Waterloostr.  47ct; 
3.  Hildegard  Krause-Woelk  (KTC),  24b  Flensburg. 
Friedensweg  t2,  4.  Hans  Rlepert  (Altenstetn).  22b 
Bescheid,  Post  Schweig  üb.  Trier-Land;  4.  Marga¬ 
rete  Schreiber-Fleischer  (KTC),  24a  Hamburg  1, 
Kathrcpelsbrücke  1;  S.  Axel  Frowerk  (TuF  Danzig), 
20b  Braunschwelg,  Altewiekring  12;  5.  Kurt  Ermlsch 
(Tilsit),  24b  Flensburg-Mürwik.  Landessportschule: 
6.  Hedwig  Landt  (KMTV/Rastenburg),  13a  Bayreuth. 
DammaUee  21,  II:  7.  Hildegard  Frowerk-Klatt  (TuF 
Danzig),  20b  Braunschweig,  Altewiekring  12;  8.  Karl 
Stölk  (Zoppot),  20a  Afferde  üb.  Hameln;  8.  Hedwig 
Eitner-Kaporntck  (KTC).  20a  Wleren  99,  bet  Uelzen 
(Bez.  Hann.):  10.  Rudi  Bullten  (Tilsit),  24b  Kelllng- 
husen,  Lomsenstr.  14:  10.  Albert  Ebner  (KMTV), 

24a  Hamburg-Rahlstedt,  Bahnhofstr.  38;  tt.  Inge- 
borg  Knoblauch-Sown  (Rastbg.  M'werder/KTC).  21a 
Ibbcnbühren,  Gronerallee  37.  12.  Elsa  Jacubzig-Jan- 
kowski  (KTC),  13b  Bad  Relchenhall,  Nonnerstr.  18; 

12.  Hertha  Migge  (KTC),  20a  Celle,  Kranstr.  2,  II; 

13.  Otto  Eich  (KTC),  24a  Lübeck,  Molsllnger  Allee  78; 

13.  Hildegard  Kömke  (KTC),  23  Pye  1,  bei  Osna¬ 
brück:  13.  Werner  Schmuckert  (Elbing).  2la  Bad 
Salzuflen,  Am  Ostpark  4:  13.  Paul  Werner  (KTC). 
20a  Hameln,  Kaiserstraße  23;  15.  Karl  Jekstles  (KTC), 
24a  Stockelsdorf  üb.  Lübeck,  Segebergerstr.  42b;  15. 
Lottl  Noretsch-Ewert  (KTC),  22a  Krefeld-Bockum. 
Giockenspltz  465a;  15.  Fritz  Lubiuhn  (Insterburg), 
10b  Reinsdorf  über  Zwickau,  Zwiekauer  Straße  57; 
16.  Gertrud  Ewert  (KMTV).  24a  Hamburg-Lokstedt, 
Julius- Vosseler-Straße  91;  16.  Konrad  Merkator 

(KMTV),  16  Johannisberg  (Rhetngau),  Weingut 
Zerbe.  18.  Kurt  Schmidt  (KMTV).  13a  Regens- 
burg,  '  Karthäuser  Straße  19,  I;  16.  Werner  Semp- 
rleh  (Dzg-Neufw.),  24a  Geesthacht  (Bezirk  Ham¬ 
burg),  Schilterstr.  38;  17.  Rudi  Bahr  (TuF  Danzig), 
24b  Eckernförde,  Vogelsang  28:  17.  Josef  Fehnert 

(Zoppot),  21b  Sprockhövel  (Wesf.),  Hauptstr.  14;  18. 
Alwine  Pohlmann-Hoffmann  (Zoppot).  24a  Sieben¬ 
eichen,  Post  Büchen  (Lauenbg.);  18.  Lottl  Sachs- 
Gercztnski  (TgmDanzig/Elblng).  23  Helsfelde  bei 
Leer  (Ostfrsl.);  18.  Käte  Sensfuß  (KTC),  22c  Trois¬ 
dorf,  Kölner  Str.  19;  18.  Jenny  Rappöhn  (KTC),  2la 
Schlangen  üb.  Paderborn,  Detmolder  Str.;  19.  Hans 
Bohnke  (KTB),  24a  Hamburg-Bergedorf.  Möörken- 
weg  18:  19.  Charlotte  Utzat-Kosse  (KMTV),  3b  Rich- 
tenberg 'Stralsund.  Karl-Llcbknecht-Straße  185:  19. 

Henry  Wittkowski  (KTC).  20a  Celle,  Poststr.  5:  20. 
Erika  Schulz  (Zoppot),  21  Minden  (Westf.),  Marlen- 
Straße  US  bet  Behrend;  21.  Lotte  Szcngel-Manske 
(KMTV)  24b  Süderup  17,  Kreis  Flensburg:  22.  Char- 
iotte-Lulse  Klein  (Zoppot),  16  Wetzlar  (Lahn),  Nau- 
borner  Str.  160  :  22.  Paul  Scholz  (Elbing),  24b  Kappeln 
(Schlei),  Lager  Ellenberg:  24.  Hllla  Quiring  (Elbing/ 
KMTV).  21a  Minden  (Westf  ),  Weserstadion  1;  25. 
Allee  Hallmann  (TuF  Danzig).  *«)?  *£)>**•  rESSO? 
Straße  1;  28.  Dr.  Georg  Franzlus  (KMTV)  M,  Norden, 
Uffcnstr.  38;  28.  Elsa  Helwich-Schlemann  (KTC).  24a 
Vahrendorf  29,  Kreis  Harburg-Land:  28.  Hcü'Z  Scher¬ 
ze  r  (Tgm  Danzig).  23  Bremen  11.  Ostcrdcich  198K.28. 
Kurt  Krause  (KTC),  24b  Itzehoe.  Juhengardeweg  5. 
28.  Frau  Bartsch-Turowskl  (Orteisburg),  23  Bad 
Zwischenahn,  Unter  den  Elchen  7;  29.  Frau  Elsa 

Knuth  (KTC),  24b  Neumünster,  Gcibelstr.  10. 1,  3«. 
Kurt  Berger  (KMTV).  23  Berge.  Pos*  E;,sr>^r'' 
Kreis  Ltngen  (Ems):  30.  Ilse  Kntckmann  (FrTVKbg.)» 
23  Bremen-Burg,  Grambker  Heerstr.  215;  30.  Fried¬ 
rich  Noweck  (TuF  Danzig),  3a  Schwerin.  Goethe- 
straße  70T2:  30.  Karl  Maenz  (KMTV/Lyck),  24a  Lüne¬ 
burg,  Gr.  Bäckerstr.  13.  II;  30.  Walter  Neubert 
(Zoppot),  14a  Stuttgart-O,  Gänshetdcstr.  19:  3t.  Fritz 
Hübner  (KMTV).  l  Bln-Llchtenberg,  Splttastr.  11,1; 
31.  Edith  Venstaff-Petcrmann  (Zoppot).  19b  Magde¬ 
burg-Hopfengarten.  Rosenweg  26;  31.  Günter  Rex 
(Seeburg).  20a  Harsum  (Hann  ). 

Allen  Geburtstagskindern  herzlichste  Glück¬ 
wünsche,  ganz  besonders  aber  den  vollen  Zehnern: 
Kurt  Berger,  Gustav  Bergschmidt  (30), 
Heinz  Schcrzer  (40),  Hedwig  Landt,  Friedrich 
N  o  w  e  c  k,  Werner  Schmuckert  (50),  Hans 


B  ö  h  n  k  e,  Otto  Elch,  Hans  Rlepert,  Wei  ner 
Semprtch  (60)  sowie  unseren  Senioren  Paul 
Werner  (89)  und  Paul  Scholz  (92  Jahre). 

Turner  werden  nicht  alt;  sie  leben  nur  lang! 
Darauf  Gut  Heil!  Onkel  Wilhelm. 


Zum  6.  Wiedersehenstreffen  in  Marburg  (Lahn). 

Beim  Alterstreffen  des  DTB  sind  nach  den  bis¬ 
herigen  Voranmeldungen  mindestens  150  ost- 
und  westpreußische  Turner  und  Turnerinnen 
zu  erwarten.  Der  Aufruf  zur  endgültigen  An¬ 
meldung  mit  genaueren  Einzelheiten  wird  in 
der  nächsten  Nummer  erscheinen.  Als  Stand¬ 
quartier  und  für  unsere  Sonderveranstaltungeu 
ist  das  Verbindungshaus  der  Akademischen 
Tumverbindung  Marburg,  Am  Kaffweg  U,  zur 
Verfügung  gestellt.  A- 

Der  Masurische  Turngau 
im  Kreise  I  Nordost  der  DT. 

Von  Adam  Lojewski. 

Der  III.  Masurische  Turngau  wird  um  1880 
gegründet  worden  sein.  Ihm  gehörten  zunächst 
an:  MTV  Johannisburg.  Goldap,  Lyck  und  Treu¬ 
burg  (Marggrabowa).  Im  Laufe  der  Jahre  tra¬ 
ten  noch  folgende  Vereine  bei:  MTV  Gchlen- 
burg,  Prostken,  TuS  Arys,  Mierunsken  und 
schließlich  der  Frauenturnverein  Goldap.  Bis 
zum  Weltkrieg  1914/18  war  das  Amt  des  Gau¬ 
vertreters  verbunden  mit  dem  des  Gauturn- 
warts.  Einer  der  rührigsten  Gauvertreter  und 
Gauturnwarte  war  der  Lehrer  A  n  b  u  h  1  aus 
Treuburg  und  sein  Nachfolger,  der  Kreis¬ 
wiesenbaumeister  Kostka  aus  Treuburg.  Ver¬ 
tretungsweise  hatte  diese  Ämter  ein  Zeit  lang 
Bolz-  Goldap  (später  im  KMTV)  inne.  Nach 
dem  Weltkriege  1914.18  trennte  man  diese  Äm¬ 
ter.  Als  Gauvertreter  wurde  Sanderling- 
Arys  und  als  Gauoberturnwart  P  a  h  1  k  e  -  Arys 
gewählt.  Später  übernahm  dann  das  Amt  des 
Gauvertreters  der  Gewerberat  Dr.  Beyer  aus 
Lyck.  Gauoberturnwart  wurde  B  a  1 1  -  Goldap. 
Dieser  war  sehr  rührig  und  hat  es  verstanden, 
kräftiges  Leben  in  den  Gau  hineinzubringen. 
Schulrat  Neubauer  aus  Lyck  war  der  letzte 
Gauvertreter. 

Zum  Gautumfest  im  Jahre  1902  in  Treuburg 
erschien  der  MTV  Johannisburg  mit  einer 
„Kanone".  Von  diesem  Turner  wurde  gesagt, 
daß  er  zu  Hause  sämtliche  Turngeräte  habe 
und  jeden  Tag  fleißig  übe.  Um  an  den  Turn¬ 
stunden  des  Johannisburger  MTV  teilnehmen 
zu  können,  mußte  er  von  seinem  Wohnort,  der 
einige  Kilometer  von  Johannisburg  entfernt 
lag,  immer  mit  dem  Rad  hin-  und  zurilckfah- 
ren.  Bei  dem  erwähnten  Gauturnfest  ist  dieser 
Turner  als  erster  Siege  im  Zwölfkampf  her¬ 
vorgegangen.  Es  Ist  unser  letzter  Kreisvertre¬ 
ter  Fritz  Babbel  gewesen.  Im  Jahre  darauf, 
also  1903,  fand  ln  Johannisburg  ein  Gautreffen, 
verbunden  mit  einem  Wettkampf  im  Fünfkampf, 
statt.  Auch  aus  diesem  Wettkampf  —  Schrei¬ 
ber  dieser  Zeilen  hat  Ihn  auch  mitgemacht  — 
ist  Fritz  Babbel  als  erster  Sieger  hervorgegan¬ 
gen.  Das  waren  die  Anfangserfolge  unseres 
späteren  Siegers  auf  Deutschen  Turnfesten  und 
unseres  letzten  Kreisvertreters,  des  jetzigen 
Führers  und  1.  Sprechers  unserer  Turner- 
familie  Ost-  und  Westpreußen. 


Nummer  3 


TJ/ie  ganz  Ostpreußen,  so  hat  auch  der  Kreis 
”  Osterode  —  von  einigen  alluvialen  Bil¬ 
dungen  abgesehen  —  sein  Gesicht  durch  die 
Eiszeit  empfangen.  Den  großen  Teil  des  Kreises 
nehmen  Grundmoränen  und  kleinere  Sander 
ein.  Im  südlichen  Teile  hat  das  Eis,  das  in 
einer  Dicke  von  1000  Meter  auf  Kalk-  und 
Kleideschichten  lagerte,  eine  Endmoräne  zu¬ 
sammengeschoben,  aus  der  die  Kernsdor- 
fer  Höhen  als  höchste  Erhebung  Ost¬ 
preußens  aufragen.  Das  in  die  Gletscherspalten 
stürzende  Wasser  riß  lange  Rinnenseen  aus 
(Schillingsee,  Röthloffsee),  und  die  Wasser¬ 
massen,  die  beim  endgültigen  Abschmelzen 
entstanden,  flössen  in  breiten  Becken  ab,  in 
denen  sich  heute  die  Dreweni  und  einige 
kleinere  Flüßchen  hinschlängeln. 

Ein  gewaltiger  Fernblick  öffnet  sich  von  der 
höchsten,  313  Meter  hohen  Kuppe  der  Kerns- 
dorfer  Höhen  in  das  weite  Land  bis  über  die 
großen  Waldflächen  im  nördlichen  Teile  des 
Kreises  hinweg,  bis  zu  den  Höhen  um  den 
Geserichsee  und  weit  in  das  entrissene 
Löbauer  Land  hinein.  Ja,  es  ging  sogar  die 
Sage,  man  könne  von  dort  oben  die  Marien¬ 
burg  sehen. 

Die  Höhe  selbst  und  namentlich  der  D  ö  h  - 
lauer  Wald  an  ihrem  Osthang,  wo  noch  in 
den  20er  Jahren  dieses  Jahrhunderts  ein  Luchs 
geschossen  wurde,  waren  von  unvergleich¬ 
licher  Schönheit  und  zugleich  eine  forst-  und 


Osterode:  Torweg  im  alten  ScliloB.  Blick  zur 
Ritterstraße 


pflanzengeographische  Merkwürdigkeit  aller¬ 
ersten  Ranges.  Dabei  kann  ich  midi  auf  die 
wertvollen  Forschungen  unseres  Veterinär¬ 
rats  Migge  stützen,  der  weit  über  die  Gren¬ 
zen  des  Kreises,  ja,  der  Provinz  hinaus  in  der 
Wissenschaft  einen  geachteten  Namen  hatte. 
Hier  im  Döhlauer  Walde  befindet  sich  das 
südöstlichste  Verbreitungsgebiet  der  Rotbuche 
in  der  Provinz,  hier  gibt  es  noch  Bestände  von 
Bergahornj  hier  wächst  die  Gletscherweide, 
die  Hainbrombeere  und  der  Schildfarn,  hier 
der  Zahnwurz,  der  Berg-Ehrenpreis  und  die 
beiden  Orchideen  Waldvögelein  und  Frauen¬ 
schuh. 

Der  Entstehung  entsprechend  ist  die  Güte 
des  Bodens  im  Kreise  sehr  unterschiedlich.  Im 
Norden  und  Osten  breiten  sich,  vornehmlich 
auf  Sand,  große  Wälder  aus,  die  ein  Kiefern¬ 
holz  lieferten,  das  über  die  Grenzen  des  deut¬ 
schen  Reiches  bekannt  war  (Taberholz). 

Eine  Reihe  von  großen  Gütern,  oft  mit 
gutem  Waldbestand  —  z.  B.  Grasnitz, 
Döhlau,  Bcdnarken,  Klonau,  Haa- 
senberg  — ,  wechselten  mit  Mittelbesitz 
und  einer  gesunden  kleinbäuerlichen  Schicht. 
Vor  allem  nach  dem  ersten  Weltkriege  wur¬ 
den  durch  Aufteilung  mehrerer  Güter  —  Wit- 
tigwalde,  Frögenau,  Reichenau  — 
Bauernstellen  und  Arbeitersiedlungen  geschaf¬ 
fen.  Eine  gesunde  Mischung!  —  Neben  dem 
Roggen  war  es  besonders  der  Kartoffelanbau, 
der  den  landwirtschaftlich  genutzten  Flächen 
das  Gesicht  gab,  was  auch  in  der  großen  Zahl 
von  Brennereien  Ausdruck  fand.  Vieh-  und 
Milchwirtschaft  standen  auf  der  Höhe.  Ein 
Milchviehzüchter  wie  Müller-  Mörlen  und 
ein  Schafzüchler  wie  W  e  i  ß  e  r  m  e  1  -  Döhrin- 
gen  waren  in  weiten  Kreisen  der  deutschen 
Landwirtschaft  bekannt. 

Neben  Brennereien  und  Mühlen  gab  es  eine 
lebhafte  Kleinindustrie:  Ziegeleien  (Emilien¬ 
thal,  Berqhei  m),  Kalksandsteinwerke 
(Osterode,  Collishof)  und  eine  große  Zahl  von 
Sägewerken,  daneben  auch  einige  Eisen¬ 
gießereien. 

Alles  in  allem  war  die  Wirtschaft  gesund, 
weil  sie  nicht  künstlich  konstruiert,  sondern 
aus  dem  Boden  gewachsen  war.  — 

Der  Wirtschaft  kamen  ein  ausgezeichnetes 
Straßennetz  und  gute  Eisenbahnverbindungen 
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burqer  Komtur  Luther  von  Braunschwe:,, 
einem  Nachkommen  Heinrich  des  Löwen.  Lieb«, 
müh!  und  Hohenstein  wurden  erst  1355  u« 
1359  Stadl.  Bereits  1340  wurde  Osterode  zur 
Komturei  erhoben,  der  die  Ämter  Deutsch  Eylaa, 
Gilgenburg,  Hohenstein,  Neidenburg  und  Sei. 
dau  unterstanden. 

Viel  friedliche  Jahre  waren  den  Bürgern 
der  Zeit  von  der  Gründung  bi» 
,;rl.  Polen,  Litauer  und  Tataren 
mordeten,  vergewaltigten  und 
verschleppten  die  Bewohner  z» 

.  Am  schlimmsten  war  es,  als  Polen 

. .  ~  '  ’s 

die  wohl  größte  Schlacht  des  Mittel- 
die  Schlacht  bei  Tannenberg,  geschlagen, 
in  der  etwa  20  000  Polen.  Litauer.  Tataren, 
Russen  und  Tschechen  gegen  etwa  12  000 
deutsche  Ritter,  Knechte  und  Söldner  kämpften,] 
Im  Juli  1410  stieß  König  Ja  g  i  e  1 1  o  in  Rich¬ 
tung  Osterode  vor,  um  gegen  die  Marienbnrg 
zu  ziehen.  Die  Bewohner  des  flachen  Landes 
suchten  hinter  Stadtmauern  Schutz,  die  Dorier 
wurden  eingeäschert.  Gilgenburg  ging  in  Flam¬ 
men  auf.  Greise,  Frauen  und  Kinder  suchten 
vor  dem  Morden  und  Schänden  Zuflucht  in  der 


zugute.  Osterode  selbst  lag  an  der  Strecke  Gesch 
Berlin — Thorn — Insterburg  und  war  durch  Grenz 
Nebenstrecken  mit  Elbing,  Marienburg,  Königs-  war,  i 
berg,  Gilgenburg  (vor  1914:  Soldau,  Warschau),  tat  ui 
Hohenstein  und  Neidenburg  verbunden.  schrie 

Im  Jahre  1852  wurde  der  Oberländische  scher 
Kanal  vollendet,  auf  dem  die  langen  Holz-  ®ur9e 

traften  schwammen  und  die  Oberländer  Kähne  Polen 

Massengüter  beförderten.  Er  beginnt  im  Schd-  °e*lld 
lingsee,  führt  durch  den  Pausen-  und  Drewenz-  ®ls 
see  und,  den  alten  Lauf  der  Liebe  benutzend, 
nach  Liebemühl,  wo  er  sich  mit  einem 
zweiten  Arm  vereinigt,  der  vom  Geserichsee.  ®!c"  1 
herkommt.  Im  weiteren  Verlauf  mußte  der  etwa"  oeche 
100  Meter  hohe  Abfall  vom  Oberlande  zum  **lwa 
Drausensee  überwunden  werden.  Da  die  Tech-  <ler?  R 
nik  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  steing 
Schleusen  nur  bis  zu  einer  Hubhöhe  von  etwa  n  ?  u< 

5  Meter  bauen  konnte,  fuhren  die  Schiffe  mit  stämn 
Wasserkraft  auf  Wagen  über  fünf  Geneigte  «Jen  ^ 

Ebenen  (Rollberge),  von  denen  jede  eine  Stei-  ^en  1 

gung  oder  einen  Fall  von  15  bis  25  Meter 
überwand.  nördli 

Die  gute  Verkehrslage  kam  dem  Fremden-  ' '! 
verkehr  zugute,  der  sich  seit  dem  ersten  Welt-  ' 

kriege  in  immer  zunehmendem  Maße  dem  "  ' 

Kreise  zuwandte.  Viele  zog  es  zu  den  Brenn¬ 
punkten  der  Schlacht  von  Tannenberg, 
zum  Reichsehrenmal  und  zu  den  stillen  Stätten, 
wo  deutsche  Soldaten  schliefen,  die  für  Heimat 
und  Vaterland  ihr  Leben  hingegeben  hatten: 
den  Ehrenfriedhöfen  von  Mühlen  und  Wap- 
1  i  t  z  ,  von  D  r  ö  b  n  i  t  z  und  Frankenau.  Es 
lockten  Wälder,  Seen  und  Höhen.  Nur  wenige 
Gegenden  in  unserem  Vaterlande  boten  auf 
engem  Raum  so  viel  Erinnerungen  an  eine 
große  Vergangenheit,  so  viel  Schönheit  und 
Eigenart,  so  viel  verschiedene  Sportmöglichkei¬ 
ten  wie  unser  Kreis.  Auf  jedem  größeren  See 
wurde  gesegelt,  fast  in  jedem  kleinen  Dorf  war 
Gelegenheit  zum  Baden  und  Schwimmen.  Den 
Segler  und  den  Ruderer  führte  der  Kanal,  den 
Paddler  außerdem  die  Maranse,  die  zur  Alle 
fließt,  die  Drewenz  und  die  Passarge  hinaus 
zum  Haff  und  gar  zur  Ostsee.  Wald  und  Feld 
und  See  boten  gute  Gelegenheit  zur  Nieder¬ 
jagd,  und  in  den  Wäldern  waren  Schwarzwild  des  Löwen. 
und  Rotwild  heimisch.  Die  Berge,  besonders 
die  Kernsdorfer  Höhen,  waren  ein  ideales  Ge¬ 
lände  für  den  Skilauf  Auf  allen  Seen  und 
Teichen  blühte  der  Schlittschuhlauf  und  oft  der 
Eissegelsport. 

Schönheit  und  Schicksal  unserer  engeren 
Heimat  aber  wollten  erwandert  sein,  zu  Fuß 
und  zu  Rad,  im  Ruder-  oder  im  Paddelboot.  Erst 
abseits  vom  Strome  der  Menschen,  1h  Stille 
und  Einsamkeit  erschlossen  sich  Landschaft 
und  Mensch,  Vergangenheit  und  Aufgabe  des 
Landes  an  heißumkämpfter  Grenze. 

Die  Grenzen  des  Kreises  waren  nicht  reine 
Verwaltungsgrenzen,  sondern  in  mancher  Be¬ 
ziehung  unterschied  er  sich  von  seinen  Nach¬ 
barn. 

Im  Osten,  wo  auf  einer  langen  Strecke  die 
Passarge  die  Grenze  bildet,  liegt  der  vorwie¬ 
gend  katholische  Kreis  Al  lenstein,  wäh¬ 
rend  der  Kreis  Osterode  fast  rein  evangelisch 
war.  Außerdem  wurde  dort  schon  das  Erm- 
ländische  gesprochen.  Im  Norden  verlief  eine 
Mundartgrenze  hart  nördlich  Liebemühl;  denn 
schon  in  Gr.  Altenhagen  wurde  das  Ober¬ 
ländische  gesprochen,  das  sich  deutlich  vom 
Ermländischen  unterscheidet.  Der  Kreis  Oste¬ 
rode  selbst  hatte  keine  ausgesprochene  Mund¬ 
art.  Im  Westen  grenzte  der  Kreis  an  den  Kreis 
Rosenberg,  der  bis  1919  zu  Westpreußen  ge¬ 
hörte,  und  südlich  davon  an  das  Gebiet  von 
Löbau,  das  1919  von  den  Vätern  von  Versailles 
an  Polen  gegeben  wurde.  Auch  im  südlichen 
Teile  des  Kreises  wurde  wesentlich  weniger 
das  Masurische  gesprochen  als  im  Kreise 
Neidenburg  und  dem  Soldauer  Gebiet, 
das  uns  1919  widerrechtlich  ohne  Abstimmung 
geraubt  wurde. 

Aber  —  wir  waren  waschechte  Ostpreußen! 

Denn  wie  der  Boden  des  Kreises  nur  ein  Teil 
unserer  Heimatprovinz  ist,  so  ist  auch  seine 
Geschichte  nur  ein  Teil  des  gewaltigen  Ab¬ 
wehrkampfes,  den  Ostpreußen  im  Bunde  mit 
den  Deutschen  zwischen  Riga  und  dem  Schwarzen 
Meer  gegen  Asien  führte,  für  Preußen  — 
für  Deutschland  —  für  Europa!  Seine 


und  Bauern  in 
1525  nicht  beschert 
brannten  und 
zerstörten, 

Hunderten . 

mit  Gewalt  zum  Meere  drängte.  Damals  ^wurdt 
im  Kreise 
alters, 


Das  Grabmal  des 
Gründers  von  Oste¬ 
rode  und  Gilgen¬ 
burg:  Hochmeister 
Luther  von  Braun¬ 
schweig,  ein  Nuch- 
komme  Heinrichs 


altem  ein  solcher  von  mehr  als  1100  römischen 
Münzen,  beweist.  Als  dann  im  zweiten  Jahr¬ 
hundert  nach  Chr.  der  größte  Teil  der  Ger¬ 
manen  abgezogen  war,  besetzten  die  Preußen 
das  Land  und  stießen  bis  ins  Kulmerland  vor. 
Alle  Versuche  der  Polen,  die  Preußen  zu  unter¬ 
werfen,  wurden  abgewiesen. 

Wurden  die  vielen  Fliehburgen  im  Kreise 
(etwa  25),  auch  Schwedenschanzen,  Preußen¬ 
wälle,  Schloßberge  genannt,  in  den  Jahrhunder¬ 
ten  dieser  wilden  kämpfe  von  Preußen  erbaut ? 
Saßen  dort  schon  gotische  Edle?  Sind  sie  noch 
älter?  Wir  wissen  es  nicht.  Der  Orden  fand 
sie  vor,  benutzte  manche  von  ihnen  eine  Zeit¬ 
lang,  bis  er  statt  ihrer  da,  wo  Verkehrslage 
und  Verteidigung  gut  waren,  eine  Steinburg 
erbaute.  —  Einst  waren  diese  Plätze  von  einer 
oder  mehreren  Doppelreihen  Palisaden  um¬ 
geben,  deren  Zwischenräume  mit  Erde  ausge¬ 
füllt  waren.  Das  Holz  ist  verfault,  und  die  Erd- 
mauer  liegt  heute  als  Ringwall  da,  und  oft 
schallte  dort  in  unseren  Tagen  Gesang  und 
Kinderlachen,  wenn  die  Schule  eines  nahen 
Dorfes  ein  Fest  feierte.  — 

In  das  Osteroder  Gebiet  scheint  der  Deutsche 
Orden  von  der  Komturei  C  h  r  i  s  t  b  u  r  g  aus 
um  1270  vorgedrungen  zu  sein.  Es  waren  Ritter 
mit  ihren  Knechten.  Im  Schutze  der  Burgen  sie¬ 
delten  sich  aber  sofort  deutsche  Bürger  an.  Die 
eigentliche  große  Landausgabe  an  Grund¬ 
besitzer  —  z.  B.  Heeselicht,  Geiers- 
walde  —  und  an  Unternehmer  zur  Gründung 
von  Bauerndörfern  —  z.  B.  Thyrau,  Hirsch¬ 
berg—  geschah  aber  erst  im  dritten  Jahrzehr ' 
des  14.  Jahrhunderts.  In  dieser  Zeit  muß  auch 
ein  starker  Strom  von  Bürgern  in  die  bereits 
bestehenden  Burgsiedlungen  gekommen  sein. 
Denn  damals  erhielten  Gilgenburg  (13'>r) 
und  Osterode  (1329)  durch  Verleihung  der 
Handfeste  das  Stadtrecht  durch  den  Christ- 


Das  18.  Jahrhundert  war  wieder  friedlich«! 
Es  brachte  dem  Kreise  nur  während  des  7jär 
rigen  Krieges  eine  russische  Besatzung.  Ab« 
im  Juli  1788  wurde  die  Stadt  Osterode  vo» 
einer  furchtbaren  Feuersbrunst  fast  ver- 
mchtet.  Von  den  etwa  1500  Einwohnern  ver¬ 
tuen  1200  fast  ihre  ganze  Habe,  die  öffent¬ 
lichen  Gebäude  gingen  fast  alle  in  Flamme» 
auf.  Durch  den  Wiederaufbau  verschwände» 
die  allen  Tore  und  Mauern. 

an?aS|vah[18?6  bf!schwor  neue  Bitternisse  hef- 
if_  Nach  der  Schlacht  von  Jena  und  Auer- 

Fr  e  lnVKf1CAM,uh ,  der  Krip0  "ach  dem  Osle» 
wohnte  H  W  hflm  ,U-  und  die  Köniqin  Luis« 
wohnten  auf  der  Flucht  einige  Vage  in  Ode-1 
rode,  wo  der  Köni„  «.■  _ 


Gilgenburg:  Glockenturm  mit  Stadtmauer 
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Zungenfertig*  ßonigsberger  üanDelsfrouen 

Vom  „klassischen  ABC“  der  Königsberger  Fischbrücke  /  Von  Paul  Osten 


gestalt  und  Charakter  der  Königsberger  Han- 
deisfrauen  waren  weit  über  die  Stadt  und 
Landesgrenzen  hinaus  bekannt,  berühmt  und 
.berüchtigt*.  Diese  starkknochigen,  grob¬ 
schlächtigen,  hochbusigen,  dick-  und  hochauf- 
geschürzten  Handelsfrauen  waren  Originale 
und  Typen  besonders  urwüchsiger  bodenstän¬ 
diger  Art  und  gehörten  genau  so  zum  Bilde 
Königsbergs  und  Ostpreußens  wie  etwa  Im¬ 
manuel  Kant,  die  Gräfe  und  Unzer-Buchhand- 
lung,  der  Königsberger  Marzipan,  wie  die  Tra¬ 
kehner  Pferde,  die  Tilsiter  schwarzweißen 
Herdbuchrinder  und  der  samländische  Bern¬ 
stein  als  das  .Gold  der  Ostsee*, 

Wer  die  Königsberger  Fischweiber  an  den 
alten  Pregelbrücken  und  die  Handelsfrauen  auf 
dem  Altstädtischen  Markt  und  in  den  Straßen 
Alt-Königsbergs  nicht  aus  eigenem  Erleben  ge- 
und  erkannt  hat,  dem  fehlt  ein  wesentliches 
Stück  aus  dem  Antlitz  der  ehrwürdigen  Deutsch¬ 
ordenstadt  und  ihrem  fischreichen  Hinterland 
an  der  Küste  und  in  der  Tiefebene  im  Nord- 
|  osten  unserer  unvergeßlichen  Heimat, 
j  Die  überjietonte  Grobheit  dieser  vom  Schick- 
i  aal  oft  sehr  hart  mitgenommenen  und  im 
i  innersten  Herzen  doch  gutmütigen  Frauen  war 
nur  ein  Schild  gegen  die  sozialen  Nöte  ihres 
schweren  Alltags.  Stammten  doch  sehr  viele 
aus  dem  .Flundern-,  Stint-  und  Zwiebelwinkel* 
von  Cranz,  Sarkau,  Labiau  und  Großem  Moos¬ 
bruch  und  waren  schon  unterwegs,  noch  ehe 
der  Tag  begann.  Hinzu  kam  der  Kampf  mit 
den  Unbilden  des  Wassers  und  der  Witterung, 
die  Sorge  um  die  meist  sehr  zahlreichen  Kinder 
daheim  und  die  fast  tägliche  Angst  um  den 
Mann  auf  gefahrdrohender  See.  Kein  Wunder, 
wenn  diesen  hart  arbeitenden  Frauen  aus  der 
Perspektive  der  sozial  zu  kurz  Gekommenen 
mal  die  .Zunge  durchging*,  wenn  eine  über- 

I betont  geputzte  »Gnädige  Frau*  an  der  Ware 
mäkelte.  Schließlich  entwickelte  sich  forcierte 
Grobheit  bewußt  zum  Aushängeschild  der 
.Zunft*,  denn  es  gehört  ja  zum  .guten  Ton* 
jeder  Innung,  auch  eine  eigene  .Berufssprache* 
«zu  haben. 

*  Vom  sozialen  Gesichtspunkt  her  ist  das  ge¬ 
samte  Vokabular  der  Königsberger  Handels- 
.  Jrauen  in  unserer  Heimatliteratur  bisher  noch 
^niemals  behandelt  worden.  Der  erste,  der  eine 
Sammlung  dieser  volkstümlichen  Redensarten 
i, vornahm,  war  vor  rund  80  Jahren  der  uner¬ 
müdlich  für  die  ostpreußische  Volkskunde 
fleißige  Königsberger  Rektor  Hermann  Frisch- 
rbier,  der  .Jakob  Grimm  Ostpreußens*.  Er 
war  vornehmlich  ln  wissenschaftlicher  Gründ¬ 
lichkeit  als  Volkskundler,  Mundartforscher 
und  Dialektgeograph  interessiert.  Spätere 
Sammler  registrierten  nur  um  der  drastischen 
Originalität  und  der  humorvollen  Effekte 
willen.  Manches  mag  außerdem  aus  eben  dieser 
Haltung  auch,  hinzugedichtet  worden  sein,  wie 
etwa  das  nachfolgend  gebrachte  .ABC*. 

Wenn  wir  heute  die  ganze  Atmosphäre,  die 
um  die  Königsberger  Brücken  wehte,  nun 
wieder  in  Erinnerung  bringen,  dann  wollen 
wir  bei  aller  Freude  an  drastischer  Grobheit 
und  gewolltem  oder  auch  ungewolltem  urwüch¬ 
sigem  Humor  doch  nicht  vergessen,  daß  er  aus 
der  Tiefe  sozialen  Leides  kam.  Nach  den  bitte¬ 
ren  Erfahrungen  1945  haben  wir  eher  ein  Ver¬ 
ständnis  dafür  als  frühere  Generationen.  Und 
auch  nur  aus  dieser  Haltung  werden  wir  den 
—  trotz  allem  —  tapferen  und  achtbaren 
Frauen  gerecht! 

Man  sollte  glauben,  daß  es  eigentlich  als 
selbstverständlich  zum  Königsberger  Stadt¬ 
bild  hätte  gehören  müssen,  auf  dem  altstädti¬ 
schen  Markt  ein  Denkmal  der  Handelsfrauen 
zu  sehen,  ähnlich  dem  Denkmal  der  .alten 
Müllern”  auf  dem  Göttinger  Bahnhofsvorplatz. 
Hier  hat  diese  schlagfertige  Obstfrau  —  eine 
Artverwandte  der  Königsberger  Handels¬ 
frauen  —  über  ein  halbes  Jahrhundert  lang 
Äpfel  und  Birnen  feilgehalten.  Königsberg 
brachte  es  nur  zu  einer  Grammophonplatte 
im  Tanzrhythmus  des  .Rheinländers“,  die  vor 
Beginn  des  ersten  Weltkrieges  mit  ihrem 
schmissigen  Kehrreim  .Hoalt  Stint,  hoalt  Stint, 
hoalt  Stint,  solanq  noch  welche  sind*  diese 
Königsberger  Originale  weit  über  Deutschland 
hinaus  berühmt  machte. 

Eine  andere  Huldigung  an  alle  urwüchsigen 
Originale  Alt-Königsbergs  —  also  auch  an  die 
für  die  „Altstadt"  typischen  Handelsfrauen  — 
waren  die  gelungenen  Plastiken  aus  Cadiner 
Majolika  am  Portal  der  Königsberger  Stadt¬ 
bank  in  der  Vorstädtischen  Langgasse,  Ecke 
Magisterstraße.  Sie  fielen  dem  Brand-  und 
Bombengrauen  der  letzten  Augusttage  von 
1944  zum  Opfer,  als  die  700  Jahre  alle  Altstadt 
in  Trümmer  sank.  Seit  jenen  schreckensvollen 
Tagen  und  Nächten  sind  wir  Königsberger  in 
alle  Winde  verstreut.  Lebendig  geblieben  aber 
ist  die  geflügelte  Redensart:  .Sie  (Er)  ist  von 
der  Fisdibrücke“,  hoch  und  plattdeutsch  zu¬ 
gleich.  Gemeint  ist  damit  in  Erinnerung  an  die 
Zeit  vor  80,  50,  30  und  10  Jahren,  die  Atmos¬ 
phäre  der  Königsberger  Pregelbrücken  und  die 
leibhaftige  Existenz  der  „Fischweiber*,  die 
„grob“  und  „roh*  und  geübt  in  gemeiner 
Schimpfrede  waren.  Schon  1876  verzeichnet 
Hermann  Frischbier  als  „charakteristisch“  das 
(vielleicht  nur  geschickt  zusammengestellte) 
ABC  der  Fischbrücke: 

„ Aasige ,  bösige,  coddrige,  dcewsche,  clement- 
sehe,  tute  Galge-Hoor!  Jonjacksche,  kromme, 

krame,  moagere,  Näatkoppsche,  oole,  pucklige, 
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quaderlochsche,  rüge  Suul  Terreetue,  uutge- 
tuelde,  verschätene,  wandschopsche,  Xan- 
tippsche,  ysopsche  Zock!" 

Das  ist  starker  Pfeffer!  Aber  dieser  Zungen¬ 
schlag  wurde  von  beiden  Seiten  im  Grunde 
nicht  ernst  genommen.  Er  gehörte  einfach  zum 
Lokalkolorit  mit  seinen  Gerüchen  von  Brack¬ 
wasser  und  Fischen  und  Teer  und  qualmenden 
Holzkohlenfeuern,  er  gehörte  zum  Bilde  der 
Preglbrücken,  Last-  und  Fischerkähne,  hoch¬ 
geschürzten  vierschrötigen  Fischweibern,  zu 
den  farbenbunten  Fisch-,  Fleisch-,  Geflügel-, 
Obst-  und  Gemüseständen  des  Marktes  und 
den  Hunderten  von  schlendernden,  prüfenden, 
feilschenden,  entschlossenen  und  unentschlos¬ 
senen  .gnädigen  Frauen“,  Wirtinnen,  Mamsells, 
Dienstmädchen  und  Schlachtenbummlern  bei¬ 
derlei  Geschlechtes  und  jeglichen  Alters.  Es 
war  eine  Atmosphäre  gemischt  aus  Markt  und 
Arena,  aus  Fremde  und  Nähe,  aus  selbstzu¬ 
friedenem  Wohlstand  und  hungernder  Armut, 
aus  Raffgier,  Angst,  Sensation  und  Grobheit, 
aus  Betriebsamkeit  ebenso  wie  aus  Langerweile. 

„Sie  (er)  ist  ein  rechtes  Kuppelweib“.  Diese 
weitverbreitete  Redensart  konnte  eben  nur  auf 
dem  Nährboden  der  Fischbrücke  entstehen.  Die 
„Kuppel weiber“,  Handelsfrauen,  erfreuten  sich 
eines  Mundwerkes  und  eines  schier  unerschöpf¬ 
lichen  Reservoirs  von  meist  „selbstschöpferisch“ 
geformten  Schimpfwörtern,  die  auch  den  sonst 
stärksten  Helden  in  der  Schlacht  in  die  Flucht 
jagen  konnten,  wie  unzählige  Male  bewiesen. 
Gerade  auf  die  Schlachtenbummler  männlichen 
Geschlechts  in  den  Revieren  der  Fischbrücke  — 
die  doch  ureigentliches  Terrain  der  sachver¬ 
ständigen  Hausfrau  war  —  ergoß  sich  die  un¬ 
übertreffliche  Zungenfertigkeit  der  Handels- 
frauen  in  Verachtung,  Spott  und  Zorn.  So  be¬ 
kamen  denn  die  Herren  der  Schöpfung  u.  a. 
zu  hören:  „Hei  (hee)  Sinndagsgesell  — 
Moandagsjung  —  Kurrekaptein  —  Enlemajor  — 
Heenerföler  —  Möddelentwei  —  Stakeeteseicher 
u.s.f.  in  unzähligen  Variationen.  Charakteris¬ 
tisch  für  das  alte  Königsberg  (und  noch  bis 
Kriegsausbruch  1939)  war  der  Straßengesang 
der  Handelsfrauen.  Hier  einige  Proben  davon: 

„Fruus,  Reewe,  Geelmöre 

Pasternack,  prusche  Reddig, 

Zippte,  Peetetz,uljlck  . 

Auf  hochdeutsch:  „Frauen  (Hausfrauen)  kauft 
Rüben,  Gelbmöhren,  Pastinak,  „preußische"  (d.  h 


Striemellachs).  —  Hoalt  Fösch,  hoalt  Fösch! 
Fruus,  Stöckdärsch!"  (=  Dorsche,  stückweise). 

Im  Hochsommer  klang  es  straßauf  und  straß¬ 
ab  in  Königsberg  melodisch  und  weit  hallend: 
„Blaubäre,  Blaubäre,  watt  Goots!  Fruus,  Pilz- 
ke!“  —  Dann  wußte  man:  Jetzt  ist  es  Zeit,  an 
den  schaumgekrönten  unvergessenen  Ostsee¬ 
strand  zu  fahrenl  Hoffen  wir  im  Gedenken  an 
die  tapferen  Handelsfrauen,  daß  wir  einst 
wieder  dahin  kommen.  Dann  soll  auch  wieder 
der  altvertraute  Straßengesang  in  den  Straßen 
eines  neu  erbauten  Königsbergs  aufleben, 
jener  melodische  Straßengesang,  der  schon  vor 
400  Jahren  zur  Zeit  des  ersten  Preußenherzogs 
Albrecht  als  Motiv  auch  in  die  Kunstmusik 
übernommen  wurde. 


J  Die  Anschriftensammelstelle  der  Königsberger 
I  Magistratsbeamten,  -Angestellten  und  -Arbei¬ 
ter,  (16)  Biedenkopf,  Hospitalstr.  1,  teilt  mH: 

Für  die  Königsberger  Stadtfahne,  die  ihren 
Platz  vor  dem  Duisburger  Rathaus  erhal¬ 
ten  soll,  zeichnete  Oberschullehrerin  Hildegard 
Schmidt  5, —  DM.  Die  Fahne  kostet  125DM. 
Wer  zur  Beschaffung  dieses  Geld  stiften  will, 
der  gibt  uns  zunächst  den  Betrag  schriftlich 
auf.  Auch  die  kleinste  Summe  wird  hier  vor¬ 
gemerkt. 

Wie  wir  vom  Hauptamt  der  Patenstadt 
Duisburg  erfahren,  will  die  Stadt  Duisburg  die 
Rechte  Königsbergs  wahren.  Königsberger 
Kartei,  Archiv,  Jahre6treffen  und 
Notgemein6chaft  sind  zunächst  die  vor- 
i  dringlichen  Aufgaben.  Die  hauptberufliche  Ar- 
i  beit  in  Duisburg  übernimmt  ein  ehemaliger 
i  Stadtinspektor  von  Königsberg,  33  Jahre  alt, 


Schwerbeschädigter  und  ganz  mit  dem  Herzen 
bei  dieser  Angelegenheit. 

Es  geht  der  Stadtverwaltung  Duisburg  um 
mehr,  als  um  die  bloße  Zurschaustellung  einer 
Sympathie  für  Königsberg.  Bereits  1950  erging 
vom  Oberstadtdirektor  die  erste  An¬ 
regung,  eine  Stadt  zu  erkunden,  für  die  noch 
keine  Patenschaft  im  Bundesgebiet  übernom¬ 
men  worden  war.  Man  hörte  von  Königsberg. 
Der  Hauptausschuß  war  entschlußfreudig,  eben¬ 
so  das  Stadtparlament,  das  im  Oktober  1951 
den  Beschluß  zur  Übernahme  der  Patenschaft 
billigte.  Daß  es  der  Stadt  wirklich  auch  um 
den  Menschen  ging,  zeigt  der  Haushaltsansatz 
von  20  000  DM,  von  dem  10  000  DM  auf  die 
Personalkosten  entfallen,  während  die  andere 
Hälfte  für  außerordentliche  Ausgaben  im  In¬ 
teresse  der  Königsberger  Sache  gedacht  ist. 

In  diesem  Heimatblatt  hatte  Oberbürger¬ 


meister  S  e  e  1  i  n  g  aufgerufen,  die  Königs¬ 
berger  möchten  sich  ihrer  Heimatstadt  er¬ 
innern  und  es  Duisburg  erleichtern,  die 
Dinge  über  die  Stadt  zusammenzutragen,  die 
des  Erhaltens  wert  seien.  Dieser  Appell  hatte 
einen  erstaunlich  großen  Nachhall,  denn 
fast  täglich  gehen  bei  der  Stadtverwaltung 
Duisburg  Dinge  ein,  an  denen  man  merkt,  daß 
es  den  Spendern  schwer  war,  sich  von  ihnen 
zu  trennen. 

Der  Göttinger  Arbeitskreis  hat  seine  Mit¬ 
arbeit  zugesagt.  Architekt  Dr.  Frick,  der 
nach  dem  ereten  Weltkrieg  Königsberg  weiter 
ausbaute,  hat  seine  Mithilfe  angeboten.  Pro¬ 
fessor  Kaiser  vom  Herder-Institut  ist  jeder¬ 
zeit  bereit,  mitzuarbeiten.  Ebenso  werden 
unsere  vielen  Arbeitskameraden  im  Bundes¬ 
gebiet  und  auch  in  der  Ostzone,  die  sich  zur 
ehrenamtlichen  Arbeit  bereiterklärt  haben,  zur 
gegebenen  Zeit  als  Ortswerbeleiter  eingesetzt. 
Je  mehr  daran  teilnehmen,  desto  schneller 
bauen  wir  die  Angelegenheit  aus.  So  geht  denn 
unsere  Anschriftensammelstelle  mit  all  ihren 
Unterlagen  der  dortigen  Stelle  zu.  Ein  beson¬ 
deres  Rundschreiben  unseres  ehemaligen  Kö¬ 
nigsberger  Herrn  Oberbürgermeisters  als  dem 
gegebenen  Verantwortlichen  unserer  Stadt  Kö¬ 
nigsberg/Pr.  geht  allen  noch  zu! 


Was  ist  nun  geplant? 

Die  Stadt  Duisburg  will  die  finanziellen  An¬ 
sprüche  der  Stadt  Königsberg  wahren  und  die 
Rechtsansprüche  an  den  Staat  aufrecht¬ 
erhalten  Eine  Königsberger  Not¬ 
gemeinschaft  soll  gegründet  wer¬ 
den,  die  gegen  einen  geringen  Beitrag  die 
soziale  Unterstützung  Bedürftiger  vorsieht. 
Uber  Zuwendungen  wird  ein  besonderes  Kura¬ 
torium  entscheiden. 


Das  jährliche  Königsberger  Treffen,  so¬ 
weit  sich  alle  Königsberger  zur  Patenstadt 
hingezogen  fühlen,  wird  voraussichtlich  in  den 
Sommerferien  stattfinden,  so  daß  man 
auch  die  Schulen  zu  Unterkunftszwecken  mit¬ 
benutzen  kann.  Man  glaubt,  daß  man  auch  die 
Gastfreundschaft  der  benachbarten  Städte  in 
Anspruch  nehmen  muß,  um  alle  Gäste  unter¬ 
zubringen. 

Weiter  wäre  noch  zu  berichten,  daß  die 
Stadtverwaltung  Duisburg  im  Bunker  Ober¬ 
straße  drei  Zimmer  als  Arbeitsräume  für 
Königsberg  zur  Verfügung  gestellt  hat  und  da¬ 
mit  alle  Voraussetzungen  schuf,  um  die  Sache 
„Patenschaft“  mit  einem  realen  Inhalt  zu  er- 
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schwarze)  Rettiche,  Zwiebeln,  Petersilie.“  Andere 
Straßenrufe  —  in  singendem,  hochgezogenem 
und  schleifenreichem  Ton  —  lauteten:  „Fruus? 
Zeloat,  Reddis"  (Hausfrauen,  Salat  und  Radis- 
chen!)  —  „Na,  Reddis,  lief  Bund  e  Groschel“ 
(Ein  Groschen  galt  1875  vier  Pfennige!)  — 
„Eierkartoffel  wollfeil,  Eierkartoffel!"  (Eier¬ 
kartoffeln  waren  Kartoffeln  so  blank  und  schön 
wie  Eier)  —  „Fruus  spannsche  Körsche,  keept' 
(»spanische  Kirschen,  kauft!")  „Na,  Börkörsche. 
watt  Goots,  Börkörsche!“  Ebenso:  „Blaubeeren, 
Plume,  watt  Goots!“  —  Oder:  „Plume,  dertig 
(30)  fer  a  Grosche,  Plume,  Plume!  Wallnat  wie 
die  Man  die,  Wallnat!“  — 

„Strömling  wie  die  Maräune.  Strömling!“  — 
„Fruus,  fett  Streimellas,  Fruuesl“  (=  fetter 
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t.  Fortsetzung 

Der  Junge  auf  dem  Pferd  hielt  ein  Tempo 
ein,  daß  die  Lauxe  nicht  einhalten  konnten,  ob¬ 
wohl  sie  „einherpeestcn*  ohne  Rücksicht  auf 
verlorene  Klotzkorken  oder  im  Wege  liegende 
Pferdespuren.  An  jeder  Straßenecke  gesellten 
sich  neue  Mitläufer  hinzu,  denn  die  Situation 
wurde  im  Nu  von  jedem  Stadtbewohner  er¬ 
kannt.  Ein  Teil  der  Königsberger  Jugend  — 
übrigens  ausschließlich  die  männlichen,  die 
weibliche  Bevölkerung  verschiedener  Allers¬ 
grade  blieb  respektvoll  auf  dem  gegenüber¬ 
liegenden  Straßentrottoir  stehen,  um  den  Lauf 
der  Dinge  abzuwarten  —  beteiligte  sich  nicht  an 
dem  Wettlauf  hinter  der  Querdroschke.  Ent¬ 
weder  waren  sie  durch  ihr  Handwerkszeug  am 
Arme  technisch  behindert,  oder  sie  sagten  sich 
mit  philosophischer  Ruhe,  daß  man  den  Aus¬ 
gang  des  Schauspiels  ja  doch  in  zwanzig  Mi¬ 
nuten  miterleben  könnte.  Zudem  war  es  eine 
bequeme  und  unterhaltsame  Arbeitsunter¬ 
brechung,  gestützt  auf  Leiter  und  Knüppel  oder 
auf  Eimern  oder  Bordsteinen  huckend,  den  neu¬ 
zukommenden  Lauxen  mit  überlegener  Wich¬ 
tigkeit  zu  schildern,  wohin  der  Wagen  ging 
und  wie  man  am  besten  dem  Lauseangel  einen 
Streich  spielen  könnte.  Womit  der  Hottehüjunge 
gemeint  war,  der  es  lenkte. 

Widmen  wir  uns  jetzt  dem  Ort,  der  das  Ziel 
der  Querdroschke  darstellte.  Irgendwo  in  der 
Bulatengasse  in  der  Pregelgegend  oder 
in  der  Steilen  Gasse  zwischen  Königstraße 
und  Sackheim,  vielleicht  auch  in  der  Bordiert- 
Straße  an  der  Hinteren  Vorstadt,  oder  in  dar 
Litauer  Wallstraße  vor  dem  Steindammer  Tor 
am  Trommelplatz  stand  ein  aufgeregtes,  neu¬ 
gieriges  Häuflein,  schabernd  und  grienend,  die 
Hälse  reckend  und  Umschau  haltend.  Dies 
Häuflein  stand  vor  einem  Hausflur  oder  rings 
um  den  Eingang  zu  einer  Destille.  Auf  dem 
Boden  aber  lag  sorgsam  hingelegt  eine  unbe¬ 
wegliche  Mannsperson  mit  blassem  Gesicht  und 
schmutzigen  Kleidern,  che  nur  durch  gelegent¬ 
liche  glucksende  Geräusche  oder  vertatterte 
Blicke  aus  glasigen  Augen  Beweise  ihrer 
Lebendigkeit  gab.  Neben  diesem  lallenden  oder 
schnarchenden  Geschöpf,  dessen  zer¬ 
beulter  Hut  in  einiger  Entfernung  lag,  stand  in 
überragender  Majestät  als  Beherrscher  der 
Situation  ein  Schutzmann.  Er  paßte  auf,  daß  sein 
liegender  Pflegebefohlener  nicht  in  einer  An¬ 
wandlung  von  Selbstermannung  davontorkelte 
oder  etwaigen  Brechgelüsten  zum  Schaden  von 
Pflaster  und  Umgebung  nachgab. 

Das  Opfer  der  öffentlichen  Aufmerksamkeit 
hatte  sich  entweder  selbst  nach  einer  mehr  an¬ 
strengenden  als  bekömmlichen  Schnaps-  und 
Bierreise  dies  Ruheplätzchen  als  einstweilige 
Erholungsstätte  ausgesucht,  oder  es  war  in 
einem  Lokal  oder  Bierkeller  nach  mannigfachem 
Genuß  von  Braunbier,  Korn  und  Pomeranzen 
'eingeschlafen  und  auf  Betreiben  des  Krugwirtes 
der  fürsorglichen  Betreuung  des  herbeigeholten 
Schutzmannes  anvertraut  worden,  der  er¬ 
gebungsvoll  mit  ..Herr  Kommissär“  angeredet 
wurde.  Auf  dessen  Veranlassung  war  dann 
seine  provisorische  Unterbringung  am  nächsten 
Hauseingang  erfolgt 

Dauerte  es  allzu  lange,  bis  das  Fahrzeug 
herantTottete,  wurden  Spähtrupps  in  Richtung 
zur  Junckerstraße  abgesandt,  um  Ausschau  zu 
halten.  Sobald  die  bevorstehende  Anfahrt  von 
dem  Spähposten  gemeldet  war  und  der  Hotte¬ 
hüjunge  mit  seinem  Wägelchen  unter  dem  Lärm 
seiner  Straßenjungeneskorte  endlich  um  die 
letzte  Straßenecke  bog,  herrschte  ein  befreiendes 
Gefühl,  als  wenn  die  Feuerwehr  unter  Fackel¬ 
leuchtern  und  Klingelgeläut  mit  ihren  vier 
kolossalen  Rossen  an  den  Brandherd  heran¬ 
donnerte. 

Die  Ankunft  des  Renitentenwagens  hatte  zur 
Folge,  daß  sich  das  versammelte  Publikum 
teilte,  die  Bcssergekleideten  entfernten  sich 
fluchtartig,  um  aus  geschützter  Position  heraus 
den  weiteren  Lauf  der  Dinge  zu  verfolgen.  Das 
hatte  folgenden  Grund:  Der  gravitätische  Schutz¬ 


mann  dachte  nicht  daran,  seine  weißen  Baum- 
wollhandschuhe  durch  ein  Mithandanlegen  bei 
Aufhebung  des  .Kerls  da"  zu  beschmutzen.  Er 
war  dazu  auch  nicht  verpflichtet.  Denn  nach 
einer  Polizeibestimmung  durfte  er  geeignete 
Personen  aus  dem  Straßenpublikum  mit  dieser 
riskanten  Aufgabe  beauftragen. 

Irgend  jemand  hatte  in  Erfahrung  gebracht, 
daß  der  blaue  Schutzmann  von  einem  der  da¬ 
mals  noch  spärlichen  Wandtelephone  mit  zwei 
herabhängenden  Hörern  aus  einem  Komptoir 
oder  einer  Apotheke  der  Umgebung  nach  der 
Junckerstraße  telefoniert  hatte,  da  der  Augen¬ 
schein  erwies,  daß  ohne  Vermittlung  der  Quer¬ 
droschke  ein  Weitertransport  des  Individuums 
nicht  ausführbar  war.  So  kam  es  denn  folge¬ 
richtig  zu  dem  .Auflauf“.  War  an  sich  schon 
der  Abtransport  einer  Bierleiche  ein  .sehens¬ 
würdiger“  Vorgang,  so  regte  sich  in  den  meisten 


Handreichung  eine  kleine  gesetzliche  V 
qütung  von  mehreren  Dittchen  ausgesetzt  war, 
die  sie  sich  von  der  Polizei  abholen  durften. 
Auf  irgendeine  mystische  Weise  schienen  diese 
würdigen  Gestalten  es  ausfindig  zu  machen,  wo 
ihre  Hilfe  verlangt  wurde,  und  sie  waren  zur 
Stelle  Ob  dies,  wie  gemunkelt  wurde,  aut 
freundschaftliche  Hilfe  des  llottehüjungen  zu¬ 
rückzuführen  war,  mag  ungeklärt  bleiben!  sie 
drängten  sich  derart  energisch  zu  dem  Ge¬ 
schäft,  daß  kein  anderer  es  wagen  durfte,  der 
erhofften  Dittchen  wegen  es  ihnen  streitig  zu 
machen.  Er  wurde  mit  den  kräftigsten  Schimpf¬ 
worten,  von  denen  ,,Laps"  und  „Lauseangel 
nur  schwache  Kostproben  sind,  von  den  Privi¬ 
legierten  zurückgestoßen.  Die  weitere  Proze¬ 
dur  spielte  sich  normalerweise  im  allseitigen 
Interesse  schnell  wie  bei  einer  Hinrichtung  ab. 

Sobald  das  Gefährt  an  der  durch  den  Auflauf 


(t 


An  alle  Königsberger! 

Unsere  Königsberger  Leser  bitten  wir,  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  unser 

Heimatblatt  ab  1.  April  1952  in  zwei  verschiedenen  Ausgaben  erscheinen  wird: 

Ostpreußen-Warte  -  Ausgabe  A  /  Allgemeine  Ausgabe 
Ostpreußen-Warte  -  Ausgabe  B  /  mit  Königsberger  Neue  Zeitung 

Alle  Postbezieher  unserer  Zeitschrift,  die  fortan  die  Königsberger  Ausgabe  der 
Ostpreußen-Warte  zu  beziehen  wünschen,  bitten  wir,  bis  zum  20.  März  an  das  für  sie 
zuständige  Postamt  (Zeitungsstelle)  folgende  Mitteilung  zu  richten: 

Ich  bin  Postbezieher  der  Ostpreußen-Warte  und  wünsche  bei  unveränderten  Be¬ 
zugsbedingungen  (1,05  DM  vierteljährlich)  ab  1.  April  1952  die  Ausgabe  B  der  Ostpreußen- 
Warte  mit  Königsberger  Neue  Zeitung.  (Name  und  genaue  Anschrift.) 

Es  genügt  auch,  wenn  die  gleiche  Mitteilung  dem  Postboten,  der  in  diesem  Monat 
das  Bezugsgeld  für  das  II.  Quartal  1952  kassieren  kommt,  gemacht  wird. 

In  der  Ausgabe  A  der  Ostpreußen-Warte  werden  die  rein  örtlichen  Königs¬ 
berger  Nachrichten  durch  Veröffentlichungen  aus  den  anderen  ost-  und  westpreußischen 
Kreisen  ersetzt.  ,  .  .  „  , 

Elchland-Verlag,  Göttingen 


Lauxen  noch  der  stille  Wunsch  und  eine  lüsterne 
Hoffnung,  die  Sache  würde  nicht  ohne  tätliche 
Proteste  und  Widerstand  vor  sich  gehen,  und 
man  würde  die  prickelnden  Schauspiele  erleben 
von  Blankziehen,  Knebelkette  oder  Heranpfeifen 
des  Kollegen  von  der  nächsten  Straßenecke. 
Erst  dann  hätte  die  Querdroschke  ihrem  amt¬ 
lichen  Rufnamen  .Renitentenwagen“  die  ge¬ 
bührende  Rechtfertigung  gegeben. 

Während  nun  ein  Teil  der  Umstehenden 
schleunigst  retirierte,  um  sich  diesem  Ehren¬ 
dienst  zu  entziehen,  traten  einige  selbst¬ 
bewußte,  stämmige  Kreaturen  mit  hilfsbereiter 
Haltung  aus  der  Menge  hervor,  als  ob  sie  einen 
beruflichen  Anspruch  auf  die  bevorstehende 
Liebestat  hätten.  Es  schien,  als  ob  es  jedesmal 
dieselben  Henkersknechte  waren,  die  sich  an 
der  Exekution  beteiligten  und  aartft  Erfahrung 
und  Gewandtheit  erworben  hatten.  Der  Grund 
der  Dienstbeflissenheit  war  der,  daß  für  diese 


von  weitem  kenntlichen  Bedarfsstelle  halt  ge¬ 
macht  hatte,  trat  der  Schutzmann  würdig  heran 
und  öffnete  unter  allgemeiner  Anteilnahme  den 
Kasten.  Jetzt  konnte  man  ins  Innere  sehen,  wo 
eine  grün,  rot  oder  dunkelblau  bezogene 
Pritsche  mit  gepolstertem  Kopfgestell  zu  ent¬ 
decken  war.  Der  Hottehüjunge  wendete  um¬ 
sichtig  das  Gefährt  und  schon  waren  die  stäm¬ 
migen  Gehilfen  an  Kopf  und  Beinen  des  meist 
ahhungslosen  Geschöpfes,  um  es  zum  allgemei¬ 
nen  Entzücken  des  Publikums  zu  packen  und 
autzuheben.  Das  war  der  spannendste  und  er¬ 
wartungsreichste  Moment.  Denn  meist  fuhr  jetzt 
der  „Kerl"  aus  seiner  Bewußtlosigkeit  auf.  Die 
fremdartige  Situation  erschreckte  ihn  und  ein 
gesunder  Naturinstinkt  trieb  ihn  dazu,  sich 
gegen  di» iW)$attft@, -Behandlung  Wehr  zu 
setzen.  Er  brüllte,  'ITuchte,  schlucj'  iliit  Armen 
und  Beinen  um  sich,  aber  es  half  nichts. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Theater  und  Spiel  im  Königsberger  Schloß 


Bremer  Ino-Kaffee! 

Unseren  alten  Kunden,  und  den  neuen, 
die  cs  werden  wollen,  bieten  wir  lohnen¬ 
den  Nebenverdienst  durch  Übernahme 
einer  Vertriebsstelle  für  unseren  seit  20 
Jahren  in  Pommern  bestbekannten  Bre¬ 
mer  Ino-Kaffec,  Tee  und  Kakao.  —  Bewer¬ 
bungen  an  den 

Bremer  Kaffee-Großhandel  J.  NOLL  St  CO 
Bremen-A,  Colmarer  Str.  Sa 


Zu  den  Aufgaben,  die  Herzog  Albrecht  von 
Preußen  den  Studenten  der  von  ihm  gegründe¬ 
ten  Königsberger  Universität  zuwies,  gehörte 
auch  die  Aufführung  dramatischer  Spiele.  Wur¬ 
den  anfangs  die  Stoffe  meist  der  Bibel  ent¬ 
nommen,  so  wendete  sich  bald,  dem  Zeit¬ 
geschmack  der  Renaissance  entsprechend,  das 
Interesse  den  Sagen  des  Altertums  und  auch 
der  dramatischen  Bearbeitung  zeitgenössischen 
Geschehens  zu. 

So  widmete  Georg  S  a  b  i  n  u  s ,  der  gelehrte 
Schwiegersohn  Philipp  Melanchthons  und 
erste  Rektor  de  r  Alma  Mater  Alber¬ 
tina,  Humanist  und  gekrönter  Poet,  seinem 
herzoglichen  Gönner  ein  Drama,  das  die  Er¬ 
oberung  Roms  durch  Karl  von  Bourbon  zum 
Gegenstand  hatte,  ein  Ereignis,  das  die  Ge¬ 
müter  der  Zeitgenossen  lebhaft  bewegte.  Das 
Spiel  wurde  im  Jahre  1552  auf  dem  Schloß  von 
Studenten  aufgeführt.  Man  schrieb  damals  noch 
keine  Theaterkritiken.  Aber  es  wird  berichtet, 
daß  das  fürstlich  Frauenzimmer  (eine  Kollektiv¬ 
bezeichnung  für  die  Damen  des  Hofes)  in  sanf¬ 
ten  Schlaf  fiel.  Daß  die  Kavaliere  einer  nach 
dem  andern  den  Saal  verließen,  um  auf  dem 
Schloßhof  ein  Stechen  zu  beginnen.  Dabei  muß 
es  nun  wirklich  recht  dramatisch  hergegangen 
sein.  Denn  einer  der  Ritter  wurde  von  der  geg- 


Gnade  bei  uns  Herr  Jesu  Christi"  und 
war  im  Bläserquartett  mit  vier  Mann.  (Der 
Choral m Lobe  den  Herrn"  wurde  niemals  «, 
blasen!)  "Abends  um  9  Uhr  folgte  mit  zwei  Bl*. 
Diesen. i  ,  Nun  ruhen  alle  Wälder". 

Am"  Reform ; it i on s f es!  wurde  dann  mittags  um 
n Uhr  statt  Ach  bleib'  mit  Deiner  Gnade" 
“er  Choral  „Eine  feste  Burg  ist  unser  Gott" 

geblasen.  „  _.  __ 

Zu  berichten  wäre  noch,  daß  Ober-Mu«ik. 
mnieipr  Sonnenberg  den  Musikzug  niemals  lm 
Sinne  der  Forderungen  der  HJ-Gebietsfuhruni 
ausbildete,  sondern  stets  behauptete.  ..Mein« 
Jungen  sollen  einmal  Berufsmusiker  werden" 
und*  somit  haben  wir  (jedenfalls  zu  meiner 
I  ehrreit  1937—1941)  niemals  irgendwelche  poli. 
tischen  Schulungen  oder  Heimabende  mitzu. 
machen  brauchen.“ 

Auskunft  wird  erteilt 

Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft 
Wie  der  Treuhänder  des  Vermögens  aller  )r 
die  britische  Zone  ausgewichenen  Landschaft¬ 
lichen  Banken  in  Lüneburg.  24a/.  Bardnwidcer 
Straße  6  mitteilt,  ist  cs  noch  nicht  geklärt,  ob 
die  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft  all 
verlagertes  Geldinstitut  anerkannt  wird.  Daher 
sind  die  Arbeiten  an  dem  verlagerten  Konten, 
material  wegen  fehlender  Geldmittel  noch  nleht 
wieder  aufgenommen  worden.  Line  Erteilung 
von  Auskünften  über  Kontobestände  ist  z.  Zt. 
noch  nicht  möglich. 

Banken  und  Sparkassen  aller  Art 
Alle  Anfragen  über  Konten  und  Sparguthaben 
bei  ostpreußischen  Banken  und  Sparkassen  sind 
zu  rirhtcn  an  den  Treuhänder  der  oslvertriebe- 
nrn  Banken.  Herrn  Dr.  Fengefilch,  24a  / 
Hamburg,  Laudesbank,  Postfach  999. 

Meldet  Euch! 

Angehörige  der  ehemaligen  ostpr.  206.  Division! 

In  Hannover  hat  sich  am  Ende  des  vorigen 
Jahres  eine  Kameradschaft  ehemaliger  Ange¬ 
höriger  der  206.  I.-D.  gebildet.  In  diesem  Jahr 
soll  ein  Treffen  stattfinden,  außerdem  wird  ein 
Bericht  über  die  Geschichte  der  Division  von 
ihrer  Aufstellung  in  Insterburg  bis  zu  ihrer 
Zerschlagung  im  Juni  1944  vor  Witebsk  heraus¬ 
gegeben.  Ein  Teil  dieses  Berichts  aus  der  Feder 
des  ersten  Kdr.  der  Division,  des  noch  leben¬ 
den  Generals  a.  D.  H  ö  f  1,  liegt  bereits  vor.  Di« 
ehemaligen  Angehörigen  werden  gebeten,  ihr« 
Anschriften  an  Pastor  Payk,  Goslar,  Siemen¬ 
straße  14,  zu  senden. 

„SVRPer"  meldet  Euch! 

Alle  Sportskameraden  der  Spielvereinigung 
Rasensport  Preußen  05  werden  hiermit  herzlich 
gebeten,  ihre  Anschrift  mitzuteilen  an:  Ernst 
Witt,  (23)  Wallinghausen  185,  Kreis  Aurich. 

Angestelltenversicherung 

Anfragen  zwecks  Beschaffung  von  Unterlagen 
zur  Angesteillenversicherung  sind  zu  richten  an 
die  Reirhsversicherungsanstalt  für  Angestellte, 
Berlin-Wilmersdorf,  Ruhrstraße  2.  Bei  Anfragen 
unbedingt  Geburtsdatum  und  Geburtsort  an¬ 
geben. 


nerischen  Lanze  mit  solchem  Schwung  aus  dem 
Sattel  gehoben,  daß  er  in  hohem  Bogen  in  den 
Schloßbrunnen  plumpste. 

Dies  Spiel  erschien  offenbar  auch  dem  Herzog 
kurzweiliger  als  das  seines  würdigen  Rektors. 
Höflich  wie  er  war,  blieb  er  zwar  im  Saal, 
schaute  aber  durch  ein  Fenster  dem  munteren 
Sport  seiner  Kavaliere  zu,  während  in  seinem 
Rücken  Georg  Sabinus  den  Karl  von  Bourbon 
Rom  erobern  ließ.  mw. 

Nochmals:  „Der  Choral  vom  Schloßturm" 

Zu  der  Frage,  welche  Choräle  vom  Königsberger 
Schloßturm  geblasen  wurden  (siehe  Nr.  J  und 
Nr.  10/11.  Jahrgang  der  Ostpreußen-Warte),  teilt 
uns  ein  ehemaliger  Schloßrurmblaser.  Herr  M. 
S  c  h  r  a  d  e  ,  folgendes  mit: 

„Die  Stadtkapelle  Schulz  wurde  nach  dem 
Tode  von  Herrn  Schulz  1934  von  dem  ehe¬ 
maligen  Ober-Musikmeister  des  I.  Artl.-Regis. 
Königsberg.  Otto  Sonnenberg.  über¬ 
nommen.  Gleichzeitig  wurde  1934  die  Stadt¬ 
kapelle  in  die  HJ  übernommen  und  führte  den 
Namen:  „Musikzug  der  HJ  des  Gebietes  Ost¬ 
land".  Später  nach  1941  bekam  sie  noch  den 
Namen  ..Musikschule  der  HJ”.  Trotz  Über¬ 
nahme  in  die  HJ  wurden  die  alten  Choräle 
vom  Schloßturm  zu  gewohnter  Zeit  weiter- 
geblasen.  Mittags  11  Uhr:  „Ach  bleib'  mit 


HEIMAT  ( 

Der  Dünen  Utgcwalt  dehnt  sich  umher. 

Ich  siehe  oben,  wo  der  Westwind  springt 
Und  sehe  tief  in's  blaue,  blaue  Meer, 

Das  ewig  seine  alten  Lieder  singt. 

Es  weht  der  Wind  und  löscht  jede  Spur 
Von  jedem,  auch  von  jedem  Menschentritt . 

(  imulhaltsam  weiter  geht  die  Weltenuhr 
Und  nur  die  Einsamkeit  geht  leise  mit. 

Die  Wolken  werden  golden,  werden  grau. 

Die  Sonne  sinkt  wie  eine  Frucht  in's  Meer, 
Schart  steht  der  Dünen  Strich  am  Wolkenblau 
Und  Dunkelheiten  schreiten  um  mich  her. 

Frieda  Strauß. 


Löben ichtsdies  Realgymnasium!  Am  23.  2.  52 

trafen  sich  in  Düsseldorf  einige  Löbenichter,  um| 
das  Silberjubiläum  der  Abiturienten  des  Jahr¬ 
gangs  1927  zu  feiern.  Alle  ehemaligen  Löbe¬ 
nichter  (Schüler  und  Lehrer)  werden  gebeten, 
ihre  Anschriften  mitzuteilen  an:  Heinrich  Wei¬ 
denhaupt,  (22)  Düsseldorf,  Kirchfeldstr.  89. 
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gerichtlich  beeidigter  Schätzer 
OTTOBRUNN  München  —  Dahllenstr.  6 
(Königsberg'Pr.,  Hufenallee  20) 
fertigt  Kriegssrhadenberechn.,  Kekonstruk* 
tionen-Gutachtcn.  Werttaxen  v.  Wohn-  und 
Geschäfts-Gebäuden,  gewerbl.  u.  Industrie- 
Anlagen  ln  Kttnigsberg/I'r. 


Landsleute,  bitte  herhören! 

Im  letzten  Berichtsmonat  gaben  uns  wertvolle  Nachricht:  Paul  Elch¬ 
mann,  Hugo  Führer.  Studienrätin  Gerda  Weyer.  Guatav  Masurat.  Frau 
Lottl  Hoffmann,  Herta  Rotkat.  St.-Sckr.  I.  H.  Erich  Fauat,  Reg.-Insr 
Geht  die  ostpreußenwarte  Eurem  nächsten  Landsmann,  damit  auch  er 
Eduard  Kahl.  Frau  Erika  Neumann. 

Wir  suchen  und  wer  zeigt  uns  den  weiteren  Suchweg! 
diese  liest  und  beachtet. 

Im  Sucharttkel  der  Februarausgabe  heißt  es  nicht  Buchhalter  Albert 
Lomke,  sondern  Buchhalter  Albert  Lemke. 

Dreher  Kurt  Werner  —  Straßenbahnwerkstatt.  —  Am  «.  4.  IMS  noch  lm 
Betrieb  tätig.  Seit  8.  4.  1945  fehlt  Jede  Spur.  Meister  Franz  Schwarz 
wird  um  Bericht  Uber  den  Genannten  gebeten.  Wer  sah  und  sprach 
nach  dem  8.  4.  1945  Kurt  Wemer 

Heizungslngenieur  Horst  Schwarz:  —  Maschinenamt  —  In  Wardlenen 
(Samland)  von  einem  ruas.  Spähtrupp  gefangengenommen  worden. 
Seitdem  fehlt  Jede  Spur.  Wer  von  den  Landsleuten  sah  und  sprach 
den  Genannten? 

Schloßoberinspektor  Fritz  Henkenslefken:  Irgendein  Anhaltspunkt 

konnte  bis  Jetzt  nicht  festgestellt  werden.  Wer  hilft  dem  Suchenden 
durch  Irgendeinen  Hinweis! 

Karl  liraag  —  Fuhrgescllschaft  —  Depot  Wrangelatr.  B.  wurde  am  25.  lr| 
1945  von  einem  Mtlltär-Auto  überfahren.  Im  Stldt.  Krankenhaus. 
Zweigstelle  Judltten.  hat  er  eine  zeltlang  gelegen.  Anscheinend  lm 
Februar  1945  wieder  auf  seiner  Dienststelle.  Wo  blieb  der  Genannte 
nach  der  Besetzung  Kbgs.?  —  Insbesondere  werden  die  Arbeitskame- 
raden  Otto  Beiz.  Grolmannstraße  5,  Fritz  Mlnuth,  Hinterroßgarten  4. 
Rudolf  Wlechert,  Altroßg.  Predigerstraße  8,  um  Berichterstattung 
gebeten. 

Otto  Hrllriegrl  und  Frau  Anna  geb.  Schelletter,  Bergeiruh  (Morabten). 
Kreis  Goldap.  werden  von  Frau  Auguste  Wtechmann  geb.  Schelletter 
gesucht.  Im  Oktober  1944  auf  dem  Transport  nach  dem  Westen  tn 
Angerburg  gesehen  worden.  Einwohner  von  Bergesruh,  wer  sah 
und  sprach  die  Vorgenannten  1945  noch! 


Weiter  suchen  wir: 

Gertrud  Wendskat  (WlAmt),  Fritz  Böhnke  (Fcuerlöschpollzei).  Sophie 
Becker  geb.  Götz  (WlAmt),  Otto  Bolz  (Fuhrges.).  Stralienaufscher  Franz 
Falk.  Angest.  Eduard  Heinrich,  Bibliothekar  Dr.  Wolfgang  Hermann' 
St.-Sekr.  Otto  Hesse,  Hertha  Hoelge  geb.  Guske  (Spark  ),  Karl  Hinz 
(Luftschutzpolizei  Hansaring):  St.-Insp.  Fritz  Huuck.  St.-lnsp  Hcnmg 
Fritz  Harnisch  (K.  W.  S.l.Lehrer  Holm.  Hausmeister  Hippel  St  -O  -InsD 
Hans  Hand.  Major  Hein  (Feuerschutzpollzel),  Sparkassenkassierer  Fr  ich 
Heak.  Walter  Heinrich.  St.-Sekretärin  Maria  Haack.  Bauführer  Hüee 
Anna  Hoffmann  (Fuhrges.),  Angest.  Hartrampf  (Spark.).  Gasrohrnrüfer 
Emil  Hock.  Harder  (Hafen).  Arbeiter  Hans  Komm  (Atters-  und  Pfleae 
heim),  Spark.-Angest.  Holl.  St.-O.-Insp.  Oskar  Haase.  Lehrerin  Frfda 
Haubensack,  Bibliothekarin  Else  Haubensack,  St.-O.-InU  josune  . 
Angest.  Jobke.  St.-B.-O.-Insp.  Paul  Jürgens.  St.-Insp.  Jahnke  Lehrerin 
Intrup.  Angest.  Jaschlnskl  (K.-W.-S.).  Insp..-Anw.  Karl  John  Ermttlg 
Beamter  Heinrich  Jahnke.  Christel  Saul  JUrgasch.  Frau  Jurreii  i. 
map-  Jedamczlck.  St.-Insp.  Kramm,  St.-O.-Sekr.  Adolf  Kutschin.vf 
St.-O.-Insp.  Kreß,  Standesbeamter  Karrer.  Spark.-Angest  r 
Paul  Kurschat.  Angest.  KrUger  (St. -Amt  16)  St.-Insp  HelmSt  v  ' 
St.-Vollz.-Sekr.  Otto  Kluschke.  Vermess.-Techniker  Helmut  tciiSS’ 
Brückenmstr.  Kallweit,  St.-O.-Insp.  Emil  Klöß  (Siechenhaus) 

Alfred  Klugmann.  Inspektor  Krieg  (Fuhrges  ).  St  -o!s  Bruno  Kir 
baeh.  Angest.  Kandtt  (Fuhrges.),  St.-Amtmann  Krüger  St -Inra  o  iö 
Kaiser,  Angest.  August  Kniest.  Kelch  (Feuerlösch  Polizei)  Aiex-Pii0 
Kamst.  St.-Insp.  Klein.  Telefonist  August  Kmuie.  Ing ''Horst  kSm" 
wer.  Rektor  Fritz  Kollwer  (Herderschule).  Schlosser  Julius  IcU  JS “"* 
anstatt).  Angest.  Bruno  König  (Wl.-Amt).  Arbeiter “Ü  K“' 
Angest.  Gerhard  Kollmitz  (Stadtpl.-Amt),  Karlahofer  Use' 

ürsel  Krause  geb.  Chmilew.ki  (Witwe  d.  oS"rreg -Ra  f  Frf, 
Kowalczyk.  Kühnaat  (Opernhaus),  Angest  Carl  '  Kh  n  U  ?rc,<' 
Obergärtner  Herrn.  Kreuzer  (Stadt.  Gemeindefrledh^fUvi^  oU*1' 
a.D.  Allee  Ktehn,  St.-Insp.  Gustav  Lange  st  in.«  n  Konrrk’orln 
Zeichner  Hans  Laue.  Vermess.-lng.  Erich  'Link  'Angest "?  LejTi'e' 
Amtsgeh.  Laukat.  Prokurist  Carl  Lechteiter  Herta  LlnHtn„L^USChkc' 
lichte  Schlesier  (St.-Amt  16),  Angest.  Ludwig  v  I  olewsk!  n  verche- 
(Fuhrges.).  Paul  Lochs u  (Wl.-Amt).  Baumeister FnSi  lÄ*«*«*  Lau 
Angest.  Luxa.  Elektromelster  Karlwtlll  Lodd  Spark- 

Ludcmann,  Fürsorgerin  Meta  Luszick.  Lampe  rt" ?Fe ?*! ri  zS*  *  t*r 

St.-Insp.  List,  Buchhalter  Albert  Lemke  (SMftuni)  LemJI '««»Polizei). 
St.-O.-Insp.  Lukau.  Angest.  Loch  (Schlachthof  '  s?r®  <PI»n-Amt). 
Lammen,  Angest.  Franz  Meretz  (Str.-Bauamt).  AngeaL MiguU?*.- 


2'*ekr'  °l,!o  Hertens,  Margarete  Müller  (Straßenbauamt),  Ang 
Gustav  Marienfeld.  Ober-Insp.  Meitzer  (Fuhrges.),  StenotvDlstln  Gli 

(NW|f0Almt?Uwmih,0i5Kenr0,th;,tS,''Insp'  MeteStles.  Angest.  Marie  > 
Bibliothekarin  Müller,  St.-Insp.  Mandel.  Angest  Mev  (\ 

(Feuerim^nonvSfiay,a0ber?a,V.rat  Maurllscl'“’-  St.-Insp.  Mütter,  Mor 
(r  euerlöschpolizel),  Angestellte  Müller  (Haiiszinssteuerabtlc  t  Dl 

<ü='cE>Wr?  Mlllcr  (Hafen).  Arbeiter  Müller  (Hafen),  Arbeiter  Mas) 

Metze  (fSmm)  UU?  i!"d  «Bahnhof  Ponarth)  Ä 

Steno  .,An?fst.  Mlnuth  (Fuhrges.).  Oberbaurat  Dr  Neu! 

Nmjmann  ^Küutgenstr  |fekäufmlra<t0r  l‘ugo  Neumann.  Tierarzt  Theo 

NowakowMc^'oartennmiste^Er?^!*^*^'^^^*"1^^'''^*^'’"^8^*^ 

Direktor  der  Kunataamml.m.  St.-Vollz.-O.-Sekr.  Franz  Reims 
Schlemmlnger.  Kutscher  Gustaven  '°de'  ®,raßenaulseher  Herml 
(Standesamt).  Angest  Fritz  Vonei  r  <Fu>>rgcS.),  Otto  Urtnor 

Wisch.  Vorarbeiter  Roman  WnmSi  » ’’Amt  '  Kühlhausaufseher  Jul 
Weitere  Namen  foTennU/U  Kurt  Werner  (K.-W.-S.). 

Es  haben  sieh n8chsten  Bla«t  dieser  Helmatzeitung. 
L.  Barnowski.  St.-Insp  ^Anwaüter  U  Adresscn  ermittelt  wurden:  fl 
Brückenmetster  Josef  Dohnen  nL  S‘PR,frled  Bonmau,  Erna  Bra 
Ung  (Feuerschutzpolizei)  WerlnH»rP  "Insp'  Erlch  Dombrowskl,  D' 
St.-Insp  Albert  Grübner  und*??«?.**».  a  D-  Friedrich  Eisenbläd 

BRr,,ebeU,  Witwe  Maria  ,Tero“m  St  O  keDna»tW‘-Amt).  Frau  Em 

Gertrud  Krlschkcr  geb  To!kU,f,P,  kl'  August  Jackstadt.  Lehre 
Uetz  (Roonschulc).  .Schaffner  dK^i<?  SIüarcksehu,e>-  Lehrer  t.  R  Er 
Maschinist  Franz  Münsterbere  U-LUn0'”1* 1  (K.-W.-S.).  Alfred  Mi 
Amt),  Frau  Hildegard  Neubon F,un  F,r  k.a  Neumann  geb.  Kiwall  (« 
veny.  Schäfer  < H e rm  i  (in ss,h„ I „ I  cö  n’ ' ’  S^ulfrau  Frieda  Oszkti 
Hausmeister  Paul  Reppert  UlU %  Pa<*heiser.  Bernhard  Parscß 
Johanna  Sommer.  Helmut  sehw«^at£P?  ze1,  Hindenburgstr  ),  Wlt 
Fr  eda  Sdiwarz  (Frau  6  Ewald  Schink  (Masch.-A-t 

Hildegard  Schmidt  (Hufennww  k  n,r-  Horst  Schw.).  Oberschullehre! 
ntP'  ^  itue  Frieda  wlnk  br™'v"l >.  Schtosser  Erich  Stolle  (Schlad 
Otto  Woywod).  nlc'  Frau  Frieda  Woywod  (Witwe  d.  St.-A 

gestellten  u n d a rheVtel " (1«U I "  u ' h " B f r  Magistratsbeamten,  -A 
rer.  (14)  Biedenkopf,  Hospl  talstraße  L 
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Der  Kreie 

Fortsetzung  von  Seite  6 
rungen,  Drangsalierungen  waren  ein  sehr  bit¬ 
terer  Beigeschmack  dieser  „Berühmtheit".  Eine 
Münze  mit  den  Inschriften  „Napoleon  a 
Osterode"  und  „Fabius  Cunctator"  und 
zwei  Gemälde  im  Schlosse  von  Versailles  von 
Ponce-Qamus  und  Hippolyte  Lecante  erinnern 
an  diese  Zeit. 

Kaum  hatte  man  angelangen,  die  schlimm¬ 
sten  Schäden  zu  beseitigen,  da  zog  im  Jahre 
1812  ein  großer  Teil  der  Großen  Armee  durch 
Ostpreußen  nach  Rußland  mit  dem  ausdrück¬ 
lichen  Befehl,  für  10  Tage  Verpflegung  aus 
Ostpreußen  mitzunehmen.  Noch  schlimmer 
wunde  es,  als  nach  der  Niederlage  die  Trüm¬ 
mer  des  französischen  Heeres  aus  dem  Osten 
zurückströmten.  Damals  sollen  Bauern  an  der 
Kernsdorfer  Höhe  einige  Marodeure  erschla¬ 
gen  und  die  Leichen  in  einem  See  versenkt 
haben,  der  dort  in  einer  Höhe  von  250  m  liegt, 

1  und  dessen  Name  „Franzosensee"  an  diese 
Selbsthilfe  gequälter  Menschen  erinnert. 

Wenn  der  Kreis  auch  noch  lange  an  den 
Folgen  zu  leiden  hatte,  so  folgte  doch  auf  die 
Befreiungskriege  ein  Jahrhundert  des  Aufbaus 
auf  allen  Gebieten.  Am  deutlichsten  sieht  man 


1 


Kanzel 


in  der  evangelischen  Ordenskirche  Hohenstein 

It 

das  wohl  daran,  daß  in  dieser  Zeit  das  Stra¬ 
ßennetz,  die  Eisenbahnen  und  der  Kanal  ge- 
i.  baut  wurden.  — 

Die  heißen  Augusttage  des  Jahres  1914  ris- 
-  sen  den  Kreis  in  das  erste  wilde  Geschehen 
des  Weltkrieges.  In  seinem  Süden  bei  Dröbnitz 
und  Waplitz,  bei  Schlagamühle,  im 
Höllental  bei  Mühlen  und  bei  Hohenstein,  das 
,,  mit  einer  ganzen  Reihe  von  Dörfern  und  Gü¬ 
tern  in  Flammen  aufging,  fanden  die  schwer¬ 
sten  Kämpfe  der  Schlacht  statt.  Auf  Luden¬ 
dorffs  Vorschlag  erhielt  sie  den  Namen 
„Schlacht  von  Tannenber g",  obwohl 
bei  Tannenberg  selbst  nicht  gekämpft  wor¬ 
den  ist.  Durch  Hindenburgs  und  Ludendorffs 
geniale  Führung,  die  Opferbereitschaft  der  ost- 
und  westpreußischen  Regimenter  und  ihre 
.  zähen  Marschleistungen  wurde  das  viel  grö¬ 
ßere  russische  Heer  Samsonows  vernichtet 
und  so  der  größere  Teil  des  Kreises  vor  dem 
Schicksal  seines  Südens  bewahrt. 

Mit  Hilfe  amtlicher  preußischer  Stellen  und 
des  „Kriegshilfsvereins  des  Reg.-Bezirks  Min¬ 
den"  wurden  die  Schäden  schon  im  Kriege 
zum  größten  Teil  beseitigt. 

Es  kam  der  Unfriede  von  Versailles,  der  auf 
Lügen  aufgebaut  und  von  Gier,  Neid,  Haß  und 
Kurzsichtigkeit  diktiert  war.  Im  Süden  Ost- 
»  preußens  traten  wir  zu  neuem  Kampf  an,  zum 
'  friedlichen  Kampl  mit  dem  Stimmzettel.  Wir 
erfochten  einen  Sieg,  so  entscheidend  wie 
Tannenberg,  schön  und  —  selbstverständlich 
lür  deutsche  Menschen.  Noch  nicht  2,2  °/s 
hatten  im  Kreis  für  Polen  ge¬ 
stimmt. 

Wahrlich,  das  war  wie  im  ganzen  Abstim¬ 
mungsgebiet  eine  schallende  Ohrfeige  für  die 
polnischen  Lügen  und  zugleich  ein  vernich¬ 
tendes  Urteil  über  die  Väter  von  Versailles 
und  ihr  Wissen  um  ostdeutsche  Geschichte. 
Und  der  naive  Mensch,  der  vielleicht  an  Ver¬ 
sprechungen  vom  Selbstbestimmungsrecht  der 
Völker  glaubt,  könnte  meinen,  daß  ein  solches 
Ergebnis,  das  unter  Aufsicht  von  Franzosen 


MvclU'  q&faMw,-  la/ymv  . .  - 

sollten  Sie  «Ich,  wenn  Ihnen  die  „Ostpreußen- 
Warte“  verspätet,  unregelmäfllg  oder  Überhaupt 
nicht  zuzeiten!  wird.  Die  Post  Ist  aur  pünkt- 
Uchen  IJeferung  verpflichtet,  und  an  die  Post, 
Abt.  /.eltunzütelle  müuen  Sie  Ihre  Beschwerde 
richten,  wenn  es  nicht  klappt.  An  den  Verlag 
wollen  Sie.  bitte,  erst  dann  schreiben,  wenn  die 
Beschwerde  erfolglos  bleiben  sollte. 

Elehland-verlag  Güttingen 

Postfach  K! 


Wl  LERE  PIATTÜIETSCH 


Liebe  Landsleutel 

Unser  Hab  und  Gut  ist  verloren.  Aber  wir 
sind  noch  Träger  der  nieder-  oder  platt¬ 
deutschen  Sprache  Ostpreußens.  Wir  haben 
deshalb  auch  die  Verpllichtung,  dieses  Kultur¬ 
gut  als  ein  Erbe  unserer  Väter  zu  wahren  und 
unseren  Nachkommen  zu  übermitteln.  Da  die 
Ostpreußen  jetzt  zerstreut  wohnen,  ist  mehr 
denn  je  eine  bewußte  Pllege  der  Urvätersprache 
notwendig.  Es  Ist  erireulich  testzustellen,  daß 
dieser  Wunsch  bereits  von  verschiedenen 
Seiten  geäußert  worden  ist.  „ 

In  Göttingen  kommt  an  jedem  dritten 
Montag  des  Monats  ein  „plattdeutscher  Kreis" 
zusammen  und  beschältigt  sich  mit  dem  Platt¬ 
deutschen.  Es  wird  zur  Übung  lür  alle  nur 
plattdeutsch  gesprochen,  wenn  es  auch  schwer 
lallt,  in  dieser  Sprache  alles  auszudrücken.  Es 
wird  die  niederdeutsche  Literaturgeschichte  in 
Abschnitten  nach  und  nach  zur  Kenntnis  ge¬ 
bracht.  Jedesmal  werden  literarische  Erzeugnisse 
dargeboten.  Der  übrige  Teil  der  Zeit  gehört  der 
praktischen  Arbeit.  Es  werden  Redensarten, 
allerlei  Wörter,  besonders  seltene  Sagen  und 
Geschichten,  Nachrichten  über  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche  gesammelt. 

Es  wäre  wünschenswert,  wenn  an  jedem  Ort, 
wo  sich  Ostpreußen  belinden,  eine  Persönlich¬ 
keit,  die  das  Plattdeutsche  beherrscht,  die 
übrigen  zu  Iruchtbringender  Arbeit  zusammen¬ 
holt.  Gilt  es  doch,  den  Verlust,  den  Prolessor 
Z  i  e  s  e  m  e  r  erlitten  hat,  indem  das  ganze  un¬ 
gedruckte  Material  des  „Preußischen 
Wörterbuchs"  vernichtet  worden  ist,  durch 
erneute  Sammeltätigkeit  einigermaßen  aus¬ 
zugleichen.  Die  Germanisten  haben  beschlossen, 
das  „Preußische  Wörterbuch"  lortzusetzen  und 
erstreben  die  Vollendung.  Also  alle  Mann 
i  o  r  sc  h  an  die  Arbeit I  Es  gilt  einer 
Kulturüberllelerung  unserer  teuren  Heimat! 

Es  wird  jetzt  in  der  Ostpreußen-Warte  der 
Versuch  unternommen,  das  Plattdeutsche  durch 
einen  besonders  aulgebauten  Lehrgang  lür  alle, 
also  auch  lür  Hochdeutsche,  erlernbar  zu 
machen.  Das  ist  bestimmt  ein  heikles  Unter¬ 
längen.  Aber  mit  gutem  Willen  von  allen 
Seiten  ist  der  Weg  bestimmt  gangbar.  Lehrer 
und  Eltern,  ebenso  alle  übrigen  Erzieher  wer¬ 
den  gebeten,  ialls  es  nötig  ist,  mit  Hille  dieses 


Lehrgangs  der  Jugend  das  Plattdeutsche  zy 
übermitteln.  Es  müßte  doch  mit  dem  Teglel 
zugehen,  wenn  solches  Unternehmen  den 
starken  ostpreußischen  Dickköplen  nicht  ge¬ 
lingen  sollte! 

Du,  I  e  v  e  t  t  ru  t  s  t  e  t  Me  r  g  c  1 1  k  e ,  du  , 
däg  e  l  I  or  sehe  I  J  u  n  g  k  e ,  m  oa  k  mötl 

Dr.  Karl  Bink. 

I. 

^^i  (+r)  wolle  (-fn,  ö  =  o)  Plattdietsch  (il 
—  eu)  lere  (  =  lehren,  lernen).  Wi  alle, 
Plattdietsche  on  (und)  Hochdietsche  wolle  dat 
Plattdietsche  lere.  Alles,  wat  (t  =  s)  ön  (ö  =  i) 
Klammere  (n)  steit  (ei  =  eh),  ös  (ist)  far  (a  =  ü) 
Hochdietsche  bestömmt  (ö  =  i).  Wi  wölle  ok 
(auch)  sene  (sehen),  wie  dat  Plattdietsche 
opgebutt  (aufgebaut)  ös.  dat  heet  (heißt),  dat 
kenne  (+n)  lere,  wat  de  geleerde  (gelehrten) 
Lied  (Leute)  „Grammatik"  nenne  ( ‘  n|.  Hier 
ward  (a  =  i)  ön  e  (in  den)  Klammere(n)  ömmer 
(ö  =  i)  angegäve  (+n,  äv  =  eb),  wat  nedig 
(e  =  ö,  d  =  t)  ös,  öm  (ö  =  u)  dat  hochdietsche 
Woard  (ao  =  o,  d  =t)  an  de  (e  =  ie)  Stell 
(■!  e)vom  plattdietsche  hensette  (e=  i,  +n,  tt 
ms  tz)  to  (zu)  könne  (+n).  Woa  (oa  =  o)  dat 
to  ömständlich  (ö  =  u)  ös,  ward  dat  hoch¬ 
dietsche  Woard  ön  Klammere  gesett  (tt  =  tzt). 
Wi  spräke  (-fn,  ä  =  e,  k  =  ch)  hier  woall 
(wohl)  bloß  dat  soamländische  (oa  =  a) 
Plattdietsch  on  äver  (äv  =  üb)  soamländisdi 
Platt.  Da  oaver  (oav  =  ab)  de  plattdietsche 
Mundarte  (+n)  ön  ganz  Ostpreisse  (+n,  ei 
=  eu)  so  ziemlich  gliek  (iek  =  eich)  klinge 
(-t-n),  kann  dat  Soamlandsche  an  de  Stell  von 
olle  Mundarte  gesett  wäre  (werden),  de  under 
(d  =  t)  dem  hochdietsche  Noame  (  +  n,  oa  =  a) 
„Niederpreußisch"  gement  (ee  =  ei)  sönd  (ö 
=  1). 

Weet  (weiß)  ener  (e  =  ei)  een  (ee  =  ei) 
ander  (-re)  Foarm  (oa  =  o)  oder  een  ander 
Woard,  denn  kann  he  (er)  dat  ruhig  önsette 
(+n,  ö  =  ei,  tt  =  1z)  on  wiederlere  (ied 
Bit).  Op  (auf)  diss  (diese,  ss  week  (eek  = 
eich)  to  spräke)  Art  wölle  wi  spräke,  rede,  kose, 
babbele,  blubbere,  schabbere  (sch  week  to  spräke 
wie  on  (ö  =  i)  „Genie"),  plachandere,  quatsche, 
klatsche  (I)  lere.  Weet  ener  noach  (oa  ,=  o) 
meer  (ee  =  eh)  Weerd  (Wörter)  far  (a  =  ü) 
„spräke"? 


DIE  LANDSMANNSCHAFTEN  BERICHTEN... 


Ofteroöe 

und  Engländern,  von  Italienern,  von  Japanern 
erzielt  wurde,  endgültig  sein  müßtet  — 

Der  zweite  Weltkrieg  berührte  zunächst 
nicht  den  Kreis.  Wohl  war  er  Aufmarsch¬ 
gebiet  der  Grenzwacht  und  der  Wehrmacht. 
Aber  kein  Pole  betrat  seinen  Boden. 

Dann  aber  kam  das  bittere  Ende. 

Der  Geschützlärm  kommt  näher  an  Osterode 
heran.  Trecks  aus  unserem  Kreise  mischen  sich 
mit  denen  aus  dem  Kreise  Neidenburg  und 
füllen  die  Straßen.  Am  Sonnabend,  dem  20.  Ja¬ 
nuar  1945,  der  Befehl:  „Frauen  und  Kinder 
verlassen  sofort  die  Stadt  in  Richtung 
L  i  e  b  e  m  ü  h  1."  —  Schnell  einige  Habe  auf 
Rodelschlitten,  und  ein  dichter  Zug  ergießt 
sich  aus  der  Stadt.  Abends  kommt  der  größte 
Teil  zurück.  Kurz  vor  Liebemühl  erreichte  sie 
der  Rückruf,  die  Gefahr  sei  vorbei. 

In  der  folgenden  Nacht  derselbe  Befehl.  Su¬ 
chen  nach  Verkehrsmitteln.  Ratlosigkeit!  „Die 
Reichsbahn  stellt  einen  Zug!"  Der  Bahnhof  ist 
umlagert.  Nichts!  Zurück  zur  Stadt!  Mancher 
will  bleiben.  Und  wieder  tausende  zu  Fuß. 

Und  immer  die  stumpfen  Menschen  auf  den 
Wagen,  an  den  Rändern  der  Straßen;  denn  es 
geht  nicht  weiter  —  stundenlang.  Oft  Alte  dar¬ 
unter,  die  vor  30  Jahren  denselben  Leidens¬ 
weg  gingen. 

Mittags  Flugzeuge  über  der  Stadt  Zwei 
Bomben  fallen  —  kaum  beachtet. 

Um  17  Uhr  die  ersten  Granaten.  Ich  gehe 
durch  die  Straßen.  Trecks,  die  nicht  weiter¬ 
kommen,  hastende  Menschen.  An  den  Kasernen 
leichter  Feuerschein  und  Gefechtslärm.  Dort 
stehen  russische  Panzer. 

Nach  21  Uhr  gehe  ich  aus  der  Stadt,  um 
Heilsberg  zu  erreichen,  wohin  mich  ein  Befehl 
ruft.  Einige  Volkssturmmänner  schließen  sich 
an.  Wir  helfen  den  Trecks,  fallen  bei  P  i  1 1  a  u- 
k  e  n  in  die  Speichen,  schaffen  für  Frauen  und 
Kinder  Platz  auf  den  Wagen.  — 

Vor  Liebemühl  schaue  ich  vom  Berge  zu¬ 
rück  in  die  schneehelle  Nacht.  Uber  Osterode 
und  an  einigen  Stellen  westlich  und  südlich’ 
schwacher  Feuerschein. 

Dort  —  weit  weit  hinten  mag  die  Kerndor- 
fer  Höhe  hinausblicken  ins  Land,  das  wieder 
von  Krieg  und  Menschenleid  durchtobt  wird. 
Sie  ist  das  ewige  Wahrzeichen  des  Landes.  Sie 
stand,  als  vor  20  000  Jahren  die  ersten  Jäger 
dem  weichenden  Eise  folgten. „ Vor  2000  Jahren 
blickte  sie  in  rein  germanisches  Land.  Sie  er¬ 
lebte  unsere  preußischen  yorfahren  und  die 
kampfdurchtobten  Jahrhunderte  bis  in  unsere 
Tage.  Sie  sah  Aufbau  und  Zerstörung  und 
Wiederaufbau. 

Und  heute  .  i ",  .  Ich  reiße  mich  los.  — 

Fast  unversehrt  fällt  Osterode 
ln  russische  Hand.  Mord  und  Vertiert- 
heit  toben  sich  aus.  -  Zwei  Tage  wütet  der 
Brand,  den  die  Russen  anlegen,  und  laßt  den 
Markt  und  die  angrenzenden  Straßen,  fast 
alle  öffentlichen  Gebäude  und  viele  Häuser 
in  den  anderen  Stadtteilen  ln  Asche  sinken. 

Stadt  und  Kreis  Osterode 

Herr  Dr.  Wolfgang  Kowalski,  früher 
Osterode  (Ostpr.),  hat  die  Absicht,  eine  Bro¬ 
schüre  über  Stadt  und  Kreis  Osterode  (Geschichte, 
Landschaft,  Wirtschaft,  Sport)  drucken  zu  las¬ 
sen,  wenn  genügend  Vorbestellungen  elnlaufen. 
Preis  der  etwa  40  Druckseiten  mit  einigen  Bil¬ 
dern,  einschl.  Versandkosten,  höchstens  3, —  DM. 
Vorbestellungen  sind  an  den  Verfasser,  (24b) 
Schülp  über  Nortorf,  Kr.  Kendsburg.  zu  richten. 

Hannover. 

Die  Gruppe  Hannover  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  setzte  die  Reihe  ihrer  Kulturver¬ 
anstaltungen  mit  einem  Vortrage  des  Vorsitzen¬ 
den  des  „Kulturbund  Deutscher 
Oste  n“,  Rektor  Fiedler,  Celle,  fort.  Ebenso 
umfassend  wie  tiefgründig  entwickelte  Fiedler 
unter  dem  Thema  „Ostland  ist  aller 
Deutschen  Land!"  das  geistige  und  prak¬ 
tische  Programm  des  „Kulturbund  Deutscher 
Osten“,  der  alle  Ost-  und  Westdeutschen,  die 
den  Kampf  um  die  politische  und  geistige 
Rückgewinnung  des  deutsbhen  Ostens  führen 
wollen,  zusammenschließen  will.  Es  ist  ein 
verheißungsvolles  Zeichen,  daß  sich  für  den 
Präsidialausschuß  des  Bundes  eine  so  ange¬ 
sehene  niedersächsische  Persönlichkeit  wie 
Oberlandesgerichtspräsident  Dr.  Freiherr  von 
Hodenberg  zur  Verfügung  gestellt  hat. 
Rektor  Fiedler  verwies  auf  das  Beispiel  der 
seinerzeitigen  Polenbünde  im  Reichsgebiet,  die 
in  jahrzehntelanger  Arbeit  die  Abtrennung  der 
deutschen  Ostprovinzen  vorbereiteten.  Es 
dürfe  nicht  länger  dabei  bleiben,  daß  der 
Kampf  um  den  deutschen  Osten  allein  von 
jenem  Volksteil  getragen  wird,  der  schon  die 
größten  materiellen  Nöte  zu  meistern  hat.  Der 
unvermindert  und  noch  gesteigert  andrängen¬ 
den  Dynamik  des  Ostens  müsse  nach  und  uach 
das  ganze  deutsche  Volk,  vor  allem  die  deutsche 
Jugend,  entgegenwirken.  Ohne  Haß  und  irgend 
eine  kriegerische  Absicht  müsse  sich  der  Blick 
Deutschlands  wieder  nach  Osten  wenden. 

Stuttgart 

In  der  diesjährigen  Jahreshauptversammlung 
der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Stadtkreis  Stuttgart,  konnte  der  Vorstand  über 
weitere  Fortschritte  in  der  Landsmannschaft 
berichten.  Die  soziale  und  wirtschaftliche  Be¬ 
treuung  der  Landsleute  wurde,  soweit  es  möglich 
war,  stets  vordringlich  bearbeitet. 

In  kultureller  Hinsicht  war  das  Jahrespro¬ 
gramm  so  reichhaltig,  daß  wohl  alle  immer 
wieder  an  «e  schönen  Fahrten  ins  herrliche 
Schwabenland,  an  die  Lichtbilder-  und  Heimat¬ 
vorträge  zurüdedenken  werden. 

Auch  die  Frauen-,  Jugend-  und  Kindergruppe 
war  sehr  rege  in  ihren  Arbeiten.  Nachdem  dem 
alten  Vorstand  Entlastung  erteilt  war,  wurde 
der  neue  .  Vorstand  gewählt.  Zum  1.  Vorsitzen¬ 
den  wurde  Herr  Hans  Krzywinski  gewählt. 

Die  Anschrift  der  Landsmannschaft  ist  fortab 
folgende:  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen,  Stuttgart-Gablenberg,  Bergstraße  5—7. 

Alle  im  Stadtkreis  Stuttgart  lebenden  Lands¬ 
leute  werden  dringend  gebeten,  sich  bei  der 
Landsmannschaft  schriftlich  oder  mündlich  zu 
melden. 


Flensburg 

Auf  der  Jahreshauptversammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Flensburg  wurde  der 
neue  Vorstand  gewählt.  Erster  Vors,  wurde 
wieder  Schulrat  a.  D.  Fritz  Babbel,  2.  Vors. 
Martin  H  i  1 1  e  r,  3.  Vors.  Erich  B  o  c  i  a  n. 
Schriftwart  Hermann  A  r  m  o  n  e  i  t,  Kassenwart 
Hans  Knoop,  stellvertr.  Kassenwart  M  a  h  n  k  e, 
Vergnügungswart  Karl  B  o  r  m,  Frauenwartin 
Frau  Dr.  W  i  e  d  w  a  1  d,  Verbindungsmann  für 
die  Untergruppe  Mürwik  Zorn.  Als  Delegierte 
beim  Hauptausschuß  des  LVD  wurden  gewählt 
die  Damen  Böge,  Dzeick,  Hennig,  Hil¬ 
le  r,  Hust,  Lutzkat  und  Surmin,  die 
Herren  G.  Bertram,  Daumann,  Din- 
nups,  E.  Glodschei,  Lutzkat,  Pauk¬ 
stat,  Koch,  Radtke,  Rieß,  Finster¬ 
walter  und  Smacka. 

Schulrat  a.  D.  Babbel  gedachte  zu  Beginn  der 
Versammlung  der  Verstorbenen  und  gab  einen 
Überblick  über  das  verflossene  Jahr.  In  län¬ 
geren  Ausführungen  setzte  sich  Schulrat  Babbel 
für  die  Anerkennung  der  vollen  Lebensrechte 
der  Heimatvertriebenen  ein. 

Die  einzelnen  Vorstandsmitglieder  berichteten 
über  ihre  Arbeitsgebiete.  Als  besonders  segens¬ 
reich  hat  sich  die  von  der  Landsmannschaft  ge¬ 
gründete  Sterbehilfskasse  erwiesen,  der  jetzt 
527  Mitglieder  angehören.  Herr  H  i  1 1  e  r  gab 
eigen  Überblick  über  die  zahlreichen  kulturellen 
Veranstaltungen.  Frau  Dr.  Wiedwald  be¬ 
richtete  über  die  Arbeit  des  Frauenringes,  der 
sich  vor  allem  der  Betreuung  der  alten  Lands¬ 
leute  angenommen  hat. 

* 

Im  Monat  März  haben  folgende  betagte  ostpreu¬ 
ßische  Mitglieder  der  Ostpreußenfamilie  ln  Flens¬ 
burg  Geburtstag:  2.  August  A  h  1  r  e  p,  Helnz-Krey- 
Lager,  72  Jahre;  2.  Martha  Diester,  Münvlker 
Straße  161.  77  Jahre;  3.  Katharina  Weinberg, 
Mathlldenstraßo  8,  72  Jahre:  5.  Wllhelmine  Wend¬ 
ling,  Norderstraße  157,  bei  Paulsen,  77  Jahre: 
7.  Anna  C  a  p  t  u  1 1  e  r,  An  der  Reitbahn  12.  bei  Ar- 
moneit,  81  Jahre;  8.  Marie  Zorn.  Mürwlker 
Straße  174  (Postamt),  70  Jahre;  14.  Auguste  Rag- 
gtes,  Solitüde  (Kinderheim),  88  Jahre;  15.  Alexan¬ 
der  Grobei,  Wrangelstr  20,  71  Jahre;  16.  August 
Kroß,  Ochsenweg  30  .  73  Jahre;  22.  Gustav 

Prange,  Adelbyer  Kirchenweg  8,  70  Jahre;  28. 

Else  K  u  r  8  c  h,  Mommsenstraße  5,  73  Jahre.  31.  Elise 
K  o  s  s  a  c  k,  Neustadt  41,  bei  Granlcky,  75  Jahre. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monats  April  haben  fol¬ 
gende  Landsleute  ihren  Geburtstag:  1.  Dr.  Helene 
E  i  c  h  1  e  r,  Falkenberg  6.  70  Jahre;  1,  Maria  Horn, 
Klosterholzweg  18.  72  Jahre;  3.  Karoline  Hämkt, 
Voigtstraße  36.  bei  Neumann,  77  Jahre;  3.  Johanna 
N  e  u  m  a  n  n,  Mathlldenstraße  6,  85  Jahre;  5.  Artur 
Liebe,  Angelburger  Straße  58.  73  Jahre. 

Ferner  haben  die  nachfolgenden  Delegierten  im 
Monat  Mäiz  Ihren  Geburtstag:  15.  Frau  Annemarie 
Hilter,  Eckenerstraße  7,  48  Jahre;  71.  Otto 
R  a  t  h  k  e,  Hafendamm  55,  44  Jahre. 

J)er  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
In  Flensburg  gratuliert  allen  Geburtstagskindern 
herzlich  und  wünscht  Ihnen  für  das  neue  Lebens¬ 
jahr  altes  Gute.  ArmoneiL 


Reges  Leben  in  Celle 

Die  Landsmannschaft  der  Ostpreußen  in  Celle 
hielt  bei  reger  Beteiligung  ihre  diesjährige 
Hauptversammlung  ab.  Nach  den  Ausführungen 


6ute  £  o  u  n  c 

bringen  Ihnen  die  köstlichen 
Edelliköre.  Marken-Brannt- 
weine,  Aperitifs  durch 
direkten  Bezug  ab  Fabrik, 
weil  soviel  billiger.  Ver¬ 
sand  ab  2  Flaschen.  Sofort 
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des  Bezirksleiters  G  ramsch  gab  der  Vorstand 
seinen  Geschäftsbericht  ab,  worauf  die  Ent¬ 
lastung  erfolgte.  Der  alte  Vorstand,  und  zwar 
Herr  Assessor  N  ow  a  k  zum  Leiter,  Herr  Witt¬ 
kowski  zum  stellv.  Leiter  und  Herr  Zim¬ 
mermann  zum  Kassierer  wurden  wieder¬ 
gewählt.  Zum  Schriftführer  wurde  Frau  W  o  1  f  f 
gewählt.  Die  Wahl  erfolgte  in  allen  Fällen  ein¬ 
stimmig.  In  der  anschließenden  allgemeinen 
Debatte  wurde  das  Problem  „Deutsche  Minder¬ 
heiten  im  polnisch  besetzten  Ostpreußen"  erör¬ 
tert.  Bekanntlich  leben  noch  Landsleute  unter 
polnischer  Herrschaft  in  allergrößter  Not  und 
Elend,  die  um  ihre  Anerkennung  und  um  dla 
Wiedererlangung  verlorengegangener  Menschen¬ 
rechte  vergeblich  kämpfen.  Seitens  des  Vorstan¬ 
des  wurde  dieser  Vorschlag  bereiwillig  aufge¬ 
nommen  und  soll  in  Form  einer  Resolution  an 
die  maßgebenden  deutschen  Stellen  weitergelei¬ 
tet  werden.  — 

Die  Landsmannschaft  beging  ferner  ihr  Win¬ 
terfest,  das  unter  der  bewährten  Leitung  unse¬ 
res  Landsmannes  K  ri  e  g  c  r  einen  harmonischen 
Verlauf  nahm.  Nach  der  Begrüßung  durch  den 
Landsmannschaftsleiter  folgte  ein  sehr  aus¬ 
drucksvoll  vorgetragener  Prolog,  gesprochen 
von  Frl.  Wittkowski.  Dann  folgten  in  bun¬ 
ter  Reihenfolge  Darbietungen  von  Marion 
L  i  n  d  t ,  der  Opernsängerin,  Frl.  Kühl  und 
ihres  Partners,  Herrn  Korn.  Zum  Tanz  spielten 
dann  die  Kapellen  Berger  und  Ncu-Po. 

In  später  Stunde  gab  es  eine  Überraschung, 
die  ein  Beweis  für  das  teilweise  sehr  gute  Ein¬ 
vernehmen  mit  der  einheimischen  Bevölkerung 
sein  mag.  Herr  Warg,  Inhaber  des  bekannten 
Herrenausstattungsgeschäfts  in  Celle,  nahm  als 
Gast  an  der  Veranstaltung  teil  und  war  von 
der  disziplinierten  Haltung  der  Teilnehmer  und 
dem  Verlauf  des  Festes  derart  beeindruckt,  daß 
er  für  eine  improvisierte  Tombola  drei  wert¬ 
volle  Preise  stiftete. 
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Marienburg  (0,80),  Geschichte  der  Stadt  Danzig  (1,10), 
Ostdeutsches  Märchenbüchlein  (1,10). 

Bestellungen  für  sämtliche  angezeigten  Bücher 
nimmt  entgegen: 

Ostpreußen  Warte  Elchland  Verlag  Göttingen 

Theaterstraile  2  II..  Postfach  S22 

Bei  Bestellungen 

im  Werte  von  10, —  DM  ab  erfolgt  Lieferung  portofrei! 


Hochfeiner,  naturreiner 

Zückerrübensyrup 

13  kg  netto  DM  12,— 
einschl.  Eimer  und  Verpackung 

Krauttabrlk  loh.  HUlien 

Nlederbacharo  70  Ober  Mehlem/Rh. 

Vetnond  p.  Nechn.  Bahnstation  angb 


Sudidienst  der  Heimatorlskartei  für  Ostpreußen 

Wenn  Ihnen  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  etwas  bekannt  ist,  geben  Sie,  bitte,  direkt  Nach¬ 
richt  an  däe  Heimatortskartei  für  Ostpreußen  -  (24b)  Neumünster,  Postlach  178 

Es  werden  gesucht: 

1.  Albertshof,  Kreta  Insterburg,  Wilhelm,  Charlotte,  gcb.  13.  6.  09.  Sdiaffnerin,  ges.  von  Bödedcer.  Elisabeth. 

2.  AlbredtlsbAlen,  Kr.  Insterburg.  Lutikat,  Franz,  geb.  2.  12.  70.  Maurer,  ges.  von  Balzereit,  Emma. 

3.  AlbreditshAlea.  Kr.  Insterburg,  Lulzkat,  Johanne,  geb.  7.  S.  93,  ges.  von  Balzereit.  Emma. 


4.  Altbot,  Kreis  Insterburg,  Bahr.  Waltraut,  geb.  18.  4.  28,  ges.  von  Schmoltnski,  Martha. 

5.  AlUiof,  Kreis  Insterburg,  BlAdt,  Em na,  ce.  40  Jahre,  ges.  von  Schustereit,  Frieda. 

6.  Althot,  Kreis  Insterburg,  Bleschlnskl,  Charlotte,  geb.  14.  9.  22,  ges.  von  UpUa,  Llsbeth. 

7.  Althot,  Kreis  Insterburg,  Bode,  Elise,  geb.  13.  4.  00,  Gehilfin,  ges.  von  Bode,  Otto. 

8.  Althof,  Kreis  Insterburg.  Ellsat,  Johanna,  geb.  3.  11.  85,  ges.  von  Rosa.  Gertrud. 

9.  Allhof,  Kreis  Insterburg.  Pfeil.  Otto,  geb.  25.  7.  91,  Maurer,  ges.  von  Foeder,  Elisabeth 

10.  Althof,  Kreis  Insterburg,  Steinerl,  Friede,  geb.  4.  11.  10.  ges.  von  Steinert,  Wilhelm. 

11.  Althot,  Kreis  Insterburg,  Steinert,  Hennelore,  geb.  14.  7.  28.  ges.  von  Steinert  Wilhelm. 

12.  Am  Walde,  Kreis  Insterburg,  Klasaer,  Martha,  gcb.  2  8.  78.  ges  von  Haubensak.  Ruth. 

13.  Am  Walde,  Kreis  Insterburg,  Kistner.  Otto,  g ftfc.  31.  12.  75.  ges.  von  Haubensak.  Ruth.  4 

14  Am  Walde,  Kreis  Insterburg,  Mollenhauer,  EUse,  geb.  12.  6.  05.  ges.  von  Mollenhauer.  Hermann. 

15  Am  Walde,  Kreis  Insterburg,  Naujoks,  Anne.  geb.  15.  7.  85,  ges.  von  Hampel,  Minne 

IG.  Am  Walde.  Kreis  Insterburg,  Naujoks,  Charlotte,  geb.  27.  6.  12,  ges.  von  Hempel,  Minna. 

17.  Angerbrtick,  Kreis  Insterburg,  Kegler,  Friederike,  geb.  24.  10.  80.  ges.  von  Kegler,  Berte. 

18  Bossen,  Kreis  Insterburg,  Sdiaknies,  Bruno,  Februar  1916,  ges.  von  Onusselt,  Franz. 

10.  Birkenhorst,  Kreis  Insterburg.  Prnzeskl,  Lina,  geb.  1.  12.  14.  ges.  von  Hanusdt,  Adolf. 

20.  Birkenhorst,  Kreis  Insterburg,  Schneidereit.  Ferdinand,  geb.  15.  1.  77,  ges.  von  Schneiderett.  Elise. 

21.  Blumental,  Kreis  Insterburg.  Schmidtke,  Amalie,  geb.  22.  12.  96,  ges.  von  Schmidtke.  Paul. 

2?  Blumentat.  Kreis  Insterburg.  Steppat,  Emma.  geb.  28.  5.  89,  Schneiderin,  ges.  von  Schwarz,  Auguste. 

23  Blfldiersdorf,  Kreis  Insterburg,  Kledke,  Albert,  geb.  (?),  Landwirt,  ges.  von  Sahmel,  Frenz. 

24  BlUchersdorf,  Kreis  Insterburg,  Nolde,  Anne,  geb.  11.  10.  67,  ges.  von  Wegner,  Elle. 

25.  BlUchersdorf,  Kreis  Insterburg.  Sahmel,  August,  geb.  30.  9.  63,  Landwirt,  ges.  von  Sahmel.  Franz. 

26.  Drojental,  Kreis  Insterburg.  Raulehen,  lda.  geb.  15.  7.  00.  Wirtin,  ges.  von  Gloth,  Bruno. 

27.  Franzdorl,  Kreis  Insterburg,  Czunczeleil,  Friedrich,  geb.  6.  3.  66,  ges.  von  Czuncteleit,  Anna. 

28.  Fohlenthal,  Kreis  Plllkallen.  Pflaumenbaum,  Martha,  geb.  8.  4.  93,  ges.  von  Pflaumenbaum.  Emil. 

29.  GrenzhrUck,  Krais  Plllkallen,  Engel,  Charlotte,  geb.  19.  4.  03.  ges.  von  Gehlhaar.  Mata. 

30.  Crenxfelde,  Kreis  Pillkallen,  Kriczuhn,  Helene,  geb.  30.  8.  83,  ges.  von  Sieg,  Richard. 

3t.  Grenzfelde,  Kreis  Pillkallen,  Nickel,  Ernst,  geb.  5.  5.  28,  ges.  von  Nickel,  August. 

32.  Grünelchen.  Kreis  Plllkallen,  Brost,  Otto,  geb.  9.  7.  99.  get.  von  Brost,.  Olga. 

33.  GrUnrode.  Kreis  Pillkallen.  Thieme,  Waltraud,  geb.  11.  5.  28,  ges.  von  Thiemc.  Eifa. 

34.  Haselberg,  Kreis  Plllkallen.  Brinkmann,  Otto,  gcb.  30.  10.  70,  ges.  von  Weinreis.  Charlotte. 

35  Hensken,  Kreis  Pillkallen.  Bergner,  Albert,  gcb.  4.  3.  81,  ges.  von  BOchler.  Friede. 

36  Hensken.  Kreis  Pillkallen.  Speer,  Minna,  geb.  25.  1.  93.  ges.  von  Hofrichter.  Helene. 

37.  Hochweller,  Kreis  Pillkallen.  Gotthelf,  Heinz,  geb.  21.  6.  32.  ges.  von  Gottheit.  Emil. 

38.  Jagersfreude,  Kr.  Gumbinnen,  Neumaan.  Alfred,  geb.  15.  7.  95.  gec.  von  Neumann.  Johanna 

39.  Jagerslreude,  Kr.  Gumbinnen,  Weller,  Emma,  geb.  30.  0.  03,  ges.  von  AdamielZ.  Erna. 

40.  Jungort.  Kreis  Gumbinnen.  Kiehl,  lda.  geb.  6.  4.  93.  ges.  von  Riehl.  Emil. 

4!  Kahlhelm,  Kreis  Gumbinnen.  bieber,  Emma,  geb.  6.  7.  71,  ges.  von  Bieber,  v\rtur. 

42.  Kaimelskrug.  Kr.  Gumbinnen.  Peiszan.  Kurt.  geb.  27.  1.  29.  ges.  von  Pciszan.  Albert. 

43  Kleehageo,  Kr.  Gumbinnen,  Brltt,  Prit*.  geb.  12.  12.  98,  ges.  von  Brltt,  Charlotte. 

44  Kl.  Preußenbrnch,  Kr. Gumbinnen.  Sprang,  Otto.  geb.  20.  12.  78,  ges.  von  Sprang,  Richard. 

45.  K.  Preußenwald.  Kr.  Gumbinnen,  Perrey.  Erna.  geb.  2.  9.  09.  ges.  von  Zake,  Adeline. 

46  Meldinen,  Kreis  Tilsit-Regnit,  Puddrus,  David,  geb.  9.  11.  76,  ges.  von  Breimoser.  Grete. 

47  Memelwalde,  Kr.  Tilsit-Regnit,  Lenkelt,  Berte,  geb.  6.  4.  93,  ges.  von  Lenkeit,  Otto. 

48  Ostwalde,  Krets  Ttlstt-Ragnlt.  Böttcher.  Johanne,  geb.  7.  8.  84.  ges.  von  Böttcher,  Otto. 

49.  Wartenburg,  Kreis  Allenstein.  Gedicks.  Michael,  geb.  17.  9.  66,  ges.  von  Gedl&s,  Meta. 

50.  Wartenburg,  Kreis  Allenstein.  Godlcks,  Heinz,  geb.  14.  4.  26,  ges.  von  Gedicks,  Mete. 


27.  Franzdorl,  Kreis  Insterburg, 

28.  Fohlenthal,  Kreis  Plllkallen, 

29.  GrenibrUck.  Kreis  Pillkallen, 

30.  Crenxfelde,  Kreis  Pillkallen, 
3t.  Grenzfelde,  Kreis  Plllkallen. 

32.  Grflneidien,  Kreis  Pillkallen, 

33.  GrUnrode.  Kreis  Pillkallen. 

34.  Haselberg,  Kreis  Plllkallen, 
35  Hensken,  Kreis  Pillkallen. 

36.  Itensken.  Kreta  Pillkallen. 

37.  Hochweller,  Kreis  Pillkallen, 


Die  guten 

BITTEN 

vom  Landsmann 

Johannes  Zimmerntann 

aus  Tilsit 

(24  b)  Gr.  Soltholz 

übst  Flensburg 

Preisangebote  anfordern 


Schöne  Kupferstiche 

«US  Hartknoch  vom  Jahre  1M4 
mit  Ansichten  von  Angerburg, 
Balga,  Brandenburg,  Chilst- 
burg,  Flachhauaen,  Friedland, 
Hellaberg.  Helligenbeil,  Hohen- 
ateln,  Insterburg,  Johannis¬ 
burg.  KSnlgsberg.  Kreuzburg, 
Neldenburg,  Plllau,  Passen- 
heim,  Rastenburg,  Saalfeld. 
Danzig.  Dlrschau,  Elbing,  Sol- 
dau,  Marlenburg,  Marlenwer¬ 
der.  Thorn. 

Anslchtssendg.  geg.  Portoeisatz 

6.  Ncuwinh.  Hallbronn  N 

Antiquariat,  Achtungstr.  31 
(ehemals  Königsberg  ln  Pr.) 


UinilF  direkt  ab  Fabrik! 
”  LLL  Nutzen  Sie  diesen  Vor- 
telll  Beispiel:  50  g  Strumpfwolle 
75  Pf.  Ausführliche  Woll-Llste  mit 
vielen  Qualität*-  und  Farbproben 
geg.  40  Pf.  1.  Mark,  (bei  Bestellung 
zurück)  direkt  v.  d.  HUKO-Woll- 
Spinnerei  Oldenburg  (Oldbg.)  21  c 


Berufsausbildung  zur 
staatl.  gepr.  Gymnastiklehrerin 
auch  für  Helmatvertrlebenc 
durch  Ermäßigung  u.  Beihilfen 
mögt,  Gymnastik,  Sport,  pfle- 


Die  Schwesternschaft 
Marienhaus-Stiftung 

vom  Roten  Kreuz  ln  Coburg 

nimmt  zum  l.  April  und  später 
S^weÄ  Ausbildung 

Vter  lH)k Th"e‘  sSwirbg. 

mit  Lebenlauf  und  Lichtbild 
Oberin  Staehle,  Coburg. 

Gualav-Hlrachfeld-Rlng. 


Suchanzeigen 


Eni«  zweck  aus  Schönborn  bei 
Sceburg.  Kr.  RösscyOatpr..  Jettte 
Nachr.  vom  16.  1.  4->  au»  Slablack 
b.  Kbg„  Auablldungs-Komp..  wird 
gesucht  von  »einer  Frau  Lucle 
Zweck.  19b)  Bottersdorf  Nr.  15  bei 

Blumenberg^Übei^^Vanzlcbcn/Sa, 

Adam  Daum.  geb.  u.  6.  01.  Ober- 
gefr..  aus  Exln.  Kr.  Altburgund- 
Wartheland.  Letzte  Anschr..  Au f- 
fangsammcllager  Fliegerhorst  Nee¬ 
hausen  2.  b.  Könlgsberg/Pr.  Letzte 
Nach:  icht  vom  15.  1.  45.  Nachr! lait 
erb.  an  Frau  Gertrud  Daum,  20) 
Nlenhof-Netihatis  Nr.  2,  Kr.  Celle. 

Familie  I’alfner,  Wehrkirchen 
(Szlttkehmen).  Krs.  Goldap  und 
Frau  Käthe  Besemer,  geb.  Palfner 
von  dort,  werden  gesucht  von  AU 
Kocher,  Gerlaflngen.  So.  Schweiz. 


Paul  Kornblum,  geb  21.  8.  95 
u.  seine  Frau  Helene,  geb.  Schwarz, 
zuletzt  wohnh.  ln  Großgardc.  Kr. 
Stolp/Pommern.  und  Gerh.  Korn- 
blurn,  geb.  26.  1.  26  oder  28.  der  im 
Februar  45  verwundet  ln  Stolp  Im 
Lazarett  lag.  werden  gesucht  von 
Otto  Kornblum  13)  München  68: 
Wohnsiedlung  Ludwigsfeld  5/15  (fr. 
Königsberg.  Wetzhausenweg  8). 


Em«  Grattkc,  Frau  Llesbcth 
Grattke  und  Kinder  Eva  u.  Erwin 
aus  Königsberg.  Taplauer  Stx.  66. 
gesucht  von  Otto  Grattke,  22a 
Duisburg  -  Meldrlch,  Stolzestrafle, 
Baracke.  _ 


Siegfried  Bahlke,  geb,  4.  12.  1920 
In  Königsberg  Pr.  Schütze  ln  der 
Panzci-Ers.-Abtlg.  10  Gr.  GUcnlcke 
bei  Potsdam,  seit  April  1945  wegen 
Erkrankung  im  Res.-Lazarctt  101. 
Berltn-Westcnd,  Station  6.  Seit 
dieser  Zelt  vermißt.  Wer  -  kann 
Auskunft  geben?  Nachricht  erb. 
Willy  Baltlkc.  20  Cello.  Markt  0. 


Fertige  Oberbetten 


Indrarot,  gar.  dicht  u.  farbecht. 
1S0  X  200:  DM  69.-.  78.-  85  - 
lOl.—tMOXiOO:  DM  76;-,' 

n£T'  10i~  114'-;  160  X  200: 
DM  8«.—,  90,—,  106,—.  114.— 
HO,-;  Unterbetten  115  br..  rot- 

'S!®“  (Soun):  DM 
65,—,  70,50,  76,—,  8S. — :  Kissen 
86X10:  DM  23,-,  26  -  3?!? 

’5'~;  !ndr»rot'  f»r-  dicht 

,etn**webt.  130  br.t 
DM  11,30  u.  12,90;  140  br  *  DM 

U,i  ‘T;50:  160  br':  DU  15,—; 
?2tS,r,'  .Vn?M  6'Ü?  p-  m-  Federn, 
DM  4'50'  6.60. 

Halbdiunei.  Pfd.  dm“*  5?*‘u 

DM  ?o'.MeuBll12b-Unen  P-  PW 

Bettwäsche 

F.ü<*ftrgr,3vfe^tb.,T,?^"r0 

.  ,.und  Verpackung  frei 
Achten  Sie  auf  die  Anschrift- 

■  XTTIN-WIRTZ.  Hamburg 

Unnaitr.  2 


Anneliese  Platz,  geb.  16.  7.  1027  ln 
Königsberg,  war  bis  Januarl»48  lm 
Lager  Pr.-Eylau.  Wer  war  dort  mit 
ihr  zusammen?  Wer  weiß  wo  «le 
dann  hingekommen  Ist?  Nachricht 
erb.  die  Mutter  Frau  Anna  Platz, 
22  Wipperfürth  bei  Köln.  Wolf- 
slepen  4. 


Willi  Dobrlnskl,  Uffz..  eb.  8.  3. 
1918  ln  Neu-Sobrost  /  Gerdaucn. 
Letzte  Feldp.-Nr.  35468  B  Vermißt 
seit  den  Kämpfen  von  Blallstok. 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Garbe.  24 
Glückstadt,  Marquard  -  Rantzau  - 
Straße  12. 


Willi  Jurgntat,  Oberzahlmeister, 
aus  Tilsit,  Marlenstraße,  war  Pro¬ 
kurist  ln  einer  Hefefabrik.  Jurgu- 
tat  so«  sich  1949  im  Westen  aufge¬ 
halten  haben.  Wer  kennt  seine 
Anschrift?  Nachricht  erb.  an  Otto 
Hellwlg,  21b  Wattenschetdt/Westf., 
Hansastraße  76. 


Elbtngcr!  Wer  hat  mit  Hans 
Reschettk!  aus  Elbing,  Klostcr- 
straße  6,  zusammen  bei  Schichati 
gearbeitet?  Arbeitskameraden  und 
Hausbewohner  werden  um  Nachr. 
gebeten  v.  Otto  Schulze,  Wittmar 
Uber  Wolfenbüttel,  Krugstr.  24. 


Auguste  Schlmanski,  geborene 
Lledtke,  verw.  Krause,  zuletzt  Kö¬ 
nigsberg.  Schleiermacherstraße  14. 
wohnhaft  und  die  beiden  Kinder 
Elfrlcde  und  Elsa,  werden  gesucht 
von  Otto  Schulze.  Wittmar  übet 
Wolfenbüttol,  Krugstraße  24. 


Wllhelmlne  Knoblauch  geborene 
Flötke,  geboren  3.  2.  1875,  zuletzt 
wohnhaft  in  Kahlau,  Krs.  Molmm- 
gen.  Letzte  Nachricht  Dezember 


1945  von  Stelnfeld  bei  Rostock. 
Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib 
meiner  Schwester?  Für  Hinweise 
wäre  dankbar  Frau  Auguste  Fehr, 
Neuerkerode  Uber  Braunscluvcig. 


Wilhelm  Glinkowskt  aus  Sens 
bürg  sucht  seine  Angehörigen. 
Ferner  werd.  gesucht  lda  Künzcl, 
letzter  Wohnort  Söhten  bei  Mls- 
walde,  und  Willi  Lach  von  seiner 
Schwester  Anna  stahr  geb.  Lach 
Gadenstedt  Nr.  161.  Krs.  Peine.  Ir 
Bartkamro.  Krs.  Elbing. 


»°  Ra'Uke-  Obgfr.,  Feldp.-Nr. 
S?SS2,Sl.zu,etzt  ,m  Roüihc  Schloß- 
berg/Ostpr.  eingesetzt.  Wer  war 
mit  Ihm  in  Getangenschaft  zusam¬ 
men?  Nachr.  erb.  an  Fritz  Radtke. 
23  Meppen,  Markt  40  (früh.  Kbg  / 
r..  Barbarastraße  103).  8  ' 


Em«  Blank  geb.  3.  lo.  1893  früh 

Telegr.-Leltungsaufseher. 

(Ostpr.),  Jahnstraße  5,  wird  oes 

r°S  f’i*n,hF?eda  Blank-  Oldenburg 

Zlnten?  h  ,n,er  S,r,Q®  17 


®4flrma  Hermann  Klammt.  Ktt- 

sssE^’^iÄrs; 

Sa-WÄ 


Kinderliebes  junges  Matchen 

gesund,  ev..  aus  ordentl.  Hause, 
auch  zum  Anlernen,  wird  zum  15.1, 
oder  1.  4.  für  kleinen  Ha.ishall 
nach  Bonn  gesucht.  Familien, 
anachluß,  elg.  Zimmer.  Dlpl.-lng, 
Rolffa.  Bonn.  Drachen folsstraße  ». 


Theodor  Krause,  geh.  5.  I. 
1904.  Zuewachtmstr.,  Feld. -Nr.  07331 
Ibl,  vermißt  seit  Juli  1944  In  Ruß¬ 
land,  wird  gesucht.  Wer  kann  Aut. 
kunft  gehen  oder  kennt  ehemalig. 
Inhaber  diese.  I  Idp-Nr?  Nachr. 
erb.  an  Dr.  Nlmt*,  »erlin-Zehlen- 
dorf.  Am  Flschtal  reb. _ 


Heinrich  Willi  Wlchmann,  geb. 
6  5  1905.  Königsberg.  Traghcimer 
Mühlcnstraße  15/16.  Abtcjlungsltr. 
im  Könlgsbcrgei  HrennstoffVei  tr. 
Ncwger  Sc  Co..  Steindammer  Klr- 
chenplatz,  Hllfszollasslslcnt.  Zoll- 
gienzachutzkp.  Koelske,  Feldp.- 
Nr.  60  17«  D.  Letzte  Nachricht  vom 
20.  2.  1945  aus  einem  Könlgsb.  La¬ 
zarett  (Belnverletzung).  Wer  kann 
über  das  Schicksal  meines  Msnncs 
Auskunft  geben  und  wer  war  mit 
meinem  Manne  beim  Einsatz  am 
19.  2.  1945  ln  Trankwitz  b  Mctgethen 
zusammen.  Nachr.  erbittet  Frau 
Charl.  Wlchmann  geb.  Rohde.  21a 
Lemgo  1.  L.,  Ostertor  4. 


_  ab  DM  17.—  pro  Paar.  Preist. 

flflP  frei.  Fa.  II.  Wellenrcuther, 

liyi»  Plormtirlm  39. 


Dr.  med.  babll  Hetzar,  Oberarzt 
an  der  Chir.  Klinik  Königsberg  ist 
ln  Königsberg  gefallen.  Wer  kann 
Näheres  Uber  das  Schicksal  von 
Dr.  Hetzar  mlttellen,  auch  wann 
er  gefallen  lat?  Wer  kennt  die 
Anschrift  seiner  Gattin?  Nachr. 
erb.  an  Frl.  Erika  Sichert.  16) 
Darmstadt.  Dleburgerstr.  241. 

Oskar  Glnnow,  ehern.  Obeigefr, 
und  Flelschergesellc  sowie  Ehe¬ 
frau  Klara  geb.  Blllza,  Könlgs- 
berg/Pr.,  Neue  Dammgasse  33.  Wer 
kann  Ausk.  geben  Uber  meinen 
vermißten  Bruder  und  seine  Ehe¬ 
frau?  Nachr.  erbeten  an  Bruno 
Glnnow,  24a)  Cuxhaven,  Leut- 
welnstraßc  3. 


Bauingenieur  Hubert  Tölkcs  und 
sein  Sohn  Hans  Tiilkes,  Ferdinand 
Perkuhn  und  Frau  Emma  perkuhn 
(Schwiegereltern  v.  Hubert  Tölkes) 
letzte  Wohng.  Königsberg.  Schröt- 
terstraße  20.  ferner  Bauer  Fritz 
Neumann  und  Ehefrau  August* 
sowie  Tochter  Edith,  letzte  Woh¬ 
nung  Osterwick.  Kr.  Danzlg-Lsnd 
werden  gesucht  von  Gottfried 
Schumann,  CeUe/Hann..  Tannhor»«-, 
feld  10. 


Hinz,  Johann  u.  Ehefrau  Hedwig 
geb.  Stelnwellcr.  Söhne  Kurl.  Her¬ 
bert  und  Paul  aus  Naulzau  bei 
Grünhof f,  Krs.  Samlanü.  weiden 
gesucht  von  Philipp  Scliinaienber- 
gcr,  Vechelde  bei  Braunschwelg, 
Behelfsheim  23  (fr.  Tapiackcn  bei 
Drugehnen). 


Johanna  Blank,  gcb.  17.  1803  u. 

Mathilde  Blank,  gcb.  Dann.  geb. 
25.  12.  1861.  !r.  Landwirtschaft  Stol¬ 
zenberg,  Kr.  Hcillgenbetl,  werden 
gesucht  von  Maria  Kohn,  Olden¬ 
burg  1.  o..  Donnerschwerstraße  12 
(fr.  Zlntcn). 


Wilhelm  Völker,  Königsberg, 
Wallenrodtstraße  48.  und  sein  Sohn 
Heinz  Völker,  Regentensti  .  ln  Fa. 
Heinz  Völker  &  Co.,  Agentin  eil, 
Versicherungen.  Knoehens'iaBc  38: 
Frauenarzt  Pr.  Egon  Völker.  Kbg., 
Körte-AUee  32  ?  und  Ehefrau  Gerda 
geb.  Bak,  Frl.  Eisenblätte-r.  Sekre¬ 
tärin  von  H.  Völker  &  Co.,  zuletzt 
gesehen  ln  Hbg.  1946;  Walter  Kono- 
patzkl,  wohnh.  ln  Kbg..  Unsenhöh 
8,  Generalvertr.  Behrens  Sc  Hur- 
mcister.  Danzig,  Dietrich  Kiesel¬ 
horst  ln  Bremen.  Importeur;  Her¬ 
mann  Wichlack,  Kbg.,  Vorst.  Lang- 
gassc27.  Waren  u.  Agenturen:  Arno 
sennrau,  Kbg.,  Klapperwiese.  Wa* 
r®?“5?gi'os  wer  kennt  die  An¬ 
schriften  der  Gesuchten?  Nachr. 
erbittet  Alma  Wittkowski,  Bebra, 
Elsenacherstraße  23. 


thanoue  von  Hake,  letz.  Wohn¬ 
ort  13b  Hertchlnjf.  Nähere  Anscbr. 

an  Ve,t,iobsabtellunf 
aer  Ostpreußen-Warte. 


unt!  IJcrta  Rautcnherg,  geb. 
r arti«au«^w aui  KöniRsber«.  Alter 
S?*fte2  59^*  Frau  Gertrud  Nett* 
Reö.  Lwert  aus  Konlgsbers.  Alter 
(E!jemann  Hahnbeamt.) 
“"d  °,to  übö  Frau  Hulda  Plewe 
aus  Königsberg.  MUnzpl.  10.  wer- 

?inno  gofucht  von  Frau  Lina  Bäh- 
Horn/Blppe,  Mauerstr.6. 
Kr.  Detmold  (fr.  Zlntcn  Ostpr.) 


A£JU»«.  Telegraphcnamt  Inster- 
Fval’  G®sucht  werden  Frau  Llta 
Rüdek  und  deren  vertu 
Tochter  Irmgard.  Luisenstr.  wohn- 
?a“.,^w-  Nacl<fleht  erbittet  Frau 
2  Krause.  14b)  simmersfeld* 
wurtt..  Hauptstr.  73. 


,  Achtung.  Kreissparkasse  Sam- 
!?““•  Königsberg,  stelndamm  II- 

S*1  witrl  Angestellte  Charlotl« 

?  ^.«Krausallcc  zuletzt  Lager 
S'av! s-Dänemark,  Nachr.  erb.  an 
Wüh.  Krause,  14b)  Slmmerafeld- 
Wüitt..  Hauptstr.  73. 


m!*'dp.-Nr.  04874!  störmer,  Herr- 
*eb-  1L  10.  1000.  aus  Kog- 

'c"'  Köngrterg/pr..  uffz.  ln» 
von  Rußland.  Letzte 
Nachricht  v.  15.  l.  45.  Wer  war  mit 
ihm  zusammen?  Nachr.  erb.  Irm« 

fifrf*?nSo  22a)  M.-Gladbach  Markt- 
feldstraße  115. 

Flelschcrmelster  Max  Hennlg. 
r  »h.Shre,.?lt'  ®us  Schönwalde,  Kr. 
Lablau.  War  Volkssturmmann.  Wer 
Kann  nähere  Auskunft  geben? 
r;,  erb-  Herbert  Plaumanit. 
Hähnover-Linden,  Wecken- 
siraoe  9  n. 


Nummer  3 


Ostpreußen-Warte 


tf/uni&CenoJi'Z4iQAn 


Meine  tapfere  Frau 

Ruth  Maechclburg 

leb.  K  1  a  1 1 

lat  Jetzt  für  tot  erkllrt  worden.  Sie  hat  bei  der  Flucht  aus 
Helllienbell  zuaammen  mit  unseren  drei  Kindern  bei  der  Tor¬ 
pedierung  des  Lazarettschiffs  „General  steuben"  am  10.  rebr. 
1943  sterben  müssen.  Sie  war  damals  24  Jahre  alt. 

,  Trittau  (Bei.  Hamburg),  am  24.  Januar  1061. 

Paul  Matchtlburg 

Rechtsanwalt  und  Notar. 


Unsere  Mutter,  die 


Pfarrer-wltwe 


Lidbeth  Maechclburg 

leb.  E  h  1  e  r  t 
aus  Barten/Ostpreußen 

Ist  für  tot  erklärt  worden.  Sie  hat  bei  dem  ergebnislosen  Ver¬ 
such,  Ihre  Enkel  zu  retten,  bei  der  Torpedierung  des  Lazarett¬ 
schiffes  „General  Steuben"  den  Tod  gefunden. 

Paul  Maechflburg 

Rechtsanwalt  und  Notar 

Trlttau/Bez.  Hamburg,  früher  Helllgenbell  (Ostpr.) 

Margarete  Gotthardt 

geb.  Maeckelburg 

Kletzke  Uber  Perleberg,  früher  Barten  (Ostpr.) 


Mein  treuer  Lebensbegleiter  in  Glück  und  Leid,  unser 
gütiger  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Dr,  meö.  Hermann  Flath 

Facharzt  für  Chirurgie,  Chefarzt  am  Krankenhaus 
der  Barmherzigkeit  ln  Königsberg  (Ostpr.) 

schloß  heute  nach  jahrelanger,  ln  großer  Geduld  getragener 
Krankheit  für  immer  seine  müden  Augen.  Wir  betteten  Ihn 
ln  aller  Stille  zur  letzten  Ruhe  auf  dem  Bergtriedhof  Bad 
Neuenahr. 

In  tiefer  Trauer 

Hanna  Flath  geb.  Stade 
Familie  Dr.  Fritz  Flath 
Familie  Dr.  Rudolf  Loeper 
Bad  Neuenahr  (Hauptstr.  59),  Altenmuhr  (Mfr.), 
Stockholm,  den  27.  Januar  1932. 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  30.  Januar  1932, 
um  14  Uhr  statt. 


Im  Andenken  an  unsere  Lie¬ 
ben  teilen  wir  allen  Freunden 
und  Bekannten  nachträglich 
folgendes  mit: 

Fern  unserer  geliebten  Hei¬ 
mat  entschlief  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  ln  einer 
Klinik  zu  Kiel  meine  liebe  un¬ 
vergeßliche  Frau,  unsere  Hebe 
Schwester,  Schwägerin,  Tante, 
Nichte  und  Kusine 

Olga  ßenrorolß 

geb.  Quednau 
Fabrikbesitzerin 
aus  Königsberg  (Pr.) 
geb.  1.  9.  1895,  gest.  13.  11.  1947. 
Ihr  Leben  war  voll  Arbeit  und 
Sorge  für  die  Nächsten. 

Max  Benrowttz 

Königsberg  (Pr.),  Katserstr.  1, 
Jetzt  Rendsburg  (Holstein), 
Noblskrüger  Allee  19 


Unsere  liebe  treusorgende 
Mutter,  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante, 
die  Bäckermeisterwitwe 

Ellcfe  Seihe 

geb.  Rathmann 

geb.  27.  12.  1874,  gest.  14.  8.  1946, 
konnte  Ich  noch  ln  heimat¬ 
licher  Erde  begraben  und 
wurde  dann  selbst  am  23.  März 
1948  aus  Königsberg  (Pr.)  aus¬ 
gewiesen. 

Gertrud  Benrowltz 

geb.  Selke 
Königsberg  (Pr.), 
Coppcrntkusstraße  7a 
Jetzt  Rendsburg  (Holstein), 
Noblskrüger  Allee  19. 


Mein  lieber  unvergeßlicher 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater, 
Bruder  und  Schwager,  der 
Lehrer  I.  R. 

Willi  SlmoncU 

geb,  30.  12.  1896,  gest.  13.  12.  1951. 
Ist  nach  längerer  Krankheit 
von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Simonelt 
geb.  Selke 

Löwenhagen  (Ostpr.) 

Jetzt  FUrstenhagen  Uber  Uslar. 
Kreis  Northeim  (Hann.) 


Am  17.  Januar  1952  verschied 
nach  dreieinhalbjährigem  Kran¬ 
kenlager  sanft  meine  herzens¬ 
gute  und  treusorgende  Frau 

Margarete  Frleöericl 

geb.  Günther 
In  tiefer  Trauer 

Dr.  phll.  Hugo  Frlederlc! 

Königsberg,  Schubertstraße, 
Jetzt:  Sprakebüll  Uber  Leck 
(SUdtondern) 


Nach  fast  sieben  Jahre  lan¬ 
gem  Hoffen  erhielten  wir  die 
traurige  Nachricht,  daß  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 

Wilhelm  Schmarrn 

lm  Alter  von  fast  56  Jahren 
Ende  Juni  1946  ln  Georgenburg 
(Ostpr.)  gestorben  Ist.  Er  folgte 
unserem  lieben  Sohn  und 
Bruder  Siegfrlfö 

der  nach  schwerem  Unglücks- 
fall,  am  28  Februar  1945  in 
Wolfsdorf  (Ostpreußen)  im  Alter 
von  11  Jahren  gestorben  ist. 

Frau  Ida  Schwarm 

geb.  Amling 

und  Kinder. 

Gertlauken,  Kr.  Labiau  (Ostpr.) 
jetzt  (13a)  Windschnur, 

Post  Laaber  (Opf.) 


Zum  Gedenken. 

Am  14.  Januar  1952  Jährte  sich 
der  Todestag  unserer  geliebten 
Schwester 

Berta  Schwarz 

Königsberg 

In  Liebe  und  Trauer 
ihre  Geschwister 

Emma  Schwarz 
Regina  Schwarz 
Alwine  Schwarz 
Kurt  Schwarz  vermißt 
Elise  May 

Elbing,  Talstraße  9, 

Jetzt:  (23)  Höckel, 

Kr.  Bersenbrück. 


Am  16.  Februar  1952  erlöste  der 
Tod  von  langem  schweren  Lei¬ 
den  unsere  geliebte  Mutter, 
Großmutter,  Schwiegermutter, 
Schwägerin  und  Tante 

dle-Artzwltwe 

löa  Mallüon 

geb.  Hofer 

lm  äo.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer 

Dr.  med.  Georg  MalUson 
Eva  Malllson  geb.  Gross 
Marie-Luise  Kühn 

geb.  MalUson 
und  Enkelkinder, 
früher:  Könlgsberg/Pr. 

Jetzt:  Delmenhorst,  16. J.  1952 
Lange  Straße  106.  Baumstr.  9 


Offb.  Joh.  14,  V.  13. 

Im  festen  Glauben  an  Ihren  Er¬ 
löser  starb  am  12.  Dezember  1951 
ln  der  sowj.  bes.  Zone,  fern 
Ihrer  Heimat  Warsklllen,  Kreis 
Elchniederung  (Ostpr.),  unsere 
Innigstgeliebte,  herzensgute 
Mutter,  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  u.  Tante 

Frau  Amalle  Urban 

geb.  Keßler 
im  Alter  von  88  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 
die  trauernden  Hinterbliebenen 
Hugo  Urban,  Lehrer,  Hlnabeck, 
Kr.  Kempen-Krefeld 
Erich  Urban,  Landwirt 
sowj .  bes.  Zone 

Charlotte  Haeske,  geb.  Urban, 
sowj.  bes.  Zone 
Richard  Haeske,  Lehrer 

vermißt 

Anna  Urban,  geb.  Haeske, 
Hlnsbeck 

Christel  Luz,  geb.  Groß 
Liselotte  Maklitza,  geb.  Groß 
Helga  Groß. 


Heute  rief  Gott  der  Herr  unsern 
lieben  Schwager,  unsern  guten 
Onkel  und  unsern  treuen 
Freund 

Kurt  Worczeroohl 

Oberreg.-Baurat  a.  D. 

lm  Alter  von  71  Jahren  heim 
ln  seinen  Frieden. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Marie  Worczewskl  geb.  Steffen 

Gr.-Tippeln,  Kr.  Pr.-Holland 
Hannover-Döhren, 
Landwehrstraße  7 
z.  Zt.  Sohlde/Hann., 
den  7.  Dezember  1951 


In  Bad  Oldesloe  starb  unser 
Fuchshöfer  Gutsgärtner 

Otto  Stobbc 

In  fast  zehnjähriger  Zusam¬ 
menarbeit  haben  seine  reichen 
Kenntnisse  und  sein  Unter¬ 
nehmungsgeist  es  uns  ermög¬ 
licht,  die  Gärtnerei  zeitgemäß 
auszubauen,  und  die  Schönheit 
der  Anlagen  zu  erhalten.  Er 
I  wird,  wie  alle,  die  mit  uns  ge¬ 
lebt  und  gearbeitet  haben, 
meinen  Kindern  und  mir  un¬ 
vergessen  bleiben. 

Im  Namen  meines  vermißten 
Mannes  Friedrich  v.  Bassewitz, 
Herrn  auf  Fuchshöfen,  Krs. 
Königsberg  Land. 

Carla  v.  Bassewitz 
geb.  Gräfin  Rantzau 

z.  Zt.:  (24a)  Pronstorf 
Über  Bad  Segeberg 
im  Januar  1952. 


Kurz  vor  der  Heirat  verstarb 
infolge  schweren  Herzleidens 
mein  hochedler,  treusorgender 
Lebenskamerad,  der  ehemalige 
Kaufmann 

Mar  Haröer 

aus  Königsberg 
lm  68.  Lebensjahr. 

In  tiefster  Trauer 

Frau  Valeska  Bruder 

Nürnberg,  Muggenhofer  Str.  50 


Durch  Gottes  Güte  wurde  uns 
zu  unseren  beiden  Töchtern  ein 
gesunder  Junge 

Martin 

geschenkt. 

ln  Dankbarkeit  und  Freude 
Gudrun  Enget 

geb.  von  Zitzewltz 
Hans  Hermann  Engel 
Pfarrer 

Domnau  (Ostpr.) 

Jetzt  Lauenburg/Elbe 


OstprcMßf 


if an  In  GOfVlnaen 


Erfreut  zeigen  wir  die 
glückliche  Geburt  unseres 
Stammhalters  an. 

Gertrud  Peterelt 
geb.  von  Hagen 
Hans  Peterelt 

Könlgsberg/Pr. 
Wartenburgstraße  12 
Jetzt  Iserlohn,  Stefanstr.  28. 


Als  Verlobte  grüßen 

Erika  Büther 
Ulrich  Spauszus 

Königsberg  Paterswalde 

Claaßstr.  1  Kr.  Wchlau 

Jetzt  Bremen 

Besselstr.  26  Baltrumer  Str.  24 


7>  C.  W'i&d&hAo'Q.dit, 


Prlnzenstr.  14/15 


Göttingen 


gegr.  1770 

Fernruf  2949 


Fachgeschäft  für 

Papier-  u.  Schreibwaren  sowie  sämtlichen  Schulbedarf. 

Zeitgemäßer  BUrobedarf. 

Schreib-,  Rechen-  und  Vervlelfältigungsmaschlnen. 

Büromöbel  —  Büroorganisation. 


Schlesische  Bäckerei 

empfiehlt  Ihre  Backwaren 
Paul  Schneider 

Rote  Straße  37 


Nur  gute  Betten 
sind  wirklich  billig! 

Das  heimatvertr.Spezialgeschäft 

BETTENHAUS  RAEDER 

(24b)  Elmshorn  F  5,  Flamweg  34 

liefert  nur  anerkannt  gute  und 
preiswerte  Federbetten, 

rot  oder  blau. 

Oberbetten  130/200  cm,  6  Pfd. 
Füllung.  70.-,  76.-,  87.-,  97.-, 
106.-,  120.- 

140/200  cm,  6*/t  Pfd.  Füllung, 
76.-,  83.-,  92.-,  102.-,  112.-,  128.- 
160/200  cm,  7»/i  Pfd.  Füllung, 
85.-.  94.-,  103.-,  112.-,  121.-,  139  - 
Kopfkissen  65/80  cm,  2  Pfd.  Fül¬ 
lung,  18.-,  21.-.  24.-,  27.-,  31.- 
80/80  cm,  2»/*  Pfd.  Füllung, 
21.-.  24.-.  27.-,  31.-,  35.- 
Inletts  garantiert  farbecht  und 
federndicht,  mit  Spezialnähten 
und  Doppcleckcn. 
Nachnahme-Versand,  Porto  und 
Verpackung  frei!  Garantie:  Um¬ 
tausch  od.  Zurücknahme  inner¬ 
halb  8  Tagen  bei  Nichtgefallen. 


„Filmkeller44 

Kammerspiele  Hospitalstr. 
Treffpunkt 

der  Heimatvertriebenen 


Hl  m  öi{  CfliirctißctMDartc 


Trinken  Sie 

Weine  und 
Splrlluoson 

von 

Flcischhackev 

Groner  Straße  53 


Seit  100 

JAHREN 

da«  Zeichen  für 
Qualität  und 

Leitung 


Voikaul  su  erleichterten  Zahlung!* 
Bedingung.  -  Vorblldl.  Kunde  ndlansl 

Göttingen 

Gothmarstr.  3  •  Ruf  4883 


Gebrauchte  Möbel  aller  Irt 

finden  Sie  immer  in  der 

Möbelhalle  Schulz  In  Göttingen 

Kurze  Geismar-,  Ecke  MauerstraBe 


Bau-u.  Möbeltischlerei 

R.  Tobten 

Groner- Tor- Str.  32,  Rut  4576 
(früher  Königsberg/Pr.) 


Kohlen  und  Brennholz 

Teichmann 

Wlcscnstr.  7  (fr.  Sagan/Schl.) 


Hans  Wenske 

Bürobedarf  —  Buchdruckerei 
Weender  Str.  27  Ruf  20  54 

(früher  Marlenwerder/Westpr.) 


Maßschneiderei 
Anzug-,  Kostüm-  u.  Futterstoffe 
Schneidermeister  E.  B  o  d  e  1 1 
Jetzt  Weender  Straße  106 
Eingang  Wall 
(früher  Könlgsberg/Pr.) 


lu\  JCoHftOunatüxH  u.  JCcunmunCan 

schöne  preiswerte  Geschenke  von  bleibendem  Wert 
feine  Lederwaren 

Cuno  Gotthardt  Inh.  Frledr.  Bertram,  Rote  Straße  23 


imiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiimiimiiirT 


|j  zur  Konfirmation: 


dem  alle  Emplänoer  begeistert 
tmd.  Beltfedern.  Inlett».  Feder« 
betten.  Matratzen.  Schlarattiaauflagen,  Bett« 
»teilen.  Couchbetten.  Klappbetten.  Stepp¬ 
decken.  Bettwäsche  u»w 
TSgllche  Dankschreiben  für  Oualltit 
und  niedrige  Preiee.  Katalog  kostenlos. 
Warenversand  ohne  Porto  und  Verpackung», 
kosten  Bei  Nichtgefallen  Geld  zurück. 

HTTEN-MäNUr  AKTUH  • 

EISERFELO-SIEG  66 


Heiratsgesuche 


Ostpreußin,  infolge  Kriegsgesch. 
völlig  alleinstehend,  sucht  sehn- 
lichst  geistig  hochstehenden,  güti¬ 
gen,  heiinattreuen  Menschen  zw. 
gemeinsamer  Haushaltsführung  od. 
als  Lebenskameraden.  Alter  ab 
55  Jahre.  Zuschriften  unter  „Z“ 
an  Elchland-Verlag,  Göttingen, 
Postfach  522. 


* 


Damen-Sportuhren  42.- 
Hcrr.-Armbandubrcn  45.- 
waaserdicht  ....  55.-  58.. 
wasserd.,  stoßgcsch.  65  -  91- 
Schwelzcr  Spitzenkl.  150- 
Damen- Armbanduhren. 

Goiddoubte  .  .  .  78- 
Schweizer  Präzisions-Taschen¬ 
uhr  Nickel:  57-  Silber:  90- 
In  Jeder  Preislage  das  beste 
Werk  garantiert  Ihnen 

Das  Uhrenhaus 
der  Ostpreußen 

(14a)  Stuttgart  -  N 

Feuerbacher  Heide  1 


Botte 


Marzipan- 
Osler- Eier 

ln  Orlglnal-Lattenklstchen  pro 
Pfd.  6.—  ln  Größen  von  1,  l*/t. 
2  u.  3  Pfd.  ‘/,  Pfd.-Kistchen  3,50. 

Kortloiei  Seiner 

13b  Bad  Wörishoftn 

Hermann-Aust  -  Straße  14  b 


Uelzen 


Private  erba  ten 

kostenlos 

Ho  .um  eaouch  mit  ICO  Farben. 
I|au  l  Perion -Wolle  100  gr  O  PQ 
WeU  *  ist  4fach  haltbar 

V  InnKlaH  Wolle-Spezial -Versandhaus 

MBcDlall  F  ü  r  t  h  i  Bay.  330  58 


ImlTIIl  I TTTTTTTlTT  II  i 


Der  Geist  stirbt  nie, 
er  lebet  ewig; 
denn  er  Ist  Gottes. 
Dem  Herrn  Uber  Leben  und ! 
Tod  hat  es  gefallen,  unsere 
hebe,  gütige  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Tante 

Lina  Efchment 

geb.  Sch  uschles 

aui  Gumbinnen,  Rlchthofen- 
straße  4.  zuletzt  Weißenhaui 
Uber  Lütjenburg,  am  11.  Januar 
1952  nach  langem,  schwerem 
Leiden  lm  80.  Lebensjahre  zu 
steh  ln  die  Ewigkeit  abzurufen. 

Im  Namen  der  Familie 

Otto  Eschment 

Oerdinghausen  über  Sulingen 

Die  Beisetzung  hat  am  14.  Ja¬ 
nuar  1952  auf  dem  Friedhof 
Oldenburg  (Holstein)  statt¬ 
gefunden. 


£in)igartige  Gelegenheit ! 

fiun ö  1000  Tlegatiot 
uni )  400  figfacolotDiapofttioe 

aus  Den  Gebieten  Oftpreußen,  IDcftpreußrn,  Banjig,  Tnemel- 
gebiet, Citauen,  Cettlanb  u.  Eflionb  amben  mit  [ämtlidien 
Rediten  bet  flusmertung  für  3  bis  5  3at|tc  ab¬ 
gegeben.  Etforberlidiee  Barhopital  je  nach  Btttragsumfong 
TJTn  3000,—  bis  BTT1  10000,—.  Bei  (yjtematijdiei  Bus- 
coettung  bietet  biejes  abfolut  einzigartige  pfdiio 
bebeutenbe  Geminnmöglidiheiten. 

Einige  fjintueife  jur  flusroetfung: 

a  fotobüdier  Dctfdiicöcntt  flrt 
b  hundertfältige  Bitbberidite 
c  hulturcll  —  gefdiiditlidie  facbliditbilberoarttäge 
d  Biapofitioe  für  Schulung  unb  Unterhaltung 
e  bisher  unerreichte  Bielfalt  uon  ftlcinfotoferien  — 
Pofthartenferien  —  tDanbbilbern  ermöglicht  lohnenbfte 
Graßauflagen. 

Beoorftehenbe  puslanbsrtife  erforbert  Eilanfrogen  unter 

P  35  an  Oie  pnjcigcn  -  Pbt.  bet  „Oftpreußen  -  BJarte", 
Göttingen,  Poftfadi  522 

fpnfragen  ohne  ftapitalnathmeis  roetben  nid|t  benntraortet) 


äetten-Reimann 

wie  bekannt !  1 1 

Heide  Holstein 

Landweg  2  (frUher  Königsberg) 
Oberbetlen  mit  gar.  feder-  und 
daunendichtem  Inlett,  feinfädlg, 
mit  Garantieschein. 

Oberbett  mit  6  Pfd.  Füllung 

130.200  cm  breit 

DM  52,—  69,—  79,—  99,—  110,— 
mit  6  Pfd.  Füllung 

140.200  cm  breit 

DM  58,—  71,—  84.—  99.—  114,— 
Federkissen  mit  2  Pfd.  Füllung 
80/80  cm  br.,  DM  15,50  24,—  31,— 
Unterbett  mit  6  Pfd.  Füllung 
115/200  cm  breit  .  DM  48.—  65,— 
Inlett  (rot),  130/140/160  cm  breit 

. DM  9,10  9,85  10,95 

Unterbett-Inlett,  gestreift 

115  cm  breit . DM  7,50 

Bettfedern  per  Pfd.  7,50 
Halbdaunen 

ab  DM  10,50  12,50  13,50  15,— 
Nachn. -Versand.  —  Porto  und  Ver- 
packg.  frei.  Garantie  Zurücknahme 
innerhalb  8  Tagen  b.  Nichtgefallen 


SEIFEN  _ 

Alles  Ist  begeistert  l 

Mein  Haushaltspaket  enthält 
10  St.  Edelkernseife  Je  200  g 
5  St.  Lavendel-Badeselfe 
10  St.  Blumenseife 
in  Cellophan 

3  St.  Rasierseife  ln  Staniol 
10  St.  Eau  de  Col.  Shampoon 
5  Pfd.  Seifenflockenpulver 
in  Taschentuchsäckchen 
Werbepreis:  DM  15,90  Nachn. 
und  Porto 

Hax  Junglar.  Fabriklaaer 

(13a)  Schwarzenbach  a/Wald 


Städte-Wappen 

Porzellanmalerei  auf  Kacheln 
(15X15  cm),  gerahmt  DM  6.—, 
auf  Holz  gemalt  DM  3.50.  Hei¬ 
matbilder  nach  jedem  Foto. 

Fritz  Krause,  (24)  Lentföhrden 


Uelzener 

Dampffärberei 

Chem.  Reinigung 

Aug.  Schulz  Wwe. 


Die  8.  Klassenlotterie 
beginnt! 

Ziehung  1.  Kl.  7.  u.  14.  März  1952 
Vergrößerter  Spielplan 
In  Vorklassen  10  Höchstgewinne 
von  je  DM  looooo.— 
Höchstgewinn  der  Hauptklasse 
DM  500  000,— 

Lospreis  für  »/•  Los  je  Klasse 
DM  4.— 

Bestellen  Sie  Ihr  Los  bei: 

Herbert  Meyer 

(Oberstltn.  a.  D.) 

(20a)  Rlntcln/Weser,  Markt  11 
Postsch. -Konto:  Hannover  9990 
(früher  Könlgsberg/Pr.) 


i ß&ttfledeAn 

geschlissenu.ungescblissen 

Fertige  Bellen 

lielert  wieder  die  heimat- 
bekannte  Firma 

Qudciif.  lB.Za.tuit 

Desehenitz  und  Neuern 
Böhmerwald 

jetzt:  Furth  Im  Weid 

Verlangen  Sie  unbedingt 
Angebot 


\  7\cck  d&K  J\ake£t teh. 

Ins  Ausland? 


USA  bieten  dem  ostpreußischen  Gestüt  Asyl  an  —  Polen  und  Schweden  wollen 
Zucht  iortsetzen  —  Weltberühmte  Pferde  müssen  Deutschland  erhalten  bleiben 


Im  Landgeslüt  Wickrath,  Bcz.  Düsseldorf,  hat  Mitte  Februar  die  erste  Nachkriegs- 
Schau,  -Prämierung  und  -Auktion  von  Plerden  Trakehner  Abstammung  stattgefunden,  Veran¬ 
stalter  war  der  „Verband  der  Züchter  des  Warmblutpferdes  Trakehner  Abstammung  e.  V.",  der 
seit  der  Vertreibung  aus  Ostpreußen  seinen  Sitz  in  Hamburg-Bramfeld  hat.  Obgleich  sich  diese 
erste  westdeutsche  Auktion  von  Trakehner  Pferden  in  bescheidenem  Rahmen  und  unter  nur 
geringer  Beachtung  der  Öffentlichkeit  vollzog,  zeigten  um  so  mehr  die  westdeutschen  Züchter¬ 
kreise  und  das  Ausland  ein  sehr  starkes  Interesse  an  ihr.  Es  hat  sieh  hcrausgestcllt,  daß  die 
berühmten  Trakehner  von  Züchtern  und  Reitern  gleicherweise  überall  sehr  gefragt  sind  und 
der  Verkauf  sämtlicher  zur  Auktion  gestellten  Tiere  ist  der  beste  Beweis  dafür,  daß  dieser 
ersten  Narhkriegssehau  Trakehner  Pferde  eine  besondere  Bedeutung  zukommt.  In  diesem 
Zusammenhang  ist  das  Schicksal  der  Trakehner  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  wert. 

ausgewählten  Zuchttieren  geeignete  Hengste 
für  die  Landgestüte  hervorzubringen,  aus  denen 
die  Beschäler  den  Bauern  zur  VVeiterzucht  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  So  mußten  aus  die¬ 
sen  landschaftsbedingten  Zweckmäßigkeits¬ 
gründen  die  Wünsche  der  Pferdesportler  zu- 
lückstehen  Wenn  trotz  dieser  Einschränkung 
die  Trakehner  Pferde  stets  auf  allen  Gebieten 
des  Pferdesportes  Hervorragendes  geleistet 


.Heiligtum  der  Pferde'  hat  der  Dichter  R.  G. 
Binding  Ostpreußens  Pferdeparadies  Trakeh- 
nen  mit  Recht  genannt.  —  In  der  Tat,  dieses 
1732  vom  sparsamen  Preußenkönig  Friedrich 
Wilhelm  I.  gegründete  Staatsgestüt  lag  in  eine! 
Landschaft  des  Kreises  Ebenrode  (früher  Stallu- 
pönen),  die  mit  ihren  großen  Weidetlachen, 
eingestreuten  Waldstücken  und  herrlichen  alten 
Alleen  wie  geschaffen  war  für  Pferde  und 


Bild  Oben:  Die  doppelte  Die  Zugtiere  des  Haupt!  < 

Zeichen  der  reinrassigen  Warn, Mu tplerde  ^0^e/ei^X  einem  zweiten  Preis  prämi - 

,m  »o,*-»  h»«p  's«'“  “äs'ÄS“ 

ostpreußischen  Landgestiilen. 

ind  aus  dem  Hauptgestüt  nach  Westdeutschland  Landgestüt  Hu  n in  es  r  ü  ^ 
ereilet  worden  untergebracht.  Es  droht  im  April  dieses  Jahref 

Aber  da  war  noch  die  zahlenmäßig  viel  wieder  heimatlos  zu  werden.  Kleinere  Pferde- 

rößc-re  Menge  von  Pferden  Trakehner  Ab-  gruppen  sind  in  Schleswig-Holstein  und  i« 

tainmung,  die  sich  in  dem  Besitz  ostpreußischer  Hessen  zusammengezogen.  Auf  der  hessische» 

auern  und  Privatzuchter  befand.  Diese  Tiere  Staatsdomäne  Beverbeck  bei  Kassel  wäre  die 

estanden  im  „großen  Treck"  der  Wintermonate  Zusammenfassung  der  ostpreußischen  Wann- 

944  45,  der  durch  grimmige  Kälte,  schwere  blutzucht  möglich,  aber  dazu  sind  jährlich 

chneestürme  und  über  das  brüchige  Eis  des  150  000  DM  notwendig,  die  noch  keine  Bunde* 

rischen  Haffes  nach  Westen  führte,  die  oder  Landesregierung  bewil'igt  hat  oder  b* 

hwerste  hippologische  Leistungsprüfung  aller  willigen  will.  —  In  diesem  schon  Jahre  wahrem 

eilen  in  hervorragenderWeise.  Aber  noch  auf  den  Kampf  um  die  Erhaltung  der  Irakehnef 

nd  nach  dem  Treck  wurden  die  Trakehner  die  Zucht,  die  früher  jährlich  fast  40  000  Pferde  aui 

illkominene  „Beute"  der  Siegermächte.  Von  Ostpreußen  ausführte,  ist  auch  heute  nodi 

en  über  25  000  bei  der  „Ostpreußischen  Slut-  keine  Entscheidung  getroffen.  Neuerding» 

uchgesellsdiaft  für  Warmblut  Trakehner  Ab-  wollen  die  USA  den  Trakehnern  ein  Asyl  an- 

ammung"  eingetragen  gewesenen  Stuten  bieten  und  auch  das  übrige  Ausland  bemüht 

ndnurctwa900  und  von  den  rund  900  Be-  sich  um  sie  mit  lebhaftem  Interesse, 

hälern  nur  etwas  mehr  als  50  Hengste  nach  Eins  allerdings  hat  die  Passion  der  ostpreußb 
Westdeutschland  gekommen.  sehen  Plerdezüchter  schon  in  zäher,  mühevolle! 

Es  war  ein  schwieriges  Unterfangen,  die  Aufbauarbeit  erreicht:  die  guten  Nadizuchteil 

'enigen  Reste  der  Trakehner  Zucht  nach  Kriegs-  aus  dem  Restbestand  der  800  eingetragene» 

nde  im  Bundesgebiet  zu  sammeln,  wie  es  sich  Sluten  und  50  Hengste  haben  die  Gefahr  de! 

er  Zuditerverband  zur  Aufgabe  stellte.  Aber  Aussterbens  der  Trakehner  Rasse  gebannt.  Dal 

ist  unüberwindlich  sdiienen  die  Schwierig-  ist  allein  das  Verdienst  dieser  heimatvertriebes 

eiten,  die  sich  seiner  Absicht,  die  ostpreußisdie  nen  Züditer,  die  damit  unter  persönliche» 

Warmblutzucht  in  Westdeutschland  wiederauf-  Opfern  und  mit  verbissenem  Willen  die 

iinehmen,  entgegenstellten.  —  Den  heunet-  nationale  Verpflichtung  auf  sich  nahmen,  de» 

nd  besitzlos  gewordenen  ostpreußischen  verbliebenen  kleinen  Stamm  der  einst  so  »ii# 

terdehaltern  wurde  es  in  der  Nachkriegszeit  zen  Trakehner  für  Deutschland  zu  erhalte»]1 

Itter  schwer,  ihre  wertvollen  Tiere  durchzu-  und  zu  mehren.  fc 

ringen  und  zu  erhalten.  „Ich  kann  aus  Mangel  Betrachtet  man  unter  diesen  Gegebenheite» 
n  Mitteln  kein  Futter  mehr  beschaffen  '  ist  nur  die  Auktion  von  Wickrath,  so  ist  diese  besehe!« 

in  Notruf  von  hunderten.  Buchstäblich  Iniben  dene  Schau  als  das  erste  sichtbare  Ergebnis  ua- 

ie  ostpreußischen  Bauern  oft  den  letzten  Bissen  gebrochenen  züchterischen  Bemühens  zu  wer- 

ut  ihren  Pferden  geteilt  Sie  mußlen.  durch  tcn.  Es  war  diese  Auktion  von  40  Pferden  Tr«, 

ittere  Not  gezwungen,  die  wertvollen  Zucht-  kehner  Abstammung  kein  Fest,  keine  pferde- 

ere  verkaufen.  Dieser  Ausverkauf  Tra-  sportliche  Veranstaltung.  Es  war  eine  nüchterne, 

ehner  Pferde  begann  schon  in  der  zweiten  zweckbedingte  Auktion,  ein  Geschäft  für  die- 

lalfte  1949.  Er  erreichte  seinen  Höhepunkt  1950,  jenigen,  die  mit  Kauf-  und  Verkaufsabsichte» 

Is  das  Ausland  iur  jeden  Preis  Trakehner  in  den  kleinen  niederrheinischen  Ort  ciekonv 

ferde  zum  Aufbau  eigener  Zuchten  zu  er-  men  waren.  Dort  standen  die  blitzenden  Brei, 

erben  suchte  Der  Züchterverband  suchte  dm ch  ,Pn  Wagen  mit  amerikanischen.  niederluncU 

Ankauf  auf  Verbandskosien  zu  helfen,  doch  sehen,  belgischen  und  schweizer  Nummer, 

’aren  seine  Möglichkeiten  sehr  beschrankt,  da  schildern.  Auch  namhafte  we  stdeutsche  Züchtei ' 

r  auch  keine  eigene  Zuchtstatte  besaß  So  wan-  und  bekannte  Ställe  waren  anwesend.  Sie  b* 

erten  Trakehner  Stuten  nach  Schweden,  eine  wiesen,  daß  das  Trakehner  Pferd  wiederuo 

anze  Reihe  von  Einzelpferden  nadi  sud-  stark  qefraqt  ist  i 

merikamschen  Staaten  Polem  das  lie  Tradi-  Da  standen  anden  Absperrseilen  df>s  Rj 
on  der  Trckc-hner  Pferdezucht  gerne  über-  im  Gesliitshnf  W  i  „  w  =>  .  v/  7.;  .  5” 

ehmen  und  fortführen  möchte,  und  alles  daran-  ostpreußischen  St  itlen  der  p<  f  l®* 

st«.  in  den  Besitz  des  ostpreuß.schen  Zucht-  ol“  Pferdezucht  die  ehe- 

.aterials  zu  gelangen,  kaufte  50  Sluten  und  mehr  ihrf  Trnke^er  Bai'ern’  dle  zwar  l.ldil  ! 

iigt  weiter  größtes  Ankaufsinteresse.  verstand  *  nnrt  ehner-  alJe.r  ihren  „Pferde- 

Weder  die  westdeutschen  Länder,  deren  lan-  Tmren  hohÄi.™  gr°£e  L,ibe  ZU  den  <ld,M 
eseigene  Zuchten  sidi  seit  jeher  Trakehner  zur  ien.,s  .  fj  a  ,on' ,Dla,  sdimalen  Reitstiefel 

lutauffrisdiunq  bedient  haben,  noch  die  Bim-  UkP  ! Pn  » ,1,'II’tiwirtes  zeigen  die 

esregierung  haben  die  Chance  erfaßt,  die  in  riln  9f_nc|Nf,r!>,e?  de?  A1,p{s'  Der  Pelz  jener  Fra» 

er  Erhaltung  der  Trakehner  Zucht  für  Deutsch-  „„„  errln  eines  Gutes  war.  ist  abgetre- 

ind  besteht  Die  bisher  qewährten  staatliche  9  '  ,,,  ,  S°DSrauAer  and  ehrlith  wie  ihre  Pas- 

lilfen  und  Unterstützungen  waren  trotz  aller  SAr,n  den  Pferden  dort  mit  dem  Elchbrani  5 
emühungen  unzulänglich,  Noch  gibt  es  in  ?.‘,e  melsten.  oder  Land-  und  I»-  | 

Westdeutschland  kein  eigenes  Gestüt  für  die  "««nearbeiter.  Wenige  nur  sprechen  von  ihre« 

rakehner.  Ein  Teil  der  anqekauften  Zucht-  Loe"?en  Nebpnerwerbssiedlungcn.  Jener  Guts- 

ere  des  Verbandes  ist  im  niedcrsächsischcm  ?esll*er  aus  der  Gegend  Heiligenbeil  pflügt  uni 

^  f^isdTe'n  Bodens  ^tT  45  ^or9enwc‘1' 

A  Sr  ^  Kre‘S  Daz‘t®bl”e"  hatzum'Ba»  ! 

SVi  wlckratt^gekcull1mSe^4^uri*^"^>,^ 

■  '  v  1  -■  1  fmtnrHn'  ie.‘  bpsondprs  sAbnellViMen* ' gehfei» 

le/he^,  derneUd d7UR 


Bild  links:  Von 
edelster  Rosse  ist 
der  9jährige  Tra¬ 
kehner-Hengst  Po¬ 
kal,  der  heute  im 
Besitz  von  Dr. 
Schaurte,  Lauren- 
bürg  bei  Neuß, 
steht.  —  Der  Schim¬ 
melhengst,  der  in 
Wickrath  sich  den 
begeisterten  Pfer¬ 
deliebhabern  a/s  ty¬ 
pischer  Vertreter 
des  edlen  Trakeh¬ 
ners  zeigte,  stammt 
von  dem  berühm¬ 
ten  Hauplbesdiä'er 
Fetysz  ox  und  Pon- 
tebba  von  Parslval 
ab  und  beweist 
deutlich  das  ara¬ 
bische  und  anglo- 
arabische  Blut  in 
der  Trakehner 
Zucht. 


haben,  so  ist  das  der  beste  Beweis,  wie  viel¬ 
seitig  und  wertvoll  diese  Pferderasse  ist. 

Dreimal  in  seiner  Geschichte  mußte  das  Ge¬ 
stüt  seinen  Heimatort  Trakehnen  verlassen. 
1806,  1813  und  1914,  weil  der  Krieg  über  das 
ostpreußische  Land  hinwegzog.  Dreimal  kehrte 
es  wieder  zurück.  Nachdem  das  Hauptgestüt  im 
Herbst  1944  vor  der  heranrückenden  Ostfront 
geräumt  worden  war,  wurde  Trakehnen  mit  sei¬ 
nen  15  Vorwerken  fast  völlig  zerstört. 
Seine  grünen  Weiden,  auf  denen  sich  die  rund 
1100  Gestütspferde,  darunter  die  prächtigen, 
nach  Farben  zusammengestellten  Herden  der 
Mutterstuten  einst  völliger  Freiheit  erfreuten, 
sind  Distel-  und  Buschsteppe  geworden.  Die 
meisten  der  wertvollen  Tiere  fielen  den  Sowjet¬ 
armeen  in  die  Hände  und  gingen  verloren.  Nur 
25  Mutterstuten  und  einige  wenige  Hengste 


Reiter,  Jagdreiten,  schwere  Geländeritte  und 
Querfeldeinrennen,  darunter  das  schwerste 
deutsche  Flachrennen,  das  »von  der  Goltz- 
Ouerfeldein",  fanden  hier  auf  den  24  000  Mor¬ 
gen  um  das  Hauptgestüt  Trakehnen  ein  vor¬ 
zügliches  Gelände,  wie  die  10  000  Morgen 
Grünland  davon  den  Pferdeherden  des  Gestüts 
ideale  Weideplätze  boten. 

Dieses  Hauptgestüt  Trakehnen  hat  in  mehr 
als  zweihundertjähriger  pierdezüchterischer 
Tradition  die  ostpreußische  Warmblutzucbt  in 
aller  Welt  bekannt  und  berühmt  gemacht.  Seit 
Friedrich  der  Große  feststellte,  daß  seine  Tra¬ 
kehner  Pferde  die  Strecke  Potsdam — Berlin  in 
unwahrscheinlich  kürzerer  Zeit  bewältigten  als 
die  übrigen  Pferde,  meist  englischer  Herkunft, 
aus  seinem  Marstail,  erfuhr  das  Gestüt  jede 
Förderung.  Es  wurden  von  1780 — 1790  weitere 
Landgestüte  in  Ostpreußen  angelegt,  für  die 
Hengste  aufziehen  und  damit  der  Landes- 
plerdezucht  zu  dienen,  die  Hauptaufgabe  des 
Hauptgestütes  wurde  und  blieb.  Mit  einer 
scharfen  Auslese  war  1787  die  Einführung  des 
Trakehners  Brandzeichens,  der  siebeuzackigen 
Elchschaufel,  verbunden,  des  bis  heute  ver¬ 
bliebenen  Zeichens  der  Trakehner  Edelpferde. 
Damals  schon  wurden  die  Hauptbeschäler  und 
Mutterstuten  aus  arabischen  Pferden,  engli¬ 
schen  Halbblutrassen  u.  a.  ergänzt.  Stets  aber 
war  das  Zuchtziel  darauf  gerichtet,  ein  ausge¬ 
sprochen  «dies,  leistungsfähiges,  hartes  und 
vielseitig  verwendbares  Pferd  zu  erzeugen. 

Die  weitverbreitete  Ansicht,  daß  die  ost¬ 
preußische  Pferdezucht  mehr  dem  „Luxussport" 
des  Reitens,  dem  pferdesportlichen  Turnier  zu¬ 
gute  kam,  ist  ein  Irrtum  Die  Aufzucht  der 
edlen  Tiere  zu  Gebrauchspferden  und  Remon- 
ten  war  ein  wichtiger  Betriebszweig  des  klein¬ 
bäuerlichen  Besitzes  in  Ostpreußen,  keineswegs 
eine  Domäne  der  Großgrundbesitzer.  Wohl  aber 
hatte  sich  eine  zweckmäßige  Arbeitsteilung 
herausqebildet.  indem  der  Bauer  die  Mutter¬ 
stute  hielt  und  zur  Feldarbeit  gebrauchte, 
während  er  die  Füllen  an  die  Gutsbesitzer  ver¬ 
kaufte,  denen  die  erforderlichen  Koppeln  und 
Stallunqen  zur  Verfügung  standen  So  befan¬ 
den  sich  80  v.  H.  des  Mutterstutenbestandes  in 
den  Händen  bäuerlicher  Züchter,  die  manches 
bekannte  Turnierpferd  hervorgebracht  haben. 
—  Das  Hauptgeetüt  batte  mit  seinen  sorgsam 


Gruppe  von  Trakehnern  wartet  aut  die  Vorlührung  im  Ring  von  Wir km.h 
Ion  gelangenden  Tiere  wurden  an  der  Hand,  unter  dem  Reiter  und  im  H, 

nfarncconfnn  im  rnollinrl  *  Uli  III 


